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Vor der Reiſe der Deutſchen nach Genf
Die letzte Berliner Kabinettsſitzung

vor Genf
Berlin, 5. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Heute vormittag begann um 3411 Uhr in der Reichskanzlei

die geſtern angekündigte Beſprechung des Reichskanzlers mit den

Führern der Regierungsparteien über die Frage der Fürſten-
abfindung. Jm Anſchluß daran iſt für die Mittagsſtunden
eine Sitzung des Kabinetts in Ausſicht genommen, in
de noch einmal abſchließend vor der heutigen Abreiſe der deut-
ſchen Delegation die mit der Genfer Tagung zuſammenhängen-
den Fragen behandelt werden ſollen.

Ebenſo wie die Delegation, die Deutſchland in Genf vertritt,
ſteht nun auch die Zeit ihrer Abfahrt feſt. Sie wird, wie
gemeldet, Freitag abend um 10 Uhr erfolgen, und am Sonn-
abend nachmittag werden die Herren in Genf ein-
treffen. Für Sonntag iſt die Beſprechung verein-
bart, an der Chamberlain, Briand, Vandervelde, der Kanzler,
der Reichsaußenminiſter und eventuell auch Skrzynski und
Beneſch teilnehmen. Jn Kreiſen, die der Wilhelmſtraße nahe-
ſtehen, iſt man aber der Auffaſſung, daß die Frage der
Ratsſitze für dieſe Tagung ſo gut vie geklärt, iſt, da
Schweden an ſeinem Widerſpruch f i nd n ſichoffenbar davon überzeugen mußte, er en blehnungen, die

ja nicht nur von Deutſchland, ſondern auch in ſehr ſcharfer Ton-
art von ſeiner eigenen öffentlichen Meinung und von einer
Reihe anderer Staaten ausgingen nicht gewachſen iſt. Die
engliſche Regierung arbeitete deshalb jetzt in der Rich
tung eines Kompromiſſes, durch das Polen vielleicht im
Herbſt einen nichtſtändigen Ratsſitz bekäme. wenn ein ſolcher
Platz frei wird. Allerdings hat Chamberlain auch für dieſe
Löſung mit zwei Widerſtänden zu kämpfen: eimmal mit dem
franzöſiſchen, der einen ſtändigen Ratsſitz für Polen verlangt,
zum andern gegen Deutſchland, das die Einbeziehung Polens in
den Rat überhaupt abgelehnt. Der Kanzler wird auch in Genf
ſeinen Standpunkt aufrechterhalten, daß wir nicht in der Lage
ſeien, vor unſerm Eintritt bereits über die Erweiterung irgend
welche Abmachungen zu treffen.

Dieſe feſte Sprache hat dann auch dazu geführt, daß Cham-
berlain nach der Entſchließung des engliſchen Kabinetts unge-
bunden durch Abmachungen mit anderen Staaten nach Genf
geht. Auf deutſcher Seite wird übrigens der Standpunkt ver-
treten, daß die Frage der Erweiterung eine grundſätzliche An
gelegenheit ſei, inſofern nämlich, als es ſich darum handele, ob
das Großmachtsprinzip für die ſtändigen Mitglieder des Rates
aufrecht erhalten werden ſoll.

Die Tagesordnung
enthält unter ihren 26 Punkten eine ganze Reihe von Fragen,
die für uns von beſonderer Wichtigkeit ſind, ſo z. B. die Saar-
Frage, von der man in der Wilhelmſtraße annimmt, daß auch
ſie erſt nach der Aufnahme Deutſchlands behandelt werden
wird. Die Teilnahme Deutſchlands an der Beratung dieſer
Frage iſt um ſo wichtiger, als die Berichterſtattung in den
Händen des italieniſchen Delegierten liegt, und die deutſch
italieniſchen Beziehungen augenblicklich bekanntlich alles andere
als gut ſind. Allerdings kommt dem erſten Beſuch des neuen
italieniſchen Botſchafters beim Reichsaußenminiſter in dieſem
Zuſammenhang erhebliche Bedeutung zu. weil er tatſächlich in
der Abſicht gekommen zu ſein ſcheint, den Zwiſchenfall beizulegen
und die Beziehungen wieder auf die alte Baſis zu ſtellen. Man
hat den Eindruck, daß ſich

der Boykott für Jtalien
bereits ziemlich ſchmerzhaft ausgewirkt hat. Jn
wirtſchaftlich gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß er viel
ſtärker durchgeführt wird, als er nach außen hin in
Erſcheinung tritt. So ſind, um nur einige Beiſpiele zu nennen,
die nach Deutſchland eingeführten Apfelſinen faſt aus
ſchließlich ſpaniſcher Herkunft. Auch italieniſche
Blumen wurden nicht mehr bezogen

Deutſchland beantragt eine Vorkonferenz
Die Bedeutung des Hoeſch-Beſuches

Paris, 5. März.
In ſeiner Unterhausrede erwähnte Chamberlain u. a. auch

eine Unterredunge mit dem deutſchen BVotſchafter,
die er am Donnerstag gehabt habe. Er ſagte, der deutſche Bot-
ſchafter habe im Auftrage ſeiner Regierung den Vorſchlag ge
macht, daß vor der Völkerbundsverſammlung eine Be
ſprechung zwiſchen den an der Locarnokonferenz beteiligten
Mächten ſtattfinden ſoll und gefragt, ob er, Chamberlain,
einem ſolchen Vorſchlag zuſtimme. Darauf habe er geantwortet,
daß er einen ſolchen Vorſchlag mit Vergnügen annehme, weil
er es für wichtig und wünſchenswert halte, daß vor den Völker
bundsratsverhandlungen die Unterzeichner des Locarnover-
trages zu einem freien Meinungsaustauſch zuſammenkämen.
Er habe dieſen Wunſch allerdings ſchon vor vierzehn Tagen
Deutſchland und den übrigen Locarnomächten gegenüber zum
Ausdruck gebracht.Ueber die geſtrige unterredung des deutſchen Bot
ſchafters mit Briand in Paris liegen in der Preſſe wenig

zehn Jahre im Völkerbundsrat vertreten ſein.

opfern müſſe,

Aeußerungen vor. Der „Matin“ iſt der Anſicht, daß die Unter
redung mit dem deutſchen Schritt im Zuſammenhang
ſtand, den Chamberlain in ſeiner Unterhausrede erwähnte und
bei dem es ſich um die deutſche Anregung zu einer vor
bereitenden Zuſammenkunft vor dem Zuſammen-
tritt des Völkerbundsrates handelt. Es ſei ſicher, ſagt der
„Matin“, daß die franzöſiſche Regierung mit Freuden den deut
ſchen Vorſchlag annehme. Da es ſich um eine Konferenz der
Signatarmächte von Locarno handelt, würden neben Deutſch
land, Frankreich, England, Jtalien und Belgien auch Polen
und die Tſchechoſflowakei vertreten ſein.

Dem Beſuche des deutſchen Botſchafters kann um ſo
größere Bedeutung beigemeſſen werden, als heute vormittag
der polniſche Außenminiſter Skrzynſki in Paris ein
trifft und ſofort von Briand empfangen wird. Jn
polniſchen Kreiſen wird erklärt, daß Graf Skrzhnſki ſich der
Mühe eines Umweges nach Genf unterzog, da er beabſichtige,
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten vor der am Sonntag in
Genf zuſammentretenden Konferenz über die Anſprüche
Polen s auf einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat erneut
gufzuklären. Die öffentliche Aufmerkſamkeit konzentriert
ſich ferner auf die Beſprechungen Nintſchitſchs mit
Briand. Der jugoſlawiſche Außenminiſter hatte geſtern eine
zweite Unterredung mit Briand. Für heute iſt eine weitere Be
gegnung in Ausſicht genommen.

Beide Außenminiſter haben durch ihre gemeinſame Reiſe
nach Genf Gelegenheit ihre Ausſprache bis zum letzten Augen
blick fortzuſetzen. Die franzöſiſchen Blätter, darunter der
„Temps“, begründen die Unterredung Briands mit Nintſchitſch
mit dem Hinweis auf die bevorſtehende Tagung in Genf. Es
verſteht ſich inzwiſchen von ſelbſt, daß auch andere Fragen,
darunter hauptſächlich die Annäherung zwiſchen Jtalien und
Jugoſlaw'en, Gegenſtand der Ausſprache bildeten und der
jugoſlawiſche Außenminiſter es nicht unterlaſſen hat, ausführlich
die Ziele dieſer Annäherung darzulegen. Die Befürchtung, daß
die jugoſlawiſch italieniſche Uebereinſtimmung eine Spitze gegen
die Kleine Entente enthalte, erweiſt ſich nach dem Eingeſtändnis
der Blätter als unbegründet. Dementſprechend ſchlägt die
Preſſe einen freundlicheren Ton an und beglückwünſcht, Nint-
ſchitſch zu dem Erfolge ſeiner Beſtrebungen. Es wird behauptet,
daß die Erklärung des jugoſlawiſchen Außenminiſters, nach der
die italienſchjugoſlawiſche Zuſammenarbeit vornehmlich auf die
Unterbindung eines öſterreichiſchen Anſchluſſes an Deutſchland
abziele, die Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung gefunden
habe.

Geſtern empfing auch der ſpaniſſche Außenminiſter
die Botſchafter Englands und Jtaliens und die Geſandten
Polens und Braſiliens zu vertraulicher Beſprechung
über die Stellungnahme Spaniens in der Völkerbunds-
frage.

Die Rede Chamberlains hat im übrigen die Hoffnung ver
nichtet, die man in Paris noch auf die Zuteilung eines ſtändigen
Ratsſitzes an Polen auf der Sonderſitzung des Völkerbundsrates
geſetzt hatte. Von den Kommentaren zu der Rede Chamberlains
ſind die Bemerkungen Pertinax im „Echo de Paris“zuheben. Pertinax betont, daß Chamberlain erklärt habe, er
werde nichts unternehmen, wodurch das Werk von Locarno ge-
fährdet werde. Das bedeute, daß man Luther und Streſemann
ſage, man gebe unter der deutſchen Drohung die polniſche For-
derung auf. Die weitere Entwicklung ſei unzweifelhaft. Wenn
Polen nicht glei-hzeitig mit Deutſchland in den Rat eintrete,
werde es niemals einen ſtändigen Ratsſitz bekommen. Der pol-niſche Außenminiſter werde ſicher Briand erklären, daß er ſich
mit dem von Großbritannien vorgeſchlagenen Kompromiß nicht
zufriedengeben kann. Polen müſſe mindeſtens für die nächſten

Der Rücktritt
des Grafen Skrzynski könne ſchwer auf das ganze Locarno-
abenteuer zurückwirken. Der „Gaulois“ meint, Chamberlain
lege Locarno dahin aus, daß der Völkerbund alles, ſelbſt Polen

damit Deutſchland ſich nicht weigere, in den
Völkerbund einzutreten. Die Folge ſei, daß jede ſpätere Kan-
didatur von der Stimme Deutſchlands abhängig ſei. Das be-
deute den vollſtändigen Umſturz aller moraliſchen Werte, die die
Schaffung des Völkerbundes inſpirierten. Man glaube zu träu
men, wenn man ſehe, zu welchen Entſagungen ein matter Pagt
fismus die ſiegreichen Nationen geführt habe.

Auf der Tagesordnung der Ratsſitzung ſteht weiter noch
die ober ſchleſiſche Minoritäten-Frage, ferner
eine Petition der Polen in Deutſchland, die Fragen der Ab
rüſtung, der Schiedsgerichtsbarkeit und der Sicherheit. Auch
die Jnveſtigation wird zur Verhandlung kommen, wenn Deutſch
land nicht die Abſetzung und Verſchiebung dieſes Punktes für
eine ſpätere Sitzung beantragen ſollte. Ein ſolcher Antrag wäre
allerdings möglich, weil

die Schwierigkeiten auf dem Gebiet der Polizei
in den Beratungen der Länder noch nicht beſeitigt worden ſind.

z rrgen Amt r augenblicklich mit Hochdruck die Vor
berei
BehanJung all dieſer Fragen notwendig macht. So weiltaugenblicklich auch eine Abordnung der Parteien des Saar-
gebietes in Berlin, um die zuſtändigen Stellen über die augen

ungen im Gange, die die Teilnahme Deutſchlands an der

blicklichen Verhältniſſe an der Saar genau zu informieren. Sie
iſt am Mittwoch nachmittag auch vom Kanzler empfangen worden.

hervor
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Weltwirtſchaftskonferenz einſtimmig

ſtimmt.

die Kaufkraft des einen
anderen in gleicher Weiſe

müſſen zur Beſeitianng des jetzigen unhaltbaren

Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Deutſchland und die
Weltwirtſch totartterenr

Graf E. v. etw.
Die Welt von heute iſt auch wirtſchaftlich eine andere

als die vor dem Kriege. Mit den Rohſtoff und Abſatz
verhältniſſen haben ſich ſeither auch die Produktions-
bedingungen gewaltig geändert, die fortſchreitende Jndu-
ſtrialiſierung der ſüd amerikaniſchen und oſtaſiatiſchen
Länder, die wachſende wirtſchaftliche Macht Nordamerikas
hat zuſammen mit der Erſchütterung der Währungen, zahl
reicher europäiſcher Länder eine allgemeine Unſicherheit
geſchaffen, die durch induſtrielle Ueberproduktion und eine
verfehlte Handels- und Zollpolitik noch erhöht wurde.
Während ſich die Außenpolitik der europätſchen Kabinette
in Erkenntnis der drohenden Gefahr in den letzten Jahren
eifrig bemühte, die vorhandenen Reibungsflächen zu beſei
tigen und eine Wiederannäherung der Länder der alten
Welt zu ermöglichen, ſchlug die Wirtſchaftspolitik derſelben
Länder vielfach den entgegengeſetzten Kurs ein. Zahlreiche
Staaten ſchloſſen ihre Grenzen durch einen Wall von Ein
und. Ausfuhrverboten hermetiſch ab und errichteten dazu
noch mächtige Zollmauern, um ihre Produktion vor a
friſchen Luftzug fremder Konkurrenz künſtlich u
Es begann ein wahres Wettrennen um die
wie Louchenr richtig ausführte. in beängſtig
an das Wettrüſten vor 1914 erinnert. Die kleinlie
herzig-egoiſtiſche Wirtſchaftspolitik, die in der Nazeit von allen Ländern Europas gekrieben wurde,

die gegenſeitige wirtſchaftliche Abhängigkeit der,
und die internationale Verflechtung der Wirtſcha

c
erkennen, die es mit ſich bringt, daß die wirtſchaftlichen
Nöte eines Landes ſich früher oder ſpäter auch in ganz
Europa fühlbar machen müſſen. Als ſich dann die unver
meidlichen Folgen einſtellten, als die Wirtſchaftskriſe in
Europa nur mit unverhältnismäßig großen Opfern noch
eingedämmt, nicht mehr behoben werden konnte, als Frank
reich, das vordem über den Niedergang der deutſchen Wäh
rung jubelte, nun die Schrecken der Jnflation ſelbſt fühlen
mußte, als die Länder Mittel- und Oſteuropas von einer
Kriſe in die andere taumelten, da begann allmählich die
Erkenntnis aufzudämmern, daß es ſo nicht weitergehen
könne, und als Loucheur dann endlich auszuſprechen wagte,
was alle fühlten, da zeigte ſich, daß die Wirtſchaftsnöte dem
Gedanken einer allgemeinen wirtſchaftlichen Verſtändigung
bereits den Weg gebahnt hatten.Freilich iſt es nach wie vor noch ein weiter Weg bis

Wohl wurde der Vorſchlag einer allgemeinen
angenommen, doch

keiner der Staaten, die ſich in Genſ ſo warm für die Be
ſeitigung der allgemeinen Wirtſchaftskriſe einſetzten, wollte
dafür bisher irgend ein Opfer bringen. Die Hochſchutz
zollpolitik wird unentwegt fortgeſetzt, die wirtſchaftlichen
Abſperrungsmaßnahmen dauern an und die beati possi-

dentes von Verſailles denken nicht daran, irgend etwas von
ihrem Raube für den Wiederaufbau Europas zu opfern.
Und doch iſt es klar, daß hier, gerade hier, der Hebel ange
ſetzt werden müßte, wenn die kommende Wirtſchaftskonfe
renz überhaupt fruchtbar werden ſoll.Mit welchen Fragen wird ſich nun die Weltwirtſchafts
konferenz zunächſt zu befaſſen haben? Vor allem wird das
kraſſe Mißverhältnis zwiſchen Erzeugung und Verbrauch
beſeitigt werden müſſen, das wie Loucheur an dem Beiſpiel
des Weizens und der Kohle nachwies, noch immer ſo groß
iſt, daß der Produktionsüberſchuß allein den Preis be

Hierbei werden insbeſondere die Probleme der
Wärme- und Energiewirtſchaft
Verkehrs erörtert werden müſſen, die trotz aller ſchönen
Reden ſeit Beendigung des Krieges in merkwürdiger Weiſe
vernachläſſigt wurden. Eine wichtigere, wenn nicht die
wichtigſte Aufgabe der Konferenz wird die Beſeitigung der
ungeheuren Belaſtung bilden, unter der die europäiſche
Wirtſchaft ſeit Jahren leidet.
Niederlegung der allzu hohen Zollmauern gefordert wer

den müſſen da anders eine wirtſchaftliche Rehabilitierung
der alten Welt ſchlechterdings undenkbar iſt.
wichtig iſt eine Lockerung des Steuerdruckes, der auf
Konſumenten ebenſo wie auf dem Produzenken n ün

und die tion reſchwächt. Nichtwerden Maßnahmen beraten und durchgefüh rt r

einmal durch die Verträge von 1919 dann a
franzöſiſche Nachkriegspolitikre Jn ganz Mittel und

europas wurden völlig einem großen

Hier wird vor allem die

Nicht minder

in Europa h
willkürliche volitiſche und. Zoll

grenzen gezogen, die Jnduſtrie ihrer Rohſtoffquellen und

und des internationalen



h Deutſchland im letzten Augenblick unmöglich maher Wer

Abſatzgebiete beraubt und die Produktion durch Kriſen
aller Art künſtlich eingeſchränkt, kurz, eine Unordnung ge
ſchaffen, die für alle Zeiten als ein Muſterbeiſpiel wirtſch tlicher Desorganiſation gelten kann. Vor allem aber
wird dem unſinn
geboten werden müſſen, wenn die Länder Europas aus der
jetzigen Kriſe herauskommen und ihre wirtſchaftliche und
politiſche Selbſtändigkeit gegen Amerika behaupten wollen.
Wie aher eine wirtſchaftliche Erholung der alten Welt ohne
eine vorherige Geſundung Mitteleuropas und wie dieſe
ohne eine gründliche Reviſion des Dawesplanes möglich
ſein a darüber ſchwiegen ſich die Herren in Genf wohl
weislich aus.

Ein bedeutſamer Erfolg wurde bei den Verhandlungen
zur Weltwirtſchaftskonferenz bereits erzielt: der franzöſiſche
Vorſchlag, nach dem an der Konferenz nur offizielle Ver
treter der Regierungen teilnehmen ſollten, wurde auf Be
treiben Englands abgelehnt und beſchloſſen, dorthin vor
allem Männer der Praxis zu entſenden, die die Urſachen
der allgemeinen Wirtſchaftskriſe aus eigener Erfahrung
kennen und deshalb beſſer in der Lage ſind, einen gang
baren Weg zu ihrer Beſeitigung zu finden. Dies allein
bietet ſchon eine gewiſſe Gewähr dafür, daß die Hauptſache
der Wirtſchaftskriſe, der Dawesplan, trotz des Ausſchluſſes
aller Beſprechungen über das Reparationsproblem auf der
Weltwirtſchaftskonferenz behandelt werden muß, wenn dieſe
irgendwelche Früchte bringen ſoll. Wird auch die Behand-
lung der uta, Verkehrs und Zolltariffragen auf der
Konferenz naturgemäß den breiteſten Raum einnehmen,
ſo wird dieſe doch an der Erörterung der Probleme keines-
wegs vorbeikommen, welche die Geſundung der Weltwirt-
ſchaft mehr als alles andere hemmen. Deutſchland, das
im Jahre 1925 1873 Mill. Mark an Reparationskoſten
aufbringen mußte, iſt dadurch in eine Kriſe geraten, die

mit Ausnahme des Kataſtrophenjahres 1928 in der
Wirtſchaftsgeſchichte der Welt bisher einzig daſteht. Soll
die deutſche Wirtſchaft nun im laufenden Jahre 1513, im
Jahre 1927 1583, im Jahre 1928 ſchon 2300 Millionen auf-

ngen, ſo wird es zu der vom Jahre 1929 ab vorgeſehenen
leiſtung von 2800 Millionen nicht mehr kommen,

denn ein ſolcher Raubbau muß zum Zuſammenbruch der
und damit auch der europäiſchen Wirtſchaft füh-

ren, für welche die deutſchen Reparationsleiſtungen ſchon
jetzt eine Quelle ſtändiger Beunruhigung und Gefahr
bi Leidet Deutſchland unter der Fülle der Repara-
tionsverpflichtungen, ſo leiden die anderen, wenngleich ſie
es eingeſtehen, nicht minder unter den Reparations-

Repar
ngen, die ihnen nur die Wahl laſſen, auf die
nen überhaupt zu verzichten oder Deutſchland

gegenüber alljährlich eine Paſſivität ihrer Handelsbilanz
von mehr als zwei Milliarden auf ſich zu nehmen. Man
hat aus dieſem Dilemma, aus dem es kein Entrinnen gibt,
wenigſtens vorläufig einen Ausweg gefunden dadurch, daß
man es unterließ, im Dawesplan eine Geſamtſumme der
Zahlungen und damit einen Endtermin feſtzuſetzen, wird

ch aber. je offener die Gefahren des jetzigen Zuſtandes
agetreten, doch entſchließen müſſen, endlich einen Strich

unter die bisherige Kataſtrophenpolitik der Reparationen
4 und einen Weg zu betreten, der zur Geſundung

Weltwirtſchaft führt.

Chamberlains Rückzugsrede
Die Rede, die der engliſche Außenminiſter Chamberlain in

der geſtrigen ter ier gehalten hat, bildet eine Fort-
und eine äußere Bekräftigung des geſtrigen Be

luſſes des engliſchen Kabinetts. Wenn es Cham-
berlain auch noch nicht über ſich gebracht hat, die polniſchen An
ſprüche auf einen Ratsſitz zurückzuweiſen, und mit der Betrach-
u über die prinzipielle Frage einer Erweiterung des Völker

ates, die nicht zum Kern des Streitfalles gehört, die
Grundlo verſchoben t, ſo hat er doch andererſeits mit

ter Deutlichkeit zwei Geſichtspunkte in den
Vordergrund ſeiner Ausführungen geſtellt. Dies iſt vor allem die
Verſicherung, daß die engliſchen Vertreter in Genf nichts tun
werden, was dem Erfolg Locarnos gefährden oder
Deutſchlands Gintritt in den Völkerbund im letzten Augen
blick unmöglich machen könnte. Das würde, vom deutſchen
Standpunkt aus geſehen, und Chamberlain dürfte nach der

burger Rede Luthers über dieſen nicht mehr im Unklaren
in bedeuten, daß England von einer Unterſtützung des
lniſchen Antrages um

nung abſehen will. Des weiteren iſt beſonders derPaſſus Perorquheben, in dem es heißt, England werde ſich mit

aller Entſchiedenheit gegen die Bildung zweier ent-
egen etzter Lager innerhalb des Völkerbundes wehren.See orte enthalten eine deutliche Spitze gegen Frankreich,

Polen und alle diejenigen Staaten, deren Ziel die Bildung eines
Blocks als Gegengewicht gegen Deutſchland war. Schließlich iſt
die Feſtſtellung Chamberlains von Wichtigkeit, daß die engliſche
Regierung für die Einſtimmigkeit im Völkerbundsrat ſei. Jmt dieſer Rede ſtark anzumerken, daß es Chamberlain,

der in der Sache ſtark exponiert hatte, daran gelegen hat,
ſich nicht bloßzuſtellen und ſein Geſicht zu wahren, nachdem er
der Mehrheit der engliſchen Kabinettsmitglieder hat weichen
müſſen.

uteilung eines Ratsſitzes in der

Lonbdon, 5. März.

Aus der Rede Chamberlains, die wir bereits veröffentlicht
haben, ſind noch einige intereſſante Stellen utragen. Er
ſagte da, daß die engliſche Regierung nicht ein für allemal
gegen jeden Wechſel im Rate oder gegen eine Vermeh-

des Rates iſt, aber es iſt eine gewiſſe Ueberraſchung
aufgetreten inſofern, als die Erörterung dieſer Frage nunmehr
das Ergebnis von Locarno gefährden kann. Außerdem beſteht ein
Gefühl, eine Empfindung, daß etwas in der Luft liegt, was nicht
als kalr play bezeichnet werden kann. Ein Etwas, das eine der
beteiligten Mächte mit Recht als Grund zur Beſchwerde anſehen
kann und das nicht vereinbar iſt init dem Geiſte, in dem
England in der hahen Politik zu ſpielen gewohnt iſt.
Es muß das leitende Pringip der Regierungsvertreter ſein, bei
den Erörterungen in Genf nicht irgend etwas zu fördern, das
den Erfolg von Locarno ſchädigen kann und das es

n würde, in

u ei w. Es war 7 r ring ür Englands Zuſtimmung zum Vertrag von Locarno,da Deutſchland in den vblereuns Lintritt Die engliſche Re

betrachtet es als ſehr bedeutungsvoll, daß nichts ge
an wird, um Deutſchland an der Ausführung

dieſer Abſicht zu hindern. Was iſt denn der Sinn einer
Mehrheit im Rale Wenn man einmal der Meinung iſt, daß der
Völkerbund durch Mehrheit entſcheiden ſoll, dann muß es in der
Tat das Ziel jeder beteiligten Nation werden, die Mehrheit für

zu ſichern. Es iſt daher meiner Meinung nach ſehr weſentlich,
die Einſtimmigkeit erhalten bleibt und ſei es

auch zu keinem andern Zweck, als ſolche Jntrigen zu verhindern.
Unter gar keinen Umſtänden wird England den Verſuch dulden,

n Raubbau der Reparationen Einhalt

Beneſch in Wien
Der Schieösvertrag vor der

Unterzeichnung
Wien, 4. März.

(Von unſerem Sonderbericht erſtatter.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch iſt

heute mit w7 ſner e ber r in Wienei roffen. Jn ſeiner tu fa öſterreichiGeſerea in h garet r Beneſch wurde am geht
hof vom Bundeskanzler und den leitenden Beamten des Außen-
miniſteriums und der tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft n
gen. Die Poligei hatte umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge
troffen und alle verfügbaren Mannſchaften bereit geſtellt, um
Demonſtrationen zu verhindern. Jn der Stadt waren ſchon
geſtern Gerüchte verbreitet, daß die Nationalſozialiſten
gegen Beneſch demonſtrieren wollten. wurden

lugzettel verteilt, in denen der tſchechiſche Außenminiſter als
ind Oeſterreichs hingeſtellt wurde. An der Techniſchen Hoch-

ſchule und auf der Terraſſe der Univerſität iſt es auch
zu Kundgebungen deutſchvölkiſcher Studenten

gekonimen. rig Zwiſchenfälle haben ſich jedoch nicht
ereignet. Der Oeffentlichkeit war abſichtlich zur Jrreführun
mitgeteilt worden, daß Dr. Beneſch um 8 Uhr am Oſtbahnho
eintreffen werde. Dort hatten ſich zahlreiche Demonſtranten ein-
gefunden, die ſich aber bald wieder zerſtreuten, als ihnen mitge-
teilt wurde, daß Dr. Beneſch ſchon auf dem Franz-Joſef- Bahnhof
eingetroffen ſei.

Außenminiſter Beneſch iſt am Nachmittag vom Bundespräſi-
denten Dr. Hainiſch empfangen worden. Der Bundes
präſident hat ihm die Jnſignien des großen Goldenen Ehren-

zeichens für Verdienſte um die Republik überreicht. Jm Anſchluß
daran fand eine

mehrſtündige Ausſprache zwiſchen Beneſch und dem
Bundeskanzler Ramek

ſtatt. Am Abend gab Ramek zu Ehren des Gaſtes ein Abendeſſen
im Bundeskanzlevamt, wo Trinkſprüche gewechſelt wurden. Ein
großer Empfang ſchloß ſich an.

Die letzten formalen Beſprechungen über den in
Tr vereinbarten öſterreichiſch-tſchechoſhowakiſſchen

chiedsvertrag werden morgen ſtattfinden. Jm Anſchluß
daran wird der Vertrag im Bundeskanzleramt unterzeichnet wer
den. Jn Wiener polifiſchen Kreiſen erklärt man, daß die Be-
fürchtu haltlos ſeien, als hätte man von tſchechiſcher Seite im
letzten Augenblick verſucht, eine politiſche Klauſel in den Vertrag
hineinzuarbeiten. Der Schiedsvertrag enthält, wie ſchon wieder-
holt betont worden iſt, keine politiſchen Beſtimmun-
gen. Er ſchließt ſich an die Abmachungen von Locarno an und
iſt den Beſtimmungen des zwiſchen Deutſchland und a ntroich
bzw. Belgien abgeſchloſſenen Sicherheitspaktes nachgebildet.

7

Heute vormittag trafen aus Prag Beamte der tſchecho-
ſlowakiſchen Regierung ein, die bisher die Verhandlungen über
den Abſchluß des Schiedsgerichtsvertrages mit Oeſterreich ge-
führt haben. Jm Bundeskanzleramt werden heute vormittag
noch Beſprechungen ſtattfinden, wobei gegen 11 Uhr die Unter-
zeichnung des Schiedsvertrages erfolgen ſoll.

Kühle Aufnahme Beneſchs
Wien, 5. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die auffallend kühle Aufnahme, die der Beſuch des tſchecho-

ſlowakiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch in Wien gefunden hat,
kommt auch heute bei Beſprechung der Tiſchreden in der
Wiener Preſſe zum Ausdruck. Es wird der Rede jede politiſche
Bedeutung abgeſprochen, obwohl der Ton große Freundſchaft-
lichkeit natürlich eine formale Notwendigkeit ſei. Bei der Be
urteilung der Rede wird darauf hingewieſen, daß der Eindruck
von Herzlichkeit zwiſchen den beiden Staaten erſt dann möglich
ſein werde, wenn das Schickſal der Sudetendeutſchen
ſich in einer anderen Form entſchieden habe als
gegenwärtig. Redewendungen über herzliche Beziehungen bleiben

dem deutſchen Volke in Oeſterreich ſo lange unverſtändlich, als
aus der Tſchechoſlowakei fortgeſetzt das Getöſe des
Kampfes gegen die Deutſchen ertöne.

verſchiedene Lager ſich gegenſeitig bekämpfender Kräfte im Völker
bund zu bilden. Jch bezweifele, daß es irgend jemanden gibt,
der bereit wäre, zu ſagen, der Rat in der urſprünglichen
Form ſo bleiben müſſe und daß es keinerlei Aenderungen gäbe,
abgeſehen von den beſonderen Vermehrungen, die ſchon urſprüng-
lich ins Auge gefaßt worden ſeien. Es wäre micht einmal richtidaß der Völkerbund heute noch das wäre, was er urſprün u

war. Zwei weitere r Ratsſitze ſind hinzugefügt worden.
Es iſt klar, daß die Anzahl der Völkerbundsratsmitglieder inner
halb praktiſcher Grenzen bleiben muß, um für die Aufgaben ein
brauchbares Jnſtrument in der Hand zu haben. Andererſeits iſt
das bedeutungsvoll, daß der Völkerbundsrat genügend zahlreich
7 muß, um ihn repräſentativ für die Geſamtheit der im

ölkerbunde vertretenen Staaten und gleichzeitig autorativ in
ſeinem eigenen Wirkungskreis zu machen. England hat nicht den
Standpunkt vertreten, daß es keinerlei Vermehrung der ſtändigen
Sitze arg der Zuwahl Deutſchlands, der Vereinigten Staaten
oder Rußland geben ſoll. Der leitende Grundſatz für die eng-
liſchen Delegierten in Genf beſteht darin, daß nichts getan
werden darf, wodurch das Ergebnis von Locarno
gefährdet werden könnte oder irgend einer Macht ein Recht
gegeben würde, zu behaupten, daß man ſie unbillig und
ungerecht behandelt habe.

Dann ſprach Lloyd George, der ſich ſcharf ableh
nend gegen die Rede Chamberlains äußerte.

Hierauf betonte Premierminiſter Baldwin, daß die
engliſche Regierung nicht der Schiedsrichter über die Tagesord-
nung von Genf ſei. Man wünſche einen freien und be-
dingungsloſen Gintrtt Deutſchlands in den Völkerbunds-
rat. Was Spanien angehe, ſo müſſe er das Haus auf die
Notwendigkeit der Kontinuität der Außenpolitik hinweiſen. Ein
Wechſel in der Regierung bedeute nicht notwendigerweiſe einen
Wechſel in der Außenpolitik, und die gegenwärtige engliſche Re
gierung hätte die Unterſtützung der ſpaniſchen Anſprüche auf
einen permanenten Sitz, wie ſie ſchon unter der Regierung
L. oyd Georges gegeben worden ſei, erneuert. Aber dieſe Unter
ſtützung wäre durch keinerlei Bedingungen über den Zeitpunktgeknüpft. England hatte keine Verghongen egenüber irgend

einem anderen Lande. Der Streit um die tsſitze habe die
Wirkung gehabt, daß ein Teil der Nationen ſich auf die Seite
Frankreichs und ein anderer Teil auf die Seite Deutſchlands
geſchlagen habe. Das wäre der Anfang zur Bildung
zweier Mächtegruppen. Dadurch werde die Aufgabe
Chamberlains bei den Genfer Beſprechungen ſehr ſchwierig.

Als im weiteren Verlauf der Debatte Lloyd George ſagte,
daß Chamberlam angeſichts ſeiner Birmingham-Rede und ihrer
Aufnahme durch die Pariſer Preſſe keine freie Hand habe,
unterbrach ihn Chamberlain und erklärte: Als er auf ſeiner
Durchreiſe in Paris die Anſichten der franzöſiſchen Regierung
zu erfahren ſuchte, ſeien ſeine erſten Worte zu Briand geweſen,
daß er über die Haltung der britiſchen Regierung
kein Verſprechen geben könne, bevor er mit ſeiner
Regierung die Frage erörtert hätte.

Darauf forderte die Oppoſition die Abſtimmung über
den formellen Vertagungsantrag, auf deſſen Grundlage
die Erörterung ſtattgefunden hatte. Der Vertagungsantrag war
von der Regierung nur formell geſtellt worden, um Gelegenheit
ür die Debatte zu geben. Als es zur Abſtimmung kam, wider
etzte ſich daher die Regierung ihrem eigenen n

p33 r Dertagung wurde mit 224 gegen 124 Stimmen ab
gelehn
Proteſtſchritte der Neutralen in Genf

Genf, 5. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Vergrößerung des Völkerhundsrates, die bei den Neu
tralen eine lebhafte Beunruhigung ausgelbſt hat, hat ſich
auch in Demarchen beim Völkerbundsſekretariat
geäußert. Der Schritt der hol ländiſchen Regierung beim
Generalſekretär, der vor einer Ueberſtürzung in der Behandlung
dieſer wichtigen Frage während der März-Tagung warnt, hat
lebhaften Anklang gefunden und iſt von anderen neu-
tralen Staaten in vertraulichen Schreiben unterſtützt
worden. Insbeſondere die bevorſtehende Zuſammenkunft der
LocarnoMächte vor der Genfer Tagung hat Unwillen und Ab-
lehnung wachgerufen. Von ſchwediſcher, däniſcher, norwegiſcher,
holländiſcher und ſchweizeriſcher Seite in Genf wird darauf hin
gewieſen, daß alle Staaten gleichmäßig an der Frage
der Erweiterung der Ratsſitze intereſſiert ſeien und es
nicht anginge, über den Kopf der zahlreichen anderen Völker-
bundsmitglieder von wenigen Großmächten entſcheidende Be
ſchlüſſe faſſen zu laſſen, ohne auch die Stimmen und die An-
ſchauung der Geſamtheit zu hören.

Man erwartet daher, daß in Genf gleichzeitig mit den Be
ſprechungen der Locarnomächte auch eine Sonderaus-
ſprache der neutralen Staaten unter der Führung
Schwedens ſtattfinden wird, um mit Nachdruck die An
ſchauung der Neutralen zur Geltung zu bringen, die von einer
Erweiterung des Rates nichts wiſſen wollen.

Keine Unterſchrift dem bolſche-
wiſtiſchen Volksbegehren!

Ueber das Volksbegehren von ſogenannter Fürſtenabfindung
veröffentlicht die deutſchnationale Reichstags
fraktion folgende Eprklärung:

Dieſes Mal heißt die Parole: zu Hauſe bleiben! Laſſe ſich
niemand durch neue Mahnungen ſozialdempkratiſcher Behörden
und Parteiagitatoren beirren.

Die Eintragung in die vom 4. März ab ausliegenden Liſten
für den Volksentſcheid iſt n icht, wie die Teilnahme an Wahlen,
ſtaatsbehördliche und nationale Pflicht. Wer v in dieſe Liſten
einträgt, ſchließt ſich den aus blindem Fürſtenhaß und bolſche-
wiſtiſcher Feindſchaft gegen das Eigentum geborenen Antrag
der Kommuniſten und Sozialdemokraten an.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder anſtändige und rechte
Deutſche, der an Treue und Dankbarkeit feſthält und der das
Eigentum gegen Rechtsbruch und Sozialiſierung ſchützen will,
dieſen Liſten fernbleibt. Wir erwarten von unſeren Partei-
freunden, daß ſie ſelbſt hiernach handeln und daß ſie für weiteſte
Aufklärung ſorgen:

Keine Unterſchrift dem bolſchewiſtiſchen Volksbegehren!

Demokratiſche Bolſchewiſten
Berlin, 4. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Parteitag der Berliner Demokraten nahm heute eine

Entſchließung an, die den Kompromißantrag über die Auseiny-
anderſetzung mit den Fürſten als unannehmbar hinſtellt und die
allgemeine Beteiligung an dem ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Volksbegehren empfiehlt. Auch die demokratiſche Reichs-
tagsfraktion iſt heute abend zuſammengetreten, um Stellung zu
dem Volksbegehren zu nehmen. Man glaubt, daß die Beteiligung
freiſtehen wird und daß in der Tat die Demokraten damit
in die bolſchewiſtiſche Front einſchwenken, ohne
es offen zugeben zu wollen. Damit hat dann die Demokratiſche
Partei das Recht verwirkt, ſich als eine demokratiſche oder ſtagats
erhaltende Partei zu bezeichnen, denn ſie verkennt weder das
gleiche Recht aller Staatsbürger vor dem Geſetze an, noch
achtet ſie den Grundſatz der u daß kein Deutſcher
einem geſetzlichen Richter entzogen wer darf. Die übrigen
egierungsparteien, die ſich alle ſcharf gegen jede Beteiligungan dem Poialſnſeh komm unifeiſchen Volksbegehren ausgeſprochen

und ihre Anhängerſchaft zur Enthaltung von der Liſteneinzeich-
nung aufgerufen haben, werden dieſem Ausbrechen der Demo
kraten aus der Regierungsfront nicht untätig zuſehen
können. Die Gerüchte von einer bevorſtehenden innerpolitiſchen
Kriſe finden dadurch neue Nahrung.

Sehr ſchwach
Verlin, 5. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ueber das Ergebnis des geſtrigen erſten Tages des

Volksbegehrens in Berlin lagen heute vormittag noch
immer keine endgültigen vor. Die einzelnen Re
ſultate der 306 Groß Berliner Eintragungslokale werden bezirks
weiſe zuſammengeſtellt und dann dem Hauptwahlamt im Stadt
haus übermittelt, von wo aus die endgültigen Ziffern bebannt
gegeben werden.

Eine Berliner Korreſpondenz hat von dem lamt
die Auskunft erhalten, daß es der Anſicht zuneige, daß bisher
die Beteiligung an dem Volksbegehren im allgemeinen nur
ſehr ſchwach war.

Beginn der ſpaniſchen Offenſive
in Marokko

Paris, 5. März.
Dem „Journal“ wird aus Madrid gemeldet, daß die ſpaniſche

Offenſive in der Gegend von Tetuan am Donnerstag vormittag
begonnen hat. Die Vorhut bilden Bataillone der ſpaniſchen
Fremdenlegion und eingeborene reguläre gruppen Das Feuer
der Riftruppen brachte dem linken r er ſpaniſchen An
griffstruppen ernſte Verluſte bei. Der viff wird fortgeſetzt
und ſoll vor allem die Geſchütze Abdel Krims, die Tetuan
beſchießen, in die Hände der Spanier bringen. Bisher hat die
Offenſive noch keine Entlaſtung r. Tetuan gebracht.
Geſtern wurden acht Perſonen in Tetuan durch das Artillerie
feuer der Rifarmee getötet.

Kleine Nachrichten.
Unter der Leitung von de Geer (0Chriſtlich- Hiſtoriſche

Partei) iſt es endlich in Holland gelungen, ein neues außer
parlamentariſches Kabinett zu bilden. Es ſetzt ſich fol
gendermaßen zuſammen: Premierminiſter und Finanzminiſter
de Geer Außenminiſter: van Karnebeek, Juſtizminiſter:

Kan, Unterrichtsminiſter:
Kriegs und Marineminiſter: Prof. van

Nooyen, Waſſerverwaltung: van der Vogte, rbeits
miniſter: Slotemaker de Bruine. Kolonialminiſter: Ko
ningsberger.

Donner. Jrnnenminiſter: J.
Mamwaſzink,
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Halle, 5. März.

Das Teſtament
Onkel Fritz wollte ſein Teſtament machen. Wieder mal,

muß man in Gedanken hinzuſetzen, denn es war keines-
wegs etwa das erſte, vorausſichtlich aber auch noch längſt nicht
das letztemal, daß er das, was er ſeinen letzten Willen nannte,
zu Papier brachte. Wie er nämlich beiſpielsweiſe in einem
blauen Schulheft jeden Regenſchirm peinlich genau regiſtrierte,
den ſeine Frau in der Straßenbahn oder im Zug ſtehen ließ,
und den er dann zürnend erſetzen mußte, ebenſo peinlich fand
jedes Vorkommnis in der Familie, das ſeinen Unwillen erregte,
jede finanzielle Transaktion ſeines Kontos ſeinen ſichtbaren
Niederſchlag in ſeinen Teſtamenten. Es war bei ihm ſchon
faſt zur Manie geworden, mindeſtens aller vier Wochen ein
Teſtament zu machen. Bald wurde der Neffe enterbt, weil er
ihn in einem unbewachten Augenblick hatte anpumpen wollen,
bald ſeine Frau auf den Pflichtteil geſetzt, weil ſie unbedingt
einen neuen Frühjahrshut haben wollte; einmal hatte er ſogar
einen afrikaniſchen Negerhäuptling zum Univerſalerben einge
ſetzt, weil er in der Zeitung geleſen hatte, daß dieſer ſich von
ſeiner 38. Frau hatte ſcheiden laſſen. Was ja in Afrika mög-
lich iſt.

Er hatte ſich in ſeinem Schreibtiſch ein beſonderes letzt
williges Fach eingerichtet, in dem er ſeine ſämtlichen letzten
Willen aufbewahrte, und dieſe hatten ſich bereits zu einem ganz
anſehnlichen Häufchen aufgeſtapelt, die zu ſichten für einen
Bücherreviſor eine dankenswerte Aufgabe geweſen wäre, durch
die ſich aber ein normaler Teſtamentsvollſtrecker niemals durch
gefunden hätte, wenn Onkel Fritz tatſächlich eines Tages in ein
beſſeres Jenſeits abgewandert wäre.

Ob es überhaupt juriſtiſch möglich und gültig iſt, mehrere
Teſtamente, und noch dazu in ſeinem Schreibtiſchfach zu hinter-
laſſen? Ei, warum denn nicht?

Erſtensmal kann ein Teſtament jeder machen, der das
21. Lebensjahr vollendet hat; und zwar entweder vor einem
Notar oder einem Richter, oder aber, was die normale und
daher am wenigſten bekannte Form des Teſtaments iſt, durch
eine von dem Erblaſſer unter Angabe des Ortes und Tages
eigenhändig geſchriebene und unterſchriebene Erklärung. Man
lraucht alſo, wenn man ſein Teſtament machen will, nicht un
bedingt ſpornſtreichs zum Notar zu laufen, man kann es ebenſo-
gut zu Hauſe machen, muß es nur gut aufbewahren, damit es
die Katze nicht frißt. Das Teſtament muß ſeinem ganzen Jnhalt
nach allerdings, auch hinſichtlich des Tages oder Ortes, vom
Erblaſſer eigenhändig geſchrieben ſein, und darf nicht mechaniſch
oder mittels Schreibmaſchine angefertigt ſein. Die Unterſchriftmuß ſich am Schluß der Erklärung beſinden, die ſie decken ſoll;

auch die Angabe des Tages der Teſtamenkserrichtung muß
einigermaßen genau ſein, z. B. nicht genügend iſt eine Angabe
wie: Halle 1926 am Jahrmarktstage

Durch die Errichtung eines neuen Teſtaments wird ein
früheres Teſtament inſoweit aufgehoben, als das ſpätere Teſta-
ment mit dem früheren im Widerſpruch ſteht. Dr. W.

Ein Straßen Intermezzo
Kommt da heute morgen ein biederer Bauersmann vom

Hauptbahnhof her über den Riebeckplatz. Sein breiter Rücken
trägt einen ſtattlichen Korb, der in ſeinem Jnnern einige hundert
friſche Landeier birgt. Ein koſtbares Gut! Vorſichtig, nach allen
Seiten Umſchau haltend, will denn auch unſer Bäuerlein den
Platz überqueren. Da kommt ein Auto ſchnell ihm ausge
wichen! Aber im gleichen Augenblick naht auch ſchon eine Elek
triſche. Zu ſpät ſie erfaßt ühn. Er fällt zur Seite, kommt
aber noch gut davon. Nur eine Hautabſchürfung an der Wange
trägt ihm der Sturz ein.

Aber der wertvolle Jnhalt ſeines Tragkorbes iſt dahin. Be-
trübt ſchaut unſer braver Landmann auf das goldgelb gefärbte
Pflaſter. Schnallt dann ſeinen Korb wieder auf den Rücken und
enteilt. Es hätte ja noch ſchlimmer kommen können.

Ein Ausreißer.
Geſtern vormittag ſcheute in der Beeſener Straße ein vor

einem Milchwagen geſpanntes Pferd vor einem Straßenbahn-
wagen und ſprang an dieſem hoch, wodurch eine Fenſterſcheibe
zerkrümmert wurde. Das Pfoerde raſte, nachdem die Deichſel
an dem Fuhrwerk zerbrochen war, durch die Annenſtraße,
Liebenguer Straße über den Ranniſchen Platz und kam in der
Bertramſtraße zum Stehen. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Der Sturm bricht los.
Geſtern nachmittag löſte ſich infolge des ſtarken Sturmesein an dem e Glauchaer Str. 28 angebrachtes Firmen-

ſchild und ſtürzte auf die Straße. Beim Fallen wurde die
Kuppel einer Straßenlaterne zertrümmert. Außerdem zer-
riſſen in der Merſeburger Straße infolge des Sturmes mehrere
Telephonleitungen.

Zuſammenſtoß.
Am Abend ſtießen in der Hallorenſtraße auf der Weiche vor

dem Grundſtück An der Baderei 3 zwei entgegenkommende
Straßenbahnwagen zuſammen. Beide Straßenbahnwagen wur
den ſtark deſchädigt. Ein Straßenbahnführer ſowie eine Frau
und ein Mann von den Fahrgäſten erlitten leichte Verletzungen.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Der Ueberfall auf einen Stahlhelmkameraden
vor dem Richter.

Jn der t zum 26. April, dem Tage der Hindenburgwahl,wurden in W enachbarten Döllnitz der Stahlhelmführer

Schauerhammer und etwa 10 Kameraden, die ihn be
gleiteten, durch eine Rotte von etwa 70 roten Frontkämpfern
überfallen. Dem Führer Schauerhammer wurde die
Schädeldecke eingeſchlagen, ſo daß er ſchwerverletzt ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Er hat noch heute an
den Folgen der Verletzung zu leiden.

Am 11. März beginnt vor der Halleſchen Strafkammer die
Verhandlung gegen die Haupttäter. Es ſind zahlreiche Zeugen
aufgeboten, ſo daß für den Prozeß eine dreitägige Verhandlungs
dauer vorgeſehen iſt.

Keine Rundfunkſtörungen mehr in halle
langwierigen Verhandlungen iſt jetzt, wie uns dieunteren van mitteilt, eine Einigung zwiſchen dem

Magiſtrat, der Reichspoſt und der Sendegeſellſchaft Leipzig über
die Beſchaffung der Mittel zur Ausſtattung der Straßenbahn-
wagen mit Kohlebügeln zuſtande gekommen. Mit dem Umbau
der Wagen wird ſofort begonnen werden.

Es iſt zu erwarten, daß bis Juli dieſes Jahres die Aus-
rüſtung der Wagen mit Kohlebügeln beendet und damit Halle
von den Störungen im Rundfunk befreit ſein wird.

Gegen den Volksentſcheid wendet fich heute in einem be
ſordeven Jnſerat die Deutſchnationale Volkspartei mit der Auf
forderung, ſich nicht in die Liſten einzutvagen.
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Das muſika
Die Oper in der nächſten Spielzeit.

Es iſt ſchon immer ein Fluch für die Bühnen der Provinz
geweſen, daß die Ausleſe der guten Kräfte ſich mehr oder minder
ſchnell an die größeren Bühnen, die Staats und Landestheater,
verflüchtigt. So iſt es auch in der nächſten Spielzeit. Jm Opern
enſemble werden durch den Fortgang der einzelnen Kräfte die
verſchiedenſten Fächer frei. Als ein Fortſchritt iſt es nun an-
zuſehen, daß unſere Oper zurzeit in der Lage iſt, ihre Neuver-
pflichtungen bei Zeiten vorzunehmen, und nicht wie früher, vor
Beginn der Spielzeit getätigt werden mußten.

So ſind auch diesmal die Verpflichtungen für die nächſte
Spielzeit ſchon faſt alle erledigt. Für das Fach der Hochdramati-
ſchen, das durch den Fortgang Eleonora Welffs frei wird, wurde
Margarete Fiege von der Lübecker Oper verpflichtet.
Für Hilde Voß-Andrée, unſerer langjährigen jugendlich-dramati-
ſchen Sängerin, wurde Gertrud Clahes vom Stadttheater
Erfurt, bekannt durch ihr Gaſtſpiel als Eliſabeth (Tannhäuſer),
gewonnen. Ein Herr Baſſermann vom Stadttheater in
Trier wird der Nachfolger Adolf Gollubs und Marcel Wittriſch
ſein. Rudolf Henze, der in der „Dona nobis pacem“ be-
reits aufhorchen ließ er war bisher bei den Bayreuther Feſt
ſpielen beteiligt wurde als Heldentenor engagiert. Von den
bisherigen erſten Kräften verbleiben unſerer Oper demnach Fritz
Kerzmann (Heldenbariton), Walter Kathammer (Buffotenor),
Ewald Böhmer (lyriſcher Bariton), Hans Roeſſert, Walter
Schmitt, Ernſt Kramer (als Kapellmeiſter), Magda Schwelle
(Koloraturſopran), Charlotte Strempel (Opernſoubrette).

Nachzutragen wäre noch die Verpflichtung der Jca von
Barſſy vom Zwickauer Stadttheater als Altiſtin. Sie gaſtierte
vor einiger Zeit als Acuzena (Troubadur). Frei iſt zurzeit noch
das Fach des ſeriöſen Baſſes.

Halle und die „Maske Magdeburg 1926“.
Wie ſchon in der „H. Z.“ mitgeteilt wurde, findet vom

5. Juni bis zum 1. Auguſt unter dem Titel „Maske Magdeburg

1926“ eine Deutſche dieeinen Ueberblick über unſer ganzes Theaterweſen in hiſtoriſchem
Aufbau bis zur gärenden Neuzeit geben ſoll. Nebenher gehen
Ausſtellungen der mit dem Theater zuſammenhängenden Jn-
duſtrien und Gewerbe. Wie jetzt ſchon erſichtlich, wird die Aus-
ſtellung, für die die „Miama“ Mitteldeutſche Ausſtellungs-
geſellſchaft) eigens ein Ausſtellungstheater errichtet, ſehr gut be-
ſchickt werden; vor allem auch von den einzelnen deutſchen
Theatern, die durch Ausſtellung von Modellbühnen, Szenen-
bildern, Figurinenſkizzen uſw. verſuchen werden, von ihrer
Kulturarbeit ein anſchauliches Bild zu geben.

Es taucht da die Frage auf: Stellt nicht auch Halle auf
dieſer Schau aus? Unter den bisher genannten Bühnen war
von einer Beteiligung unſeres heimiſchen Muſentempels noch
nichts zu ſehen. Es iſt von weittragender Wichtigkeit in jeder
Begiehung, daß auch Halle auf der „Maske Magdeburg“ ver
treten iſt. Es laſſen ſich hierfür die mannigfachſten Gründe an
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liſche Halle
geben. Einmal ſind die Leiſtungen unſerer in bühnen-
bildneriſcher Hinſicht derart, daß ſie der Konkurrenz anderer
Bühnen durchaus Stand halten können; zum andern darf ſich
das aufſtrebende Halle, das, wie die letzte Zeit bewieſen hat,
infolge ſeines allſeitigen Aufſchwungs, überall beneidet wird,
eine Gelegenheit auf dieſe Art für ſeine öffentlichen Ein
richtungen zu werben, nicht entgehen laſſen; zumal als Drittes
dadurch die Wirkſamkeit Willi Dietrichs und Erich Bands eine
wirkſame Reſonanz erhielte.

Alte Bekannte.
Anna Enghard, unſere bekannte langjährige frühere

Opernſoubrette, die jetzt in Hannover wirkt, wurde für die am
10. März ſtattfindende „Don Giovanni“Premiere für unſere er
krankte Soubrette verpflichtet.

Hilde Voß-Andrse ſang in Magdeburg General
muſikdirektor Beck) die Elſa (Lohengrin) und die Eliſabeth
(Tannhäuſer) als Gaſt. Der Erfolg bei Publikum und Preſſe
war gleich groß.

Hans Rudolf Waldburg, „bekannt durch ſeine
Tätigkeit am Stadttheater als Heldentenor, konnte in Bremer-
haven, wo er als Jntendant wirkt, als Alviano in Schrekers
„Gezeichneten“ einen großen Erfolg erringen.

Marcel Wittriſch wurde von Ludwig Neubeck als erſter
lyriſcher Tenor für das Zwiſchenfach an das Braunſchweiger
Landestheater (Generalmuſikdircktor Franz Mikorey) verpflichtet.

Vom Bau.
Nach dem „Don Giovanni'“, der in neuer Jnſzenierung

unter Leitung Erich Bands und A. W. Roeslers herausgebracht
wird, folgt Ende März Muſſorgskis „Boris Godunow“
unter der Leitung Hans Roeſſerts. Für den „Boris“ werden in
den Werkſtätten des Stadttheaters neue Bühnenbilder und
Koſtüme angefertigt. Nach dieſer Erſtaufführung kommt Hans
Pfitzners monumentaler „Paleſtrina“ und Puccinis
„Gianni Schicchi“ und Berlioz „Begatrice und
Benedict“ frei nach Shakeſpeares „Viel Lärm um Nichts“).
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Jn der geſtrigen Aufführung des „Lohengrin“ gaſtierte als
König Heinrich Erik Kempendahl von der Zwickauer er
auf Anſtellung. Baſſiſten, die ein einigermaßen erträgliches
Niveau haben, ſind heute ebenſo ſelten wie gute Tenöre. Auch
bei dem geſtrigen Gaſt iſt zu der Charakteriſierung „Mittel-
maß“ nicht viel hinzuzufügen. Wohl iſt der Ton in der Höhe
gut abgedeckt, und die Mittellage und Tiefe (ſpeziell die erſtere)
ſtrömt als armdicker Ton heraus, doch als ſchwerer dramatiſcher
Baß, den wir für die nächſte Spielzeit (Hunding, Fafner und
Hagen) brauchen, iſt der Gaſt wie ſein Landsmann Venktander
nicht zu verwenden. Sonſt gab es noch einen neuen Heerrufer,
den Hans Schmidt zum erſten Male ganz paſſabel bis
auf einige Unreinheiten in den ſchweren unbegleiteten Stellen
ſang. Allerdings ſingt Schmidt zurzeit noch als „Naturſänger“
auf gut Glück, da das vortreffliche Material, wie es ſcheint,
noch keinerlei Schulung aufweiſt. Heinz Beyer.

C „J
Eine BäckereiFachausſtellung in Halle

Jn der Zeit vom 20. bis 24. Juni 1926 findet in unſerer
Stadt eine BäckereiFachausſtellung ſtatt. Als Ausſtellungsge
lände iſt das Terrain der ehemaligen Mälzerei neben der „Saal-
ſchloßbrauerei“ in Ausſicht genommen.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß dieſe Ausſtellung
etwas wirklich Großes und Ueberſichtliches bringen wird.
Weitere Mitteilungen werden von Zeit zu Zeit an dieſer Stelle

erfolgen.

Beſchaffung von Ueubauwohnungen
Wie aus einer im Anzeigenteil veröffentlichten Bekannt-

machung des Magiſtrats hervorgeht, iſt es mit Hilfe der Haus-
zinsſteuermittel gelungen, das Wohnungsangebot ſo zu ſteigern,
daß die Zahl der Neubauwohnungen künftig größer ſein wird
als die Zahl der verfügbar werdenden Altwohnungen.

Den Freiſcheininhabern ſowie den Wohnungſuchenden, deren
Wohnanſpruch als dringend anerkannt iſt, wird hiernach
empfohlen, rechtzeitig mit Herſtellern von Neubauwohnungen
(Baugenoſſenſchaften und Privatunternehmern) in Verbindung
zu treten, um ſich den Beſitz einer mit öffentlichen Mitteln zu
erſtellenden Neubauwohnung zu ſichern. Näheres iſt aus der
Bekanntmachung erſichtlich.

Gleichzeitig legt das Wohnungsamt noch nahe, den Schrift
wechſel möglichſt einzuſchränken. Die Zahl der Geſuche um Zu-
weiſung einer Wohnung iſt auf 2000 im Monat geſtiegen,
während im gleichen Zeitraum einſchließlich der Hausmanns-,
Werks- und Beamtenwohnungen ſowie der minderwertigen
Wohnungen nicht mehr als 50--60 Altwohnungen verfügbar
ſind. Nahezu ſämtliche Antragſteller müſſen dader abſchlägig be
ſchieden werden. Die Folge davon ſind Beſchwerden über Be
ſchwerden, denen aber ebenfalls nicht abgeholfen werden kann, da
ſie die Zahl der verfügbaren Wohnungen nicht vermehren.

Um eine gerechte Verteilung der wenigen Altwohnungen zu
gewährleiſten, iſt die Wohnungsvergebung in die Hände einer
beſonderen Deputation, der Zuweiſungskommiſſion, gelegt, die
nach beſtimmten, durch Magiſtrats-Bekannt-
machung vom 1. April 1925 feſt gelegten Grund-
ſätzen jede einzelne freigewordene Wohnung verteilt bzw.
Freiſcheine (blaue Karten) zur Anmietung von Wohnungen in
beſchränkter Zahl ausſtellt. Der Umfang des Briefwechſels mit
dem Wohnungsamt iſt für das Zuweiſungsgeſchäft o Be
lang. Die Wohnungſuchenden verwenden ihre Zeit zwecktäßiger
dazu, um ſich nach einer Neubauwohnung umzuſehen. durch
wird gleichzeitig auch erreicht, daß die unproduktive Arbeit im
Wohnungsamt im »Jntereſſe aufbauender Aufgaben eingeſchränkt
werden kann.

Herr Loebe in Halle. Jn zwei Kundgebungen ſprach
geſtern der ſozialdemokratiſche Reichstagspräſident Paul Loebe
gegen den „Fürſtenraub“, wie ſich die Herren von der Linken
auszudrücken belieben. Beide Säle, ſowohl der „Volkspark“ als
auch der „Wintergarten“, waren immerhin ſtark beſucht. Jnfolge
der genauen Abſperrungsmaßnahmen der Polizei kam es
nirgends zu Zwiſchenfällen.

Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffern
berechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem
Stande vom 3. März 1926 gegenüber der Vorwoche unver-
ändert (Geſamtindex 1,27).

Ein Unhold. Geſtern wurde in der Cecilienſtraße in
einem Hauſe ein Kind von einem Arbeitsloſen überfallen und
vergewaltigt. Den n Nachforſchungen der Kriminalpoltzei
elang es bald darauf, Täter in der Herberge feſtzunehmen.

Trotzdem er bisher jede Schuld beſtreitet, ſteht es feſt, nach den
Angaben mehrerer Perſonen, die ihn geſehen haben, daß nur
ere für die Untat in Frage kommt.

Der Spruch der Bezirksſchiedsſtelle vom 17. Februar
1926, durch den die bisherige Lohntafel der Werks- und Käm-
mereiarbeiter auf unbeſtimmte Zeit mit 14tägiger Kündigungs

friſt zum Lohnwochenende, die bisherige Lohntafel des Perſonals
der Kranken, Heil-, Pflege- und ähnlichen Anſtalten auf unbe
ſtimmte Zeit mit 14tägiger Kündigungsfriſt. zum Monatsende
nfert wurden, iſt von beiden Parteien angenommen
worden.

Der Familienabend der Jungſchar von St. Georgen am
Sonnabend, abends 8 Uhr, findet nicht in der Torſchule, ſondern
in der Aula der Talamtſchule ſtatt.

SlevogtAusſtellung. Der Halliſche Kunſtverein ver-
anſtaltet vom 7. bis 15. März in der ehemaligen Garniſonkirche
am Domplatz eine Ausſtellung von Radierungen und Litho
graphien Slevogts. Es werden dabei auch Entwürfe und Probe
drucke zum Fauſt 2. Teil, der neueſten Shöpfung des Meiſters,
zum erſtenmal gezeigt werden. Die Ausſtellung iſt wochentags
von 11 bis 1 und von 3 bis 5, Sonntags von 11——1 geöffnet.

Markenloſe Brieffrankierung. Jn den. Kreiſen des
Publikums ſcheinen Zweifel über die Bedeutung der Angaben
in den ſeit einiger Zeit von der Geſchäftswelt verwendeten
FrancotypStempeln zu beſtehen. Maſchinen mit Francotyp-
Stempel ſind von der Poſt zur Frankierung der Briefſendungen
zugelaſſen und werden bereits in größerer Zahl von Vanken,
induſtriellen Werken, Geſchäftshäuſern, Zeitungen uſw. zur
Freiſtempelung der geſamten Briefpoſt, alſo auch der Briefe,
Poſtkarten, kurz aller Briefſendungen, benutzt. Die mit ihnen
hergeſtellten Stempel enthalten den Tagesſtempel, eine Kontroll
zahl, den Namen des Benutzers und die für die Einzelſendung
in Betracht kommende tarifmäßige Poſtgebühr. Der Francotyp-
Stempel iſt alſo ebenſo zu bewerten wie eine Briefmarke.

Großruſſiſches Balalaika-Gaſtſpiel. Auf vielſeitigen
Wunſch findet am Dienstag im großen Feſtſaal der Saalſchloß-
brauerei ein nohmaliges Gaſtſpiel des BaralaikaOrcheſters,
Dirigent G. Waſſilieff, ſtatt. Die 20köpfige Künſtlerſchar, die
vor zwei Monaten hier vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe
gaſtierte, bringt eine beſondere Abwechſlung durch die Mit
wirkung des ruſſiſchen Meiſtertänzers Jvan Orlik, ſeiner Part-
nerin Ellen Bojarskaja und Sergei Dmietriewski. Nach dem
Konzert bis 1 Uhr Geſellſchaftstanz mit dem hervorragenden
Balalaika-Tanzſportorcheſter.
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Wenn das Prisca-Quartett bei ſeinem Eftrigen

Beſuch darauf gerechnet hatte, in der Loge zu den fünf Türmen
einen vollen Saal J ſo ſind ſeine Erwartungen ge
täuſcht worden. Die Kammermuſikgemeinde, die die hervor
ragenden Leiſtungen dieſer Künſtler richtig einzuſchätzen weiß,
war ziemlich klein. Offenbar wird die icht der gebildeten

die Konzert und Theater öfter als gelegentlihh be
a immer dünner. s muß bald das Schickſal ſo

v tüchtiger Künſtler ſein
Unter den Werken, die Walter und Mimi Schulze-

Peisca, Erich Kraack und M. Schnejder für ihre
Kammermuſik ausgeſucht hatten, waren das Streichquartett in
omoll, op. 59 Nr. 2 von Beethoven und das Streichquartett
in d-moll von Franz Schubert leit langem liebe Bekannte. Als
Neuheit brachten ſie die vom Komponiſten für Streichquartett
übertragene „Jtalieniſche Serenade“ von Hugo Wolf mit. Jn

einen Werk, das ſich durch eine Fülle reizender Ge-
danken m v hat der Tondichter die Lokalfarbe vorzüglich
getroffen. Die vier Künſtler boten es in einer Faſſung dar, die
in wunderbarer Ebenmäßigkeit prangte und trotz aller Wand-
lungen im zart uften Ausdruck den Serenadenton mit
erſtaunlicher Einheitlichkeit feſthielt. Der Jubel über dieſe köſt
liche Wiedergabe war ſo und wahr, daß ſich die Künſtler
zu einer Wiederholung entſchließen mußten.

Noch nachdrücklicher kam die unvergleichliche, ungemein feine
Art, mit der das Prisca-Quartett Kammermuſik behandelt, in
den Meiſterwerken von Beethoven und Schubert zur Geltung.
Sind überhaupt ſolche Leiſtungen noch zu überbieten? DasZuſammenſpiel der vier Künſtler iſt im Klang wunderbar ge
ſättigt und im Vortrag von einer Geſchloſſenheit des Denkens
und Empfindens getragen, die die höchſte Anerkennung hervor
rufen muß. Vom innigen, heimlichen Geflüſter bis zu den hin
veißenden Ausbrüchen ſtürmiſcher Leidenſchaft ſtehen dieſen echten

alle Stufen muſikaliſcher Aeußerungen in vollendeter
Se Verfügung. Jmmer bleibt ihr Spiel vom lebendigen

wahren Fühlens durchflutet, und das vielfach verſchlungene
Gewebe der eingelnen Stimmen wird mit einer Klarheit auf-
gehellt, die kaum zu übertreffen iſt. Sehr ſchön wurde die

igfaltigkeit der Stimmungen im Quartett Beethovens ver
mittelt. Mit eindringlicher Beredtſamkeit geſtalteten ſie die
ernſten Gedanken der ergreifenden Tondichung Schuberts. Hier

waren beſonders die Variationen, deren letzte ſie in großartiger
Steige pung und das in atemverſetzenden Rhythmen
dahinſtürmende Finale großartige Beſtätigungen ihres eingig-
artigen Wollens und Könnens. Prof. Dr. W. Kaiser.

Das Ringen der Gegenwart um Weltanſchauung
Als letzter in der Vortragsreihe des Frauenvereins zur

Armen und Krankenpflege ſprach geſtern abend im Auditorium
maximum unſerer Univerſität Prof. Stephan über das
Thema „Das Ringen der Gegenwart um Weltanſchauung“.

Eine erſchütternde Unſicherheit liegt über unſerem heutigen
Leben, begann der Vortragende; ſie iſt bedingt durch das Fehlen
einer gemeinſchaſtlichen Weltanſchauung. Seit 2 bis 8 Jahr-
hunderten iſt ſie auf allen Gebieten zerbröckelt. Jn der jetzigen
Zeit hat dieſer Prozeß ſeine Zuſpitzung erfahren. Wenn es nicht
gelingt, den Menſchen eine neue, allgemeine Weltanſchauung
zu ſchaffen, kann jene Rede vom Untergang der abendländiſchen
Kultur behalten. Ein. gewaltiges Ringen hat einseſgbt: wir
ſtehen heute vielleicht am Ende des zweiten Abſchnittes. Der erſte
ſetzt ein mit der Selbſtauflöſung der alten Weltanſchauung;
Leibnig, Spinola und andere Geiſteshelden geben dieſem Ab-
ſchnitt das Gepräge. Man iſt nie einer gemeinſamen Welt
anſchauung ſo nahe gekommen wie um das Jahr 1810. Doch der
deutſche Jdealismus jener Tage zerſetzte ſich in ſich ſelbſt. Damit
begann ein zweiter Abſchnitt des Ringens. Er iſt gekennzeichnet
z den Verzicht auf die Einheit der Weltanſchauung. Es iſt
die Zeit des Poſilivismus. Man beſchränkt ſich auf die Tatſachen
welt. Doch dieſer Verzicht konnte auf die Dauer nicht befriedigen.
Man ging allenthalben über den Poſitivismus hinaus. Aber es
war kein großes, ſtetiges Vorwärtsdringen. Das eine gemein
ſame Ziel fehlte. Eine einſeitige Weiterentwicklung ſetzt auf
allen Linien ein.

den Vordergrund trat die Naturwiſſenſchaft. Auch beivhr Wenn ſich zwei Richtungen, die an Häckel und Oſtwald
anknüpfen, den Vertreter der Lehre vom Leben und der Lehre
von der Energie. Die Zeit iſt über ihre Weltanſchauung hinweg

n. Niemand iſt weniger in der Lage, an einer wirklichen
Löſung der Weltprobleme mitzuarbeiten, als wer ſich gang der
Naturwiſſenſchaft gefangen gibt. So iſt es kein Wunder, daß ſich
auch die Jdealiſten, wenn auch in geringer Zahl, behaupten
konnten. Die Erkenntnis, daß das logiſche Denken und ſittliche
Wollen ſich nicht aus der Naturgeſchichte ableiten laſſe, konnte
nicht verloren gehen. Einen logiſch ſpekulativen Jdealismus ver
trat Drews, ohne viele Anhänger zu finden. Verbreiteter iſt der
ethiſche Jdealismus. Aber auch er mit ſeinem Gebote der Pflicht
vermochte die auseinanderſtrebenden Weltanſchauungen nicht zu
einer Einheit zuſammenzufaſſen. Man verſuchte ans Ziel zu
kommen, indem man aus Naturalismus und Jdealismus das
Beſte hevauszunehmen und miteinander verband.

So entſtand der äſthetiſche Jdealismus. Er findeh ſich über
all dort, wo der Hauptton guf die Lebensphiloſophie gelegt
wurde. Wer Nietzſche kennt, weiß, wie ſtark ſein Einfluß auf dieſe
Weltanſchauung war. Aber auch ſie konnte keine Einheit herbei-
ü Ihre Anfänger ſpalteten ſich ſelbſt wieder in PeſſimiſtenWer und Optimſſten Grelſche). Aber damit iſt die Zahl der

Weltanſchauungen bei weitem nicht erſchöpft. Jede Partei, jede
Volksbewegung ſucht ihr Programm durch eine beſondere Welt
anſchauung zu ſtützen. Dieſe Zerſplitterung legt wohl Zeugnis
davon ab, wie ernſt der Deutſche ſeine Lebensaufgabe auffaßt.
Sie verſchlimmert aber noch mehr die allgemeine Lage, indem
der Kampf der Beſtrebungen das Gute in der Denkweiſe des
Nächſten ohne weiteres nicht anerkennt und vernichtet. Eine ein
heitliche Weltanſchauung unter den beſtehenden Verhältniſſen
aufzubauen, iſt unmöglich. Wir können nur allem Streben ein
Ziel vorhalten. Anknüpfen mufz die Weltanſchauung an die gegen
wärtige Wirklichkeit. Die Lehren der Wiſſenſchaft müſſen ihre
Vorausſetzung ſein. Sie ſchenkt uns ein Weltbild, das bis zu
einem gewiſſen
Weltbild will vom

Grade zum Allgemeingut geworden iſt. Aber das
Menſchen erlebt ſein, will ſeinem Denken und

Bezugsquellen werden nachgewiesen von der

Handeln eine feſte Richtung

Deutsehen Maizena Gesells e h a

will eine Macht werden, der
es ſich willig unterordnet. Das iſt aber unmöglich, wenn der
Menſch einen Standpunkt innerhalb der Welt einnimmt. Die
Weltfragen können nur gelöſt werden vom Gottesgedanken aus.

Wer auf Religion verzichtet, der tut beſſer, auf eine einheit
liche Weltanſchauung überhaupt zu verzichten. Der Weg auch
der modernen Philoſophie geht wieder von der Religion zur
Welt. An der Auseinanderſetzung lebendigſter Religion und
lebendigſter Wiſſenſchaft wird eine Weltanſchauung entſtehen wie
zu den Zeiten der alten Chriſtenheit
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e c e cDie Aufnahme von Mitteilungen unter die Rubrik erfolgt nur gegen Ge
zahlung. Anzeigen beir öſfſeni liche Veranſtaltungen finden an pieſer

Stelle kein Aufnahme
Deutſchnationale Volkspartei.

Süd Gruppe Freitag, den 12. ar abends 8 Uhr im roten Saal
des „Stadtſchüpenhauſes“ große Verſammlung aller im Süden wohnenden
Parteifreunde und Rechtswähler. Gäſte willkommen. Herr von Werder

richt über. Deutſchnationale Volkspartei Wirtſchaftsorganiſationen
aterländiſche Verbände“, err Poche über „Arbeitslofenproblem und

Fürſtenabfindung.“ Zahlreiches Erſcheinen
Die Fürſtenabſindungsverſammlungen der ittel- und Nordgruppen

werden noch bekanntgegeben.Gruppe Süd Weſt. Freitag, den 12. März, nachm. 4 Uhr im „Hof
Unterhaltungs-Nachmiitag. Vortrag und Rezitationen. Am Abend

Teilnahme im „Stadtſchütenhaus“ (ſ. oben).
Jugendgruppe. Das Schauturnen am Mittwoch, den 17. März, abends

8 Uhr findet nicht in der Turnhalle der Frieſen e, ſondern in der Turn
73 des gegenüberliegenden Reformrealgymnaſiu ſatt. Alle Parteifreunde
ind eingeladen.

SaalkreisVerſammlungen.
Heute Freitag abend Verſammlung im Gaſthof Mennlcke zu Brach

ſt e d t. Vortrag Poche und Vortrag Krüger mit Lichtbildern.Seeben. n ere Mitglieder- Verſammlung findet nunmehr endgültig am

Dienstag, den 9. März, abends 8 Uhr im „Jä en u Seeben ſtatt. Auch
Gutenberg muß erſcheinen Herr von Werder cht. Ürſtenabfindung.

Weitin. Mitglieder- Verſammlung Mittwoch, den 10. März, abends
8 Uhr im „Preuß. Hof“. „Die RNotwendigkeit der Partei.“ von Werder.
g. Fürſtenabfindung“ Herr Poche. Die umliegenden Ortſchaften müſſen
erſcheinen.

Die Verſammlung in Schwerz fällt
emeter aus, ebenſo die in Dalena,
bermaſchwitz. Miiglieder- Verſammlung am Dienstag, den 16. März,

abends 8 Uhr im Gaſthof Damme.
Niemberg. Oeffentliche Verſammlung am Sonntag, den 21. März,

nachm. 4 Uhr im Gaſthof Leubner. Hemeter ſpricht.
Flughlätter und Plakate gegen den Volksentſcheid ſind in unſerer Ge

ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu Haben.
Brigade- Verein 26/66.

Sonnabend, den 6. März, abends 7 Uhr im Reſtaurant
„MarslaTour“, Gr. Ulrichſtraße, Zuſammenkunft mit Damen,

r Kränzchen. Kameraden ſowie Freunde ſind herzlich
willkommen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unſere Mitgliederverſammlung findet nunmehr beſtimmt am

Dienstag, dem 16. März, abends 8 Uhr im Deutſchen Geſell
ſchaftshaus“ ſtatt.

Bezirk Mitte. Sonntag, den 7. März, nachmittags Ausflug
277 „Knolls Hütte“. Treffpunkt nachmittags 2.15 Uhr Parade

latz.
Bezirk SüdOſt. Bezirksverſammlung am Dienstag, dem

9. Märg, abends 8 Uhr im „Hofjäger“. Dr, Lange ſpricht über
„Fahrten mit dem Grafen Spee' (mit Lichtbildern).
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Verein ehemal. Artilleriſten. Sonnabend, den 6. März
834 Uhr Monatsverſammlung im „Evangel. Vereinshaus“. An
ſchließend Lichtbildervorträge.

Halleſcher Turn und Sportverein. Das Bühnenturnen am
Sonnabend abend 728 Uhr im „Thaliaſaal“ verſpricht eine auf
hoher Stufe ſtehende Schau ſämtlicher, in geſchloſſenem Raume
betriebener Turnarten zu werden. Die Einordnung der Vor-
führungen in ein Feſtſpiel gibt dem Gangen einen gefälligen
Rahmen. Die Eintrittspreiſe (1 Mark und 0,50 Mark) ſind ſo
niedrig bemeſſen, daß ſich weiteſten Kreiſen die Möglichkeit bietet,
ein Bild von turneriſchem Leben und Streben zu gewinnen. Es
darf daher ſtarker Beſuch der Veranſtaltung erwartet werden.

Kyffhäuſerverband der Kb. u. Kh. Sonntag, den 7. März,vormittags 10 Uhr Monatsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“. e
verweiſen wir auf unſer am 20 März in der „3-Degen-Loge“ ſtattfindend
Stiftungsfeſt. Näheres in der Verſammlung.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, 6. März (Reihe D) Der
Mazurkaoberſt“, Kartenausgabe bis 6. März. Sonnabend, den 6. März,
8 Uhr (Marktkirche) einmaliges Konzert des Berliner Staats und Domchores.
Leitung: Prof. Hugo Rüdel, Orgel: Studienrat Rebling. Karten zu er-
mäßigten Preiſen à 2 M., 1,50 M. und 1 M. Das Märzheft unſerer
Mitteilüngsblätter gelangt infolge drucktechniſcher Schwierigkeiten erſt heute
und morgen zur Verſendung. Geſchäfsſtelle Rathausſtr. 13 (Tel. 1643).,

Vater ländiſcher Arbeiterverein, E. V. Die Monatsverſammlungen für ſämtliche Mitglieder und Werksgemeinſchaften finden am
Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr (Werksgemeinſchaft der g
raffinerie am Sonntag, den 7. März, vorm, 10 Uhr) im Hauſe der D. V. P.,
Große Steinſtraße 37, ſtatt. Tagesordnnug: Betriebsratswohlen und Bericht
erſtattung von der BundesAusſchußſitzung und Stiftungsfeſt. Kein Mit
glied darf fehlen.

Der Königin Luiſe- Bund und die nationalen Frauen Hallesveranſtalten am 10. März (Mittwoch), abends 8 Uhr in der „Saalſchloß
brauerei“ eine Königin Luiſe Geburtstagsfeier unter Mitwirkung der
Seifertkapelle und der Geſangsgruppe des K. L. B. (Leitung: Kapellmeiſter
Reime). Programme ſind in der Geſchäftsſtelle des K. L. B., Magdeburger
Straße 66, zu haben.

Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung, Hrtegrprv e.
Dienstag, den 9. Lenzing (TI1) 1926, abends 84 Uhr öffentliche
lung im Saale des „Mars la Tour“, Große Ulrichſtraße 910.
HoffmannKutſchke, Halle, ſpricht über „1806--1813 und 1918
und Ausblick. Deutſche Volksgenoſſen, Werktätige gller Berufe, kommt und
hört die Wahrheit über die Gründe unſeres Elends.

Wann wehe feh ins Stadttheater
Sonnta Monta Dienstag Minwoch Oonverstae feentan Sonnadene

3 b.waren 10/. mm BI8-- Die Gade Ganiegiel Don i nanSrüßn on In dein iorznni Nette zedidel rn
Wariza Flöte“

Maizena-Fuitter, das Milchfutter
„hrgo“ Maisölkuchenmehl, das Mastfutter

bei Lieferungen in Waggonladung von mindestens 200 Ztr. frachtfrei jeder Vollbahnstation Deutschlands.
Kleinere Mengen ab Lager der Händler mit entsprechenden Aufschlägen.

t A. G., Hamburg 15 e

wegen Arbeitsüberlaſtung des

Leipziger Sender.
Sonnabend, den 6. März.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 3.80 Uhr: dio. De
riſen, Baumwolle Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del Notiz.
4,45--5 Uhr. Geſchäftliche Mitteilungen kürs Haus 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr: 6,15 Uhr: Fortſetzung für
Paumwolle und Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes
b Handel und Jnduſtrie. 6,20--6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs

aus 6,45--7 Uhr: Geſchäftliche Mittellungen fürs Haus
Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,10--10,15 Uhr Wintker

wetterberichte des Sächſ. Verkehrsverbandes. 10,15 m Was die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr; Weiterdienſt und Porausſage der Wetterwarten Dresden,
J burg, Weimar. 12 Uhr; Mittagsmuſik auf dem Kantophon der Firmaul. Heinr. Zimmermann. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,16 Uhr:ln und Vörſenbericht.

4—4,46 und 5-5,80 Uhr; Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunk
hauskapelle. 1. Roſſini: Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Tell“. 2. Joh.
Strauß: „Die guten Zeiten“, Walzer. 3. Moreng-Wagner: Große Fantaſie
aus der „Tannhäuſer“. 4. Lüling: „Liebesofſenbarung“, Celloſolo.
5. Könlgsberger: „Zigeuner“, Jntermezzo. 6. Gilbert; Potpourri aus der
Operette „Da iel um die Liebe“, 6,30—6,45 Uhr;: Fun t e. 7 biso ühr? Vorleſung aus engliſcher Proſadichtung: Miß Elizabeth Harper:
The happy prince and other tales by Oscar Wilde Tauchnitz Edition vol.
4141). 7,30--8 Uhr; Vortrag: Muſeumsdirektor Dr. K. H. JacobFrieſeck:
„Spuren des Urmenſchen in Mitteldeutſchland“,

Dresden Guſtav Nieritz-Abend (geb. 1795 zu Dresden geſt.
(Zur Erinnerung an den 50. Todestag des bekannten Volks

am 16. Februar.) Mitwirkende: Doris Walde (Geſang),
Theodor Blumer (Klavier), Dr. Otto Brandt (einleitender Vortrag), Albert
Willi (Rezitationen), Flügel; Röniſch. 1. Einleitender Vortrag: „Der
Volksſchriftſteller Guſtay Nieritz“, Dr. Otto Brandt. 2. Lieblingslieder der
Zeit Guſtav Nieritzens: a) Johann Abraham Peter Schulz Troſt für
mancherlei Tränen (A. P. Schulz) 3 J. F. Reichardt: Gelähmter Flug
(aus „Des Knaben Wunderhorn“); c) J. F. Reichardt: Die Hoffnung
(Friedrich Schiller); d) J. F. Reichardt: Auſmunterung zur Freude (Chr.
Hölty), Doris Walde, Theodor Blumer, Albert Willi. 3. Guſtav Nieritz:Erzählung. 4. Heitere Lieblingslieder der Zeit. a) J. A. Hiller: Liebe und
Wein (Chr. F. Weiße; b) F. H. Hummel: Romanze von den Schneidern

(aus „Des Knaben W(Matthias Claudius)
Blumer, 5. Guſtav Nieritz:
biographie“: 1. Kinderſpiele, 2. Der franzöſiſche Kegelſchieber, 3. Die un
appetitliche Geſchichte mit den Pfirſichkernen, Albert Willi.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--12 Uhr: Funkbrettl. Mitwirkende: Annalieſe Würtz, Edgar Panly-

Berlin, Kammervirtuos Fleiſcher von der Staatsvoper, Dresden.

4Wefterbericft
Wetterdienſt der Ha leichen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Ligener Drahrverich gaterer Schritte l rung.
Der Hauptwirbel liegt noch an der no iſchen Küſte undhat die geſtern nördlich von Schottland befinde Teilbildung in

ſein Gebiet mit aufgenommen. Sie reicht von der nordweſt
deutſchen Küſte und dürfte bei ihrem Vorübergang, der im
zu des heutigen Tages zu erwarten iſt, noch Niederſchläge
in Schauern veranlaſſen. Geſtern ſind vielerorts Schneeboen
ſelbſt im Flachlande niedergegangen, ſo daß ſtellenweiſe eine zu
r r Schneedecke entſtanden iſt. Vom Harz werden
bis zu em Neuſchnee gemeldet. Mit dem Anzug des Keil-
wirbels wird das Wetter ruhiger werden und zeitweiſe auf
klaren. Ein weiteres ſtärkeres Abnehmen der Temperaturen
iſt nicht zu erwarten, da neuer Barometerfall über Jsland
bereits wieder das Herannahmen einer neuen Störung anmeldet.

Vorausſichtliche Witterung am 6. März: Kälte bis zu Froſt,
ſchnell wechſelnde Bewölkung, vereinzelt noch Niederſchläge in
Schauern.
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den. die Orte mit qleichem luftdruck. Die neben den Onten

Zadleg geden cie Lufttemperatur an

Geſchäftliches

Die Firma Huth Co. empfiehlt im heutigen Anzeigen
teil den Ankauf von Gardinen und Orientteppichen zu herabge
ſetzten Preiſen.

Die Pbilligsten Kraftfutter sind heute
M. 8, per Ztr.
M. 9, per Ztr.



Alte Bauernregeln für März
Märzenſchnee tut den Saaten weh. Naſſer März iſt für

keines Bauern Herz; der der Sonne wehrt, wird wenig begehrt.
Jſt's im März zu feucht, wird's Brot im Sommer leicht. Iſt
Kunigunde (8.) tränenſchwer, dann bleibt gar oft die Scheune
leer. Märzenregen bringt keinen Segen. Feuchter März der
Bauern Schmerg. Jſt's an Mariä ſchön und hell, gibt's viel
Obſt auf alle Fäll'l Märgzenblüte iſt ohne Güte. Jm Märzen
kalt und Sonnenſchein, wird eine gute Ernte ſein. Wenn im
März viel Winde weh'n, wird's im Maien warm und ſchön.
Soviel im März die Nebel ſteigen, ſoviel im Sommer ſich Wetter
zeigen. Märgenferkel und Märzenfohlen alle Bauern haben
wollen. Trockne. März und feuchter April tut's dem Landmann
nach ſeinem Will'. Was der März nicht will, das holt der April,
was der April nicht mag, das ſteckt der Mai in den Sack. Ein
ſchöner Joſephitag (19.) das gange Jahr gut werden mag.
Märgenſtaub iſt's Pfund 'nen Taler wert. Trockner Märgz, April
naß, Mai luftig und von beiden was, bringt Korn in den Sack und
Wein in das Faß. Jſt's Marien (25.) ſchön und rein, wird das
Jahr ſehr fruchtbar ſein. Joſeph klar, gibt ein gutes Honig-
jahr. Auf Märzendonner folgt ein fruchtbar Jahr, viel Froſt
und Regen bringt Gefahr.

Einberufung des Provinziallandtages
Das preußiſche Staatsminiſterium hat den Landtag der Pro

vinz Sachſen zum 16. März d. J., nachmittags 3 Uhr nach der
Stadt Merſeburg berufen.

Tagung des Provinzialausſchuſſes.
Der Provingzialausſchuß ſtellte in ſeiner Sitzung vom 8. März

dieſes Jahres verſchiedene Vorlagen für den am 16. März zu
41. Provingziallandtag feſt, von den die folgen

beſonders bemerkenswert ſind:
Die Angahl der vom Provingialverbande zu verſorgenden

Geiſteskranken ſteigt ſeit einiger Zeit wieder fortgeſetzt ſehr er-
heblich. Eine Vermehrung der Plätze für Geiſtes-
kranke iſt daher dringend erforderlich, die durch Bau eines
neuen Krankenhauſes und durch ſonſtige bauliche Maßnahmen,
ſowohl in den Landesheilanſtalten, wie auch in den Privatanſtal
ten, geſchaffen werden ſollen.

Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz hat ein ruckartiges Empor-
ſchnellen der Zahl der zur Fürſorgeergiehung überwieſenen ſchul
entlaſſenen Mädchen gebracht. Da dieſe Erſcheinung allgemein
aufgetreten iſt, ſind die vorhandenen Plätze nicht nur in den
Heimen innerhalb, ſondern außerhalb der Provinz Sachſen voll
beſetzt, ſo daß ein neues Landeserziehungsheim
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für ſchulentlaſſene Mädchen unbedingt geſchaffen wer
den muß. Das Heim ſoll in Eilenburg errichtet werden.

Wegen der vorſtehend ſchon geſchilderten dringlichen Auf-
S für Geiſteskranke uſw. ſoll der bereits vom 39. Provingial

tag in Ausſicht genommene Neubau einer Blindenanſtalt zu
nächſt zurückgeſtellt dafür aber durch Anmietun
Marienheims in Barby eine Erweiterung
in Barby vorgenommen werden.

Zum Bau einer Elbebrücke in der Altmark ſoll
dem Provinziallandtag vorgeſchlagen werden, einen Fonds ause 7 der Frovine und eines unter Führung der Stadt

tendal zu bildenden Zweckverbandes anzuſammeln. Der
Fonds iſt ſo zu bemeſſen daß in 6 Jahren etwa die Hälfte der
Baukoſten zur Verfügung ſteht, damit dann mit dem Brückenbau
begonnen werden kann, ohne daß die Finanzen durch eine größere
Anleihe ſtark belaſtet werden. Von den Jahresbeiträgen ſoll der
Provingzialverband zwei Drittel und der Zweckverband ein Drittel
aufbringen.

Weiter gelangt an den Provingiallandtag eine Vorlage über
die Regelung der Arbeitszeit des Pflegeperſo-
nals in den Landesheilanſtalten. Danach ſoll die
Arbeitsgeit des Pflegeperſonals auf 60 Stunden wöchentlich feſt
geſetzt werden. Auf die Arbeitszeit werden die Stunden der Be-
reitſchaft (Schlafen neben den Krankenräumen) mit einem Drittel
angerechnet. Zur Durchführung der neu feſtgeſetzten Arbeitszeit
wird in den Haushaltsplan der Landesheilanſtalten für 1926 ein
Mehrbetrag von 384 464 R.-M. für 36 Lernpfleger und 89 Lern-
pflegerinnen und ferner in die Einmaligen Ausgaben des Haus-
haltsplanes der Landesheilanſtalten ein Bauſchbetrag zur Schaf-
fung von Unterkunft für das neu angunehmende Pflegeperſonal
und für die Einrichtung der neu zu ſchaffenden Räume von zu
ſammen 240 000 R.-M. eingeſtellt.

Mit der Jahresrechnung der Sächſiſchen Provingialbank für
1925 erklärt ſich der Provinzialausſchuß einverſtanden; ſie ſoll
dem Provingziallandtag zur Entlaſtung vorgelegt werden.

Der Oberſtaatsanwalt lehnt den
Gerichtsvorſitzenden ab

Deſſau, 3. März.
Ein wohl einzig daſtehender Fall, daß der Staatsanwalt das

Gericht bzw. den Richter ablehnt, trug ſich heute vor der Deſſauer
Berufungsſtrafkammer zu. Die Kammer ſollte über die Straßen
unruhen, die ſich vor einiger Zeit in Köthen ereigneten, als Be-
rufungsinſtanz verhandeln, da das Schöffengerichtsurteil von
beiden Seiten angefochten worden war. Oberſtaatsanwalt
Lämmler lehnte den Vorſitzenden Landgerichtsrat Bürkner
ab, der in Vertretung des Landgerichtsdirektors Dr. Merſeburg
den Vorſitz führte. Die Ablehnung wurde damit begründet, daß
Bürkner nicht der ordnungsmäßige Vorſitzende der Berufungs-
ſtrafkammer ſei, ſondern nur deren älteſtes Mitglied, und auch

und Ausbau des
r Blindenanſtalt

Sonnabend, 6 März 1926
n.

nicht die Befugnis habe, den Vorſitzenden zu vertreten. Land
gerichtsdirektor Merſeburg führe den Vorſitz nicht nur des
Schöfſfengerichts, ſondern auch der Berufungsſtrafkammer eines
Bezirks. Er ſei alſo Vorſitzender ſowohl der erſten als auch der
Berufungsinſtang der unter ſeinem Vorſitz abgeurteilten Straf-
ſachen. Seine äblehnung bezog der Oberſtaatsanwalt auch auf
einen Beiſitzer, denn die Berufungsſtrafkammer ſei infolge Aus-
ſchaltung des Landgerichtsdirektors nicht mit drei, ſondern nur
mit zwei Berufsrichtern beſetzt, alſo nicht ordnungsmäßig. Die
Zeugen waren geſtern abend bereits von der Sachlage verſtändigt
worden, ebenſo die Angeklagten, deren Ausbleiben als ordnungs-
mäßig entſchuldgt angeſehen wurde

Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Thüringen
Weimar, 1. März.

Unter Beteiligung der thüringiſchen Regierung, der Thürin-
giſchen Landesverſicherungsanſtalt und anderer Körperſchaften
wurde eine Gemeinſchaft zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe im Lande Thüringen gegründet. Sie ſoll dem
Ausbau der Tuberkuloſebekämpfung der Thüringiſchen Landes-
verſicherungsanſtalt unter Zuſammenſchluß aller beteiligten
Stellen und Einrichtungen dienen und hat die Aufgabe, alle
Maßnahmen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zu fördern.
Geſchäftsführerin der Gemeinſchaft iſt die Thüringiſche Landes-
verſicherungsanſtalt.

Der „Rabe“ von der Entente verboten
Merſeburg, 4. März.

Jn der letzten Sitzung des Merſeburger flugtechniſchen
Vereins teilte der Vorſitzende mit, daß die Benutzung des
Vereinsflugzeuges „Rabe“ von der Entente verboten worden iſt,
weil es aus dem Staate Danzig eingeführt worden iſt. Das
Reichsluftamt hat allerdings mitgeteilt, daß man hofft, die Be
ſtimmung der Entente rückgängig zu machen.

Beſtrafung von Rundfunk-Schwarzhörern
Halberſtadt, 4. März.

Jn der Zeit vom Oktober bis Ende Dezember wurden hier
wegen unerlaubter Einrichtung von Rundfunkanlagen insgeſamt
301 Perſonen zu empfindlichen Geldſtrafen verurteilt. Außer-
dem wurden die benutzten Rundfunkapparate für das Reich
eingezogen

Automobilunfall Selbſtmord des Wagenlenkers
Leipzig, 3. März.

An einer Straßenkreuzung fuhr geſtern ein Kraftwagen,
der infolge der Glätte ins Schleudern gekommen war, auf den
Fußſteig auf. Dabei wurde eine Frau am Kopf erheblich ver
letzt, während eine andere Frau eine Gehirnerſchütterung erlitt
und ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Führer des
Waogens, der entgegen den Vorſchriften ſeines Vaters den
Wagen benutzte, hat ſich nach ſeiner Vernehmung im Keller der
elterlichen Wohnung durch einen Schuß in den Kopf das Leben
genommen.
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Mühlhauſen kann die Laſten für ſeine höheren Schulen
nicht mehr aufbringen

Mühlhauſen i. Thür., 4. März.
Die höheren Schulen der Stadt Mühlhauſen, ein Lyzeum,

eine Oberreal ſchule und ein Reformrealgym-
m aſiunm, ſind ſämtlich ſtädtiſch, d. h., daß der Staatszuſchuß
ſegne gering iſt, während der größte Teil der Laſten
für dieſe Schulen auf den ſtädtiſchen Steuerzahlern ruhen.
Verſuche der ſtädtiſchen Verwaltung, die Uebernahme wenigſtens
einer der höheren Schule durch den Staat zu erreichen, ſind bis
ber erfolglos geblieben. Wie ſtark die Belaſtung des Mühl-
häuſer Stadtſäckels durch die höheren Schulen geweſen iſt, geht
daraus hervor, daß die Stadt Nordhauſen im laufenden
Jahre für ihre höheren Schulen 250000 Mark weniger
aufzubringen hat als Mühlhauſen, da in Nordhauſen die
höheren Knabenſchuen verſtaatlicht find. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde einſtimmig von ſämtlichen Parteiender von Magiſtrat eingebrachte Fausyhalkeplan für die

höheren Schulen für die Stadt Mühlhauſen abgelehnt mit
der Begründung, daß der Staat keiner anderen Stadt
Preußens derartig hohe Schullaſten zumutet und
daß die Wirtſchaft einfach nicht in der Lage iſt, die dadurch ent
ſtehenden Laſten zu tragen.

Drehlitz am Petersberg, 4. März. (Dienſtauszeich-
nung durch den Reichspräſid nten.) Drei Gene-
rationen hindurch und zwar ununterbrochen über 51 Jahre lang
hat die Witwe Frau Grote treu und fleißig auf dem Gute
des Herrn Walter Bley, Drehlitz, Arbeit geleiſtet. Jn An
erkennung deſſen iſt ihr vom Herrn Reichspräſidenten
von Hindenburg ein Ehrengeſchenk nebſt Urkunde zu
gegangen.

G. Stedten, 4. März. (Heldenehrung.) Auch in unſerer
Gemeinde gedachte man durch eine würdevolle Feier am Volk
trauertag der teuren Toten. Nach beendigter Feier in der Kirche
wurden am Kriegerdenkmal ſowie am Denkmal der Riebeckſchen
Montanwerte auf Grube Walters Hoffnung Kränzge niedergelegt.
Bei der durch den Kriegerverein beſonders abgehaltenen Feier
verſtand es Lehrer Wille durch eine eindrucksvolle Gedächtnis-
rede ſowie durch eindringlich ermahnende Worte die Feſtverſamm-
lung in recht ergreifende Stimmung zu verſetzen.

G. Stedten, 4. März. (Goldene Hochzeit.) Dem
Landwirt Kloßſchen Ghepaar war es beſchieden, im Kreiſe ſeiner
Kinder und Kindeskinder in körperlicher und geiſtiger Friſche das
goldene Ehejubiläum zu feiern. Die Einſegnung fand in der
ſtark beſuchten Kirche ſtatt. Der Kirchengeſangverein und die
Kloßſche Kapelle ehrten das Jubelpaar beſonders durch muſi-
kaliſche Darbietungen.

G. Ober-Eichſtedt, 4. März. (Das Feſt der goldenen
Hochzeit) konnte am Sonnabend das Thiemeſche Ehepaar, hier,
in körperlicher und geiſtiger Friſche begehen. 48 Jahre gehört
Th. als treues Mitglied dem hieſigen Kriegervereine an, der ihm
aus Dankbarkeit für ſein wachſames Jntereſſe r den Verein
ein ſchönes Geſchenk überreichte. Beſondere Ehrungen über-
brachten die Muſikkapelle des Kriegervereins, die Jagdgeſellſchaftund die Schuljugend. Der 74 Jahre zählende Jubilar und die

zwei Jahre ältere Jubilarin wurden durch Pfarrer Lohmann in
ihrem Heim eingeſegnet.

G. Ober und Nieder-Eichſtedt, 3. März. (Weihevolle
Heldentrauerfeier.) Jn würdiger Weiſe begingen auch
in unſerer Gemeinde Angehörige des Stahlhelms, Kriegervereins,
Wehrwolfs, Jungdos und Männergeſangvereins den Tag zur
Ehrung unſerer im Weltkriege gefallenen Helden. Mit umflorten
Fahnen nahm man zunächſt an dem Trauergottesdienſt teil. Mit
ergreifenden Worten gedachte Paſtor Lohmann unſerer Ge
fallenen. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt fand eine Ehrung
am neuen Denkmal ſtatt. Der Vorſitzende des Kriegervereins,
Herr Dietrich, ehrte mit treffenden Dankesworten die Toten.
Die Veranſtaltung in Niedereichſtedt geſtaltete ſich gleich.

Merſeburg, 4. März. (Die Reichsgeſundheits-
woche.) Kürzlich fand hier die Bildung eines Ortsausſchuſſes
zur Durchführung der Reichsgeſundheitswoche ſtatt. Die Reichs
geſundheitswoche ſoll durch eine Anſprache eröffnet werden, an
die ſich ein großer Umzug, ſportliche und theatraliſche Auf-
führungen ſowie Kinderfeſte anſchließen. Jn den öffentlichen
Unterhaltungsabenden werden die Aerzte des Ammoniakwerkes
und des Zweckverbandes aufklärende Vorträge halten. Die ge
ſundheitliche Belehrung der Kinder wird der Schule völlig
überlaſſen. Jn ſämtlichen Kirchen ſollen Predigten über
hygieniſche Themen gehalten werden.

Mitteledlau, 4. März. (Volkstrauertag.) Ein
Weihetag beſonderer Art war der diesjährige Volkstrauertag für
die Gemeinde. Jn feierlichem Gottesdienſt wurde die Kriege r-
gedächtnistafel enthüllt. Sechs ihrer Söhne ſind aus der
Gemeinde von 38 Kriegsteilnehmern auf dem Felde der Ehre
geblieben. Je 16 halten auf dreiteiliger Ehrentafel ihren ge-
fallenen Kameraden die Totenwacht. Ein ſchlichtes anſprechen
des Kunſtwerk, von Kunſtmaler Braue aus Halle entworfen
und ausgeführt, das ein aus Holz geſchnitzter, vergoldeter
Stahlhelm krönt, von Eichenlaub umrankt, ziert unſer Gottes-
haus und ſoll noch nach Jahrhunderten zu unſeren Nachkommen
reden von Heldenmut und Opferſinn aus großer Zeit. Von
Herzen kamen und zu Herzen gingen die Geſänge und die
Predigt, beide Zeugnis ablegend von der leid und todüber-
windenden Kraft chriſtlichen Glaubens und der einigenden Kraft
der Liebe zum Vaterland. Auf der Nachverſammlung ſtellte
Schulrat Buſſe aus Halle ſeinen warmen Appell an die Er-
ſchienenen unter das Motto: „Und ſetzt ihr nicht das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen ſein.“

S. Brehna, 3. März. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der am Montag, den 1. März, ſtattgefundenen Stadtverord-
etenſitzung wurden fohgende Beſchlüſſe gefaßt: An Stelle des
ausgeſchiedenen Stadtverordnetenmitgliedes Haage wurde als
neues Mitglied der Arbeiter Guſtav Richter (K. P. D.) durch
Herrn Bürgermeiſter Stolte in ſein Amt eingeführt. Die
HKergabe von Bauland am Arenberg zum Preiſe von 1,40 Mark
pro Quadratmeter wird genehmigt. Die Koſten für Errichtung
weier neuer Kontrollbrunnen und zur Dn von
zwei Lammböcken zur Ziegenzucht, werden bewilligt. Wegen
der Hergabe des ſtädtiſchen Sportplatzes für den Männer-
Turnverein (D. T.) zum 16. Mai wird die Sache zurück-
verwieſen, um eine Einigung der Vorſtände des Sportklubs und
Männer-Turnvereins durch den Herrn Bürgermeiſter zu ver-
ſuchen. Dem Austauſch von Baugelände an der Tornagerſtraße
wird nach den zwiſchen Gartenſtadt-Genoſſenſchaft und Magiſtrat
gepflogenen Verhandlungen zugeſtimmt. Sämtliche Anträge
auf Fürſorgebeiſtung werden genehmigt. Die vom
Magiſtrat vorgeſchlagene Kommiſſion für Veranſtaltunen in
der Reichsgeſundheitswoche wird genehmigt; an
Stelle des verſtorbenen Herrn Donner ſoll Herr Oelſchläger-

Kitzendorf in die Kommiſſion berufen wx. den. Es wird Kenntnis
genommen von den monatlichen Prüfungen der Stad! vaupt-
und Städtſparkaſſe am 1. Februar und 1. Märg. Der Frau
Hebamme Paul, die am 26. Februar ihr 40jähriges Dienſt-
jubiläum begehen konnte, war vom Magiſtrat eine Spende von
50 Mark gemacht worden; die Verſammlung bewilligte den Be-
trag. Anſchließend fand noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

j. Kloſtermansfeld, 3. März. (Totenehrung.) Unter
Beteiligung der vaterländichen Vereine von Kloſtermansfeld und
Rieſtedt wurde hier am 27. Februar ein Veteran von 1864, 1866
und 1870771 zur letzten Ruhe geleitet: Karl Lindau, ein
biederer, echt deutſcher Mann aus Rieſtedt, der ſeinen Lebens-
abend bei ſeiner Tochter, Frau Eckardt in Kloſtermansfeld, ver-
bracht hat, Ritter mehrerer Kriegsauszeichnungen, darunter des
Düppelkreuges. Der letzte Wunſch des Verſtorbenen war, daß
ſämtliche Kriegervereine ihm das letzte Geleit geben möchten.
Der Wunſch wurde ihm erfüllt. Sieben Fahnen neigten ſich
über dem Grabe, als die drei Ehrenſalven krachten. Auch aus
Pölsfeld, ſeinem Geburtsort, war eine Abordnung erſchienen.

Der Kreuzer „Berlin“ in Buenos Aires
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Ueber Topp flaggen und Paradieren vor dem Präſidenten der
Republik Argentinien.

F. Bitterfeld, 3. März. (Theaterabend.) Die Leipziger
Operettenbühne gab am Sonntage im vollbeſetzten Saale des Kon
zerthauſes eine Aufführung des Wilhelmiſchen vaterländiſchen
Schauſpiels „Königin Luiſe“.

Pl. Schkeuditz, 3. März. (Selbſt mord.) Aus der Landes-
heilanſtalt AltScherbitz entſprang eine Patientin, eilte durch
den großen Park nach der hochgehenden Elſter. Obwohl die
Kranke von Pflegerinnen ſofort verfolgt wurde, konnte ſie nicht
mehr gerettet werden ſie verſchwand in den Fluten und iſt bis
heute noch nicht aufgefunden worden.

Leipzig, 1. März. Ein verhängnisvoller
Fund.) Jn einer Sandgrube fanden zwei Knaben mehrere
Alarmkapſeln, wie ſie bei der Eiſenbahn verwendet werden. Eine
derſelben fiel zu Boden und explodierte. Die beiden Jungen
erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und wurden in das Kranken-
haus gebracht.

Lutherſtadt Wittenberg, 2. März. (Das Paul Ger-
hardt-Stift), eine Gründung der evangeliſchen Gemeinden
im altſächſiſchen Kurkreis, kann in dieſem Jahre auf eine 50-
jährige Geſchichte zurückblicken. Die Gründung wurde anläß-
lich des 200jährigen Todestages von Paul Gerhardt im Jahre
1876 beſchloſſen. Urſprünglich hatte man an Gräfenhainichen
gedacht, alſo an den Geburtsort des berühmten Kirchenlieder-
dichters. Mancherlei Gründe veranlaßten jedoch die Verlegung
nach Wittenberg. Das Stift, das ſeit 1883 beſteht, hat ſich aus
kleinen Anfängen zu großer Blüte entwickelt. Es iſt heute das
einzige Krankenhaus im Stadt und Landkreis Wittenberg.
Nachdem im Vorjaghre bereits ein Neubau angegliedert wurde,
iſt jetzt die Errichtung eines neuen Jſolierhauſes geplant. Das
Haus beſitzt ſeit langem die Rechte einer Krankenpflegeſchule;
vor kurzem beſtanden wieder 8 Schweſtern mit gutem Erfolg ihr
Examen.

Siebigerode, 3. März. (Volkstrauertag.) Abſeits
vom Getriebe, friedlich zwiſchen den Bergen des Vorharzes, liegt
das kleine Dörflein Blumerode. Der Himmel iſt trübe; Nebel
verſchleiern die Sicht. Trauertagl Am Dorfausgang erhebt
ſich auf dem Friedhofe ein Denkmal für die Gefallenen im
Weltkriege. Hierher ziehen Stahlhelm, Wehrwolf, Scharnhorſt,
Luiſenbund und die Kriegervereine der Gemeinden Siebigerode,
Annarode und Möllendorf am Volkstrauertage, um zu Ehren

der gefallenen Kameraden einen Feldgottesdienſt abzuhalten.
Die Beteiligung iſt recht ſtark. Auch der Stahlhelm und Wehr-
wolf von Mansfeld ſind angerückt. Ein wehmütig klingendes
Glöcklein der nahen Kapelle verkündet den Beginn der Feier.
Pfarrer von Stockhauſen aus Mansfeld hält die Gedächt
nisrede. Zwei zu Herzen gehende Lieder: „Es kennt der Herr
die Seinen“ und „Reiters Mutter“, werden von dem gemiſchten
Chor aus Annarode vorgetragen. Darauf ſpielt die Mansfelder
Kapelle „Jch hatt' einen Kameraden“, acht Fahnen ſenken ſich.
Entblößten Hauptes ſteht die Menge da. Zum Schluß legen
noch die Gemeinde Blumerode und die einzelnen Vereine am
Denkmal Kränze nieder. Jn der darauffolgenden Nacht haben
böſe Buben über das Denkmal einen ſchmutzigen Sack gezogen.
So ehrt man das Andenken der Gefallenen von der anderen
Seite.

k. Ballenſtedt, 4. Marz. (Schlecht belohntes Ver
trauen.) Ein beim hieſigen Finanzamt ſeit Jahrentätiger,
verheirateter Angeſtellter wurde am Montag wegen Unter-
ſchlagung und Urkundenfälſchung verhaftet und dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeſführt. Bei ſeiner Vernehmung geſtand er ſeine
Vergehen voll ein. Obgleich er als Stenotypiſt mit der Kaſſe
nichts zu tun hatte, kaſſierte er Steuerbeträge ein, die er für ſich
behielt oder ſehr ſpät erſt abführte. Als Unterſchrifk gab er die
des Kaſſenvorſtehers. Die Unterſchlagungen ſollen ſich auf über
2000 Mark belaufen.

Turnen Spiel und Sport
P. S. V. und Boruſſia im Kampfe

um die Verbandsmeiſterſchaft
Unſere beiden Meiſter ſtehen am Sonntag abermals im

Brennpunkt des beſonderen Jntereſſes. Nur mit dem Unterſchied,
daß diesmal die Rollen vertauſcht ſind. Während der P. S. V.
auf die Reiſe geht, empfängt

Boruſſia-Fortung Leipzig
auf dem Kometplatz an der Delitzſcher Straße. Das Ringen am
vorigen Sonntag in x trotz zweimaliger Verlänge-
rung 1:1 unentſchieden. ie Vorteile, vor allem beſſere Platz
kenntniſſe und Unterſtützung des Publikums, die Leipgig am
Sonntag für ſich hatte, werden Bovuſſig nun zugute kommen. Jn
Anbetracht des hohen Preiſes, welcher dem Sieger winkt, werden
beide Mannſchaften mit beſonderer Hingabe kämpfen. Bei der
Gleichwertigkeit der beiden Gegner iſt es ſchwer, den Sieger
vorauszuſagen. Mögen beide Mannſchaften in ehrlichem, freiem
Kampfe ihr beſtes Können zeigen, und die wirklich beſſere Elf
verdient gewinnen. Hoffen wir, daß dies der Saalegaumeiſter
Boruſſia ſein möge, damit Halle auch im Damenſport in dem
weiteren Verlauf mit dabei ſein kann. Boruſſia beſtreitet das
Spiel in folgender Aufſtellung:

Froſch; Kluge, Müller; Kurſchner, Kunge, Herold;
Rabe, Kayſer, Schmidt, Prößel, Gebhardt.

Beginn 11 Uhr.
Am Nachmittag wird in Zeitz der

P. S. V. Halle--V. f. R. Zeitz
das zweite Vorrundenſpiel erledigen. Ein hohes Er-
gebnis dürfte auch hier für unſeren Meiſter wieder heraus-
kommen. Wenn es auch kein 19 1 wird, ſo dürfte am Dutzend
wohl herzlich wenig fehlen. Durch das 5: 5, welches 96 V. B. C.
mit viel Mühe herausholte, iſt ja der Meiſter genügend gewarnt,
um von vornherein den nötigen Ernſt an den Tag zu legen. Nicht
nur Halles Handballgemeinde, ſondern der geſamte Saalegau
erwartet von dem P. S. V. eine abermalige erfolgreiche Ver
tretung, einen überzeugenden Sieg. P. S. V. tritt in ſtärkſter
Beſetzung mit

Drape; Jaeck. Knobbe; Donath, Karl, Koch;
Sindram, Lubbering, v. Jeyer, Marczinski, Sauerhering

die Reiſe an.
Das einzige Punktſpiel der 1. Klaſſe geht am

Nachmittag um 3 Uhr zwiſchen

Boruſſia und H. R. C.
vor ſich. Der „Club“ wird hier zeigen müſſen, inwieweit dieinnere „Kriſis“ wieder behoben iſt. Stehen alle Kräfte wieder
zur Verfügung, liegt ein knapper Sieg des Club im Bereich der
Möglichkeit, andernfalls wäre an einem Siege der Boruſſen nicht
zu zweifeln. Groß (V. f. L. 96) dürfte dieſem Treffen ein ge
rechter Leiter ſein.

Sportbrüder ſollten in der 2. Klaſſe in der Lage
ſein, dem V. f. K. die Punkte abzunehmen. z

Einen harten Strauß dürfte V. f. L. 96 Reſ. gegen
Boruſſia Reſ. zu beſtehen haben. 96 hat die beſſeren Aus
ſichten und muß im Falle des Sieges mit P. S. V. Reſ. noch ein
Entſcheidungsſpiel um den Meiſtertitel austragen.

Hhelen W'lls ſchlägt Frau Steppach
Ungeachtet des ſeitens des Deutſchen TennisBundes ergange

nen Startverbotes für die Rivieraturniere, nimmt die deutſche
Tennismeiſtevin Frau Neppach, die allerdings öſterreichiſche
Staatsbürgerin iſt, an den großen internationalen Turnieren an
der Mittelmeerküſte auch weiterhin teil, obgleich der Deutſche
TennisBund bei Uebertragung dieſes Verbotes mit ſtrengen
Diſgiplinarſtrafen gedroht hat. Frau Neppach traf im inter
nationalen Turnier zu Mentone im Finale des Damen-Eingel-
ſpiels g keine geringere als die amerikaniſche Meiſterin
Helen Wills, gegen die ſie im erſten Satz mit 0: 6 und im
zweiten Satz nach heftiger Gegenwehr mit 3:6 unterlag.
Einen bemerkenswerten Erfolg trug die deutſche Meiſterin
in Monte Carlo davon. Mit dem Ungarn v. Kehrling
als Partner ſchlug ſie in der Vorſchlußrunde des gemiſchten
Doppels French-Timmer 6:2, 6:1 und im Finale konn-
ten dann Frau Neppach-v. Kehrling der ſehr ſtarken
frangsöſiſch italieniſchen Kombination Mlle. Vlaſto-de Mor
purgo nach ſpannendem Kampfe mit 5:7, 6:0, 6: 4 das Nach-
ſehen geben. v. Kehrling gewann weiterhin das Herren
Einzelſpiel in Monte Carlo gegen den Engländer Kingsley mit
6: 1, 6: 1, 6:3 und Helen Wills behielt im Finale des
Damen-Eingzelſpiels über die Spanierin Frl. d'Alvarez mit 6:2,
6 3 die Oberhand. Den Beaumont-Pokal holten ſich die Fran-
zöſinnen Suganne Lenglen-Mlle. Vlaſto erſt nach hartem
Kampfe mit 6:8, 8:6 gegen die Engländerinnen Mrs. Sattert-
waiteBennett.
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Nummer 8 Beil s e 522 Holieſehbess Je tas as
Goethes Weimarer Wirkſamkeit3 e Gartenkünſtler

Von Alfred Erlbeck.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Goethes umfaſſender Geiſt

auch auf dem Gebiete des Gartenbaues, das ihm ſo innig ans
Herz gewachſen war, ſchöpferiſch tätig geweſen iſt, ſo daß er in
der Geſchichte der Gartenkunſt eine bedeutende Rolle geſpielt hat.
Die geſſchichtliche Stellung Goethes in dieſer Hinſicht hat Marie
Gothein in ihrer bei Eugen Diederichs in Jena erſchienenen um
faſſenden „Geſchichte der Gartenkunſt“ zum erſten Male in einem
großen Zuſammenhange dargeſtellt und beſtimmt. Goethes Ent
wicklung fiel in eine Zeit, in der ſich in der Gartengeſtaltung
eine Umwälzung von Grund auf vollzog. Jn „Dichtung und
Wahrheit“ ſpricht er ſelbſt einmal von „jener Epoche, da man
bei Gartenanlagen den Architekten zu Rate zog, wie man gegen
wärtig das Auge des Landſchaftsmalers zu Hilfe nimmt“. Es
war der frangöſiſche, die Architektur umrahmende und fortſetzende
Garten mit ſeinen geraden Alleen und regelmäßigen Blumen-
parterres, der in Goethes Jugend die Welt und damit auch die
deutſche Mode noch völlig beherrſchte. Der junge Goethe als
Student iſt entzückt von den Leipziger Bürgergärten, von denen
die bedeutendſten durch den Architekten David Schatz angelegt
waren. „Die Leipziger Gärten ſind ſo prächtig, als ich in
meinem Leben etwas geſehen habe,“ ſchreibt er 1765 an ſeine
Schweſter. „Jch ſchicke Dir vielleicht einmal den Proſpekt von
der Entree des Apelſchen, der iſt königlich. Jch glaubte das erſte
mal, ich käme in die elyſiſchen Felder.“

Als dann aber Goethe im Jahre 1775 nach Weimar kam,
hatte ſich unterdeſſen auch in Deutſchland die Gartenrevolution
Bahn gebrochen. Von England aus ging der Ruf nach BVefrei-
ung des Gartens von aller baumeiſterlichen Regel und Ordnung.
Sein Vorbild ſollte nur die „ewige Mutter Natur“ ſein und
höchſtens durfte der Landſchaftsmaler die üppige „Wildnis“ zu
einer romantiſch- phantaſtiſchen Szenerie arrangieren. Der mafßz-
gebende Theoretiker dieſes maleriſchen Gartenſtils in Deutſch
iand war der Kieler Philoſophieprofeſſor Hirſchfeld. Die groß-
artigſte, noch heute bewundernswerte Anlage dieſer Art iſt der

des Fürſten Franz von Deſſau in Wörlitz. Goethes
Intereſſe für die „ſchöne Gartenkunſt“ wurde durch dieſe Vor
bilder erweckt. „Der Park von Deſſau,“ berichtet er in ſeinem
1822 verfaßten Schema zu einem Aufſatze, die Pflanzenkultur
im Großherzogtum Weimar darſtellend, „als einer der erſten
und vorzüglichſten berühmt und beſucht, erweckte Luſt der Nach
eiferung, welche um deſto origineller ſich hervortun konnte, als
die beiden Lokalitäten ſich nicht im mindeſten ähnelten; eine
flache, freie, waſſerreiche Gegend hatte mit einer hügelig ab-
wechſelnden nichts gemein. Man wußte ihr den eigenen Reiz
abzugewinnen; und in Vergleichung beider zu unterſuchen, was
einer jeden zieme, gab die Freundſchaft der beiden Fürſten und
die öfteren wechſelſeitigen Befuche Anlaß, ſo wie die Neigung zu
äſthetiſchen Gartenanlagen überhaupt durch Hirſchfeld aufs höchſte

ie große eigene Gartenſchöpfung, auf die Goethe hier hin
weiſt, iſt der Weimarer Park, den der Dichter zuſammen
mit ſeinem fürſtlichen Freunde Karl Auguſt geſtaltete und den
Marie Gothein a. a. O. „den reinen Ausdruck des Garten
gedankens ſeiner Zeit nennt. Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es
nicht dasſelbe. So kommt es, daß die klaſſiſche Goetheſtätte ſich
doch recht weſentlich von der Wörlitzer Anlage unterſcheidet. An
den Ufern der Jlmn ziehen ſich die ruhigen grünen Wieſenflächen
des Weimarer Parkes hin, wundervoll fein abſchattierte Baum-
gruppen verraten, mit welcher Liebe an dieſer Schöpfung ge
arbeitet worden iſt. Und anſtatt ſpieleriſcher Tändelei ſpürt man
überall den Hauch ſchlichter Größe, den der Genius des Dichter-
fürſten dieſer Stätte untilgbar aufgedrückt hat. Das Garten-
häuschen in ſeiner rührenden Schlichtheit, in dem Goethe ſieben
glückliche Jahre verlebt hat wer beträte es nicht mit dem
Empfinden ehrfürchtigen Schauders!

Wie die kleineren Anlagen von Belvedere und Tiefurt, ſo iſt
auch dieſer ſchönſte Schmuck JlmAthens ein Denkmal des leiden
ſe ichen Naturkultus, dem Goethe und die Seinen im erſten

imarer Jahrzehnt huldigten. Der alte Luſtgarten vom An-
fange des 18. Jahrhunderts war mit dem Reſidenzſchloß von dem

Brande 1774 vernichtet worden. Der Mangel einer
ä Wohnung begünſtigte das Leben unter freiem

Himmel, das nun der Hof führte. Wochenlang lebte der junge
als höchſt weltlicher Einſiedler in jenem von einem

Oval Erlen umrahmten Borkenhäuschen Goethes Garten-
haus gegenüber, das den Keim des neuen Parkes bildete. Dieſe
kokette Mönchsbehauſung war für eins der von Goethe veran-
ſtalteten Naturfeſte, das „Luiſenfeſt“, am 9. Juli 1778 errichtet
worden und wurde allmählich zum behaglich ausgeſtatteten
„Luiſenkloſter“. Vom „Stern“ aus, dem Ueberreſt der franzöſi
ſchen Anlage, in dem alle Wege zuſammenliefen, bereitet ſich
nun das bunte Gewirr der engliſchen Gartenkunſt in reicher
Fülle aus mit den weiten Durchſichten, den dunkelſchattigen
Waldgebüſchen und lichtdurchſtrömten Hainen, mit den geräumi-
gen Wieſen und engen Felſenhöhlen, mit Tempeln und Ruinen,
mit ſentimentalen Denkmälern und dichteriſch ſchönen Jnſchrif-
ten, kurz, mit all jenen ſeltſamen Requiſiten und Ornamenten,
wie ſie der Landſchaftsgarten empfindſamen Seelen zum Träu-
men und Schwärmen ſo verſchwenderiſch darbot. Von Stim
mungen ſollte der Garten und der Park beherrſcht werden. Nun
gibt es aber Menſchen, die von der Stimmung des Ortes nicht
erfaßt werden, die ſie nicht empfinden. Jnſchriften an Säulen,
Tafeln und Steinen ſollten die Vermittler ſein. Ein neues Ge-
biet eröffnete ſich dem Dichter durch Verfaſſen von poetiſchen Jn
ſchriften. So ſind in dem großen Werke über „Theorie der
Gartenkunſt“ von C. L. Hirſchfeld eine große Zahl für alle mög-
lichen Gelegenheiten paſſende Sprüche angeführt.

Wer die „Wahlverwandtſchaften“ von Goethe geleſen hat,
wird hierin auch einige Andeutungen gartenkünſtleriſchen Jnter
eſſes finden. Eine großartige dichteriſche Darſtellung aber hat
der maleriſche Gartenſtil in den „Wahlverwandtſchaften“ er
halten, wo Charlotte und der Hauptmann eifrig engliſche Garten
werke ſtudieren und eine herrliche Naturſzenerie ſchaffen, deren
friedvolle Jdyllik den ergreifenden Hintergrund zum Sturm der
Leidenſchaften bildet. So hat Goethe in Tat und Dichtung dem
Engliſchen Garten gehuldigt, im Weimarer Park das unüber-
troffene Muſter des neuen Stils geſchaffen und doch zugleich
ſeine Schwächen erkannt, ſchon im Triumph der Empfindſamkeit
über die läppiſchen Maskeraden geſpottet. Jn ſeinem großen
Schema „Ueber den ſogenannten Dilettantismus“ hat er dann
in knappen ſchlagenden Worten die weſentlichſten Jrrungen der
Gartenrevolution gekennzeichnet, die er einſt ſelbſt gehuldigt. Es
ſchien ja ſo leicht, krumme Wege anzulegen, und mit allen mög-
lichen Kleinigkeiten den Garten zu füllen, die für große Ver
hältniſſe beſtimmten Regeln des Engliſchen Gartens ohne

weiteres auf ein kleines Grundſtück zu übertragen und, damit
auch alles Platz fände, ſeine Ausdehnung zu beſchränken.

Dieſer Zuſtand kleinlicher Auffaſſung und Anordnung wurde
allmählich überwunden. Ludwig von Sckell in München, Lenné
in Potsdam und vor allem Fürſt Pückler-Muskau zeigten in
ihren Schöpfungen einen großzügigen Weg. Auch Goethe legte
ſeinen Stadtgarten im reinen architektoniſchen Stil an. Das
ummauerte Viereck iſt in völlig regelmäßige, gradlinige Stücke
geteilt, auf denen Maſſen von Blumen ein richtiges Parterre
bildeten, und zwei Gartenhäuſer ſtehen ſyſtematiſch an den
hinteren Mauerecken. Friedrich Wilhelm Riemer, der Lehrer
von Goethe's Sohn, erzählt uns in ſeinen Mitteilungen über
Goethe“ von der Abneigung des alten Goethe „gegen Park-
anlagen unmittelbar an der Wohnung, ſtatt eines Blumen und
Gemüſe hegenden Hausgartens“, und 1825 ſpendet Goethe den
franzöſiſchen Gartenformen ſein ausgeſprochenes Lob: „Die ge
räumigen Laubdächer, Beroegux, Quinconces laſſen doch eine
zahlreiche Geſellſchaft ſich anſtändig entwickeln und vereinen,
während man in unſeren enh, liſchen Anlagen, die ich naturſpäßig
nennen möchte, allerwärts aneinanderſtößt, ſich hemmt oder
verliert.“ Goethe war, ſeiner Zeit vorauseilend, zu dem Garten
ideal ſeiner Jugend zurückgekehrt; er hat damit die moderne
Entwicklung vorweggenommen, die ſich ebenfalls vom Land
ſchaftsgarten fort wieder dem Architekturgarten zuwendet. Freu-
den, die Goethe „hier auf Erden geſchlürft“, wünſcht er ſich auch
„für ewige Zeiten“ im Jenſeits, und zu dieſen Freuden rechnet
er in erſter Linie auch den Garten! Er ſingt im „Buche des
Paradieſes“:

„So gefallen ſchöne Gärten,
Blum' und Frucht und ſchöne Kinder,
Die uns allen hier gefielen,

Auch verjüngtem Geiſt nicht minder!“

Der hilfreiche Hausknecht
Eine halliſche Militär- Epiſode aus dem Jahre 1726

Von Gustav Moritz.
Vor 200 Jahren garniſonierte in Halle das Regiment „Alt-

Anhalt“ unter dem Kommando des Fürſten Leopold, des „Alten
Deſſauers“. Bekannt iſt ja, durch welche hervorragende ſoldatiſche
Tüchtigkeit ſich dieſes Regiment im preußiſchen Heere gusgezeich
net hat, bekannt aber auch, unter welch' ausgiebiger Anwendung
von harten Körperſtrafen die erforderliche Disziplin herange
züchtet wurde. Kein Wunder, daß es damals nicht zu den An
nehmlichkeiten des Lebens gehörte, Soldat in Halle zu ſein. Jn
folgedeſſen ſuchte ſich der Fuchtel (im wahrſten Sinne des Wortes)
zu entziehen und dem unbeliebten Militärdienſt den Rücken zu
kehren, wer immer Gelegenheit dazu hatte. Und die unter den
Angeworbenen herrſchende Neigung zur Deſertion begünſtigte ja
die Lage der Stadt hart an der ſächſiſchen Grenze, die ſchon in
Paſſendorf und Reideburg überſchritten werden konnte. Freilich
wurden die bei Tage und Nacht mit Wachen beſetzten inneren und
äußeren Tore abends geſchloſſen, und ſelbſt am Tage durften nur
mit ordnungsmäßigen Päſſen verſehene Soldaten die Stadt ver
laſſen. War aber einer entwiſcht, dann wurde ſofort die vor. dem
Leipziger Tore (am heutigen Riebeckplatz) aufgeſtellte Lärm-
kano ne gelöſt, die das Zeichen zu einer allgemeinen Verfolgung
des Deſerteurs gab. Und wehe! wenn ſo ein armer Teufel er
wiſcht wurde: die grauſame Strafe des Spießruten-
laufens war ihm ſicher, nach deren Wiederholung es nie
mandem gelüſtete.

Daher wandten die Soldaten verſchiedentlich andere Kniffe
an, um auf eine möglichſt gefahrloſe Weiſe aus Halle heraus-
zukommen. Von einem derartigen Fall, der ſich gerade jetzt vor
200 Jahren im Februar 1726 ereignet hat, iſt uns eine
Nachricht überkommen, die den deſertierten Soldaten als einen
ganz ſchäbigen (oder höchſt dämlichen) Geſellen erkennen läßt,
während der hilfreiche Retter ſeine gutgemeinte Tat bitter
hot büßen müſſen. Das intereſſante Blatt lautet in der
OriginalSchreibweiſe folgendermaßen

„Es iſt alhier uf den Alten markte in den gaſthof zum
golden Vfluge ein Hausknecht, Andreas Putzmann aus Schanders-
leben (wohl: Sandersleben), 32 Jahre alt, geweſen, welcher im
Monat February 1726 einen Soldaten vom hieſigen Regiment
AnhaltDeſſau, Majors von Zimmermanns Compagnie, welcher
ein Fiſchers Sohn aus Altenburg war, durch einen Fuhrmann,
welcher hier Salgz geholet, in dieſes Fuder Salz mit eingepacket
und auch glücklich wegpracticiret, da nun dieſer Soldat nach
Hauſe gekommen, ſchreibet er ſelbiges dem Regiment anhero,
auf was art und weiſe es geſchehen. Darauf dann dieſer Haus
Knecht ſamt ſeines Herrn Staffelſtein, welcher damals dieſen
Gaſthof gehabt, beide in Verhaft genommen und unterſuchet
worden. Davon das Urteil gekommen, daß dieſer Hausknecht
hot ſollen den 22. Juli mit dem Strange vom Leben zum Tode
gebracht werden. Aber dieſe Strafe gemildert und ſelbiger
6 Jahre nach Magdeburg an die Karre gebracht, ſein Herr aber
wieder auf Fuß gekommen.

Nachkero iſt veranſtaltet worden, daß kein Fuhrmann, welcher
Salz geladen, ohne zu ſchitiren, zum Tore heraus gekommen,
denn es Sind ſchitir-Eiſen gemacht worden. Wie nun die Fuder
Salz geweſen, ſind auch die Eiſen geweſen, und wenn die Fuhr-
leute ſind in das oberſte Tor gekommen. So hat der Torſchreiber
mit den Eiſen die Fuder durchſtechen müſſen, um zu ſehen, ob
ſich etwa was darinnen befindet, dieſes viſitiren iſt noch nicht ob
gekommen, ſondern geblieben.“

Der gute Hausknecht Andreas Putzmann konnte alſo noch
von Glück ſagen, daß er nicht mit dem Galgen Bekanntſchaft
gemacht hat; immerhin werden ihm die ſechs Jahre Feſtungs-
arbeit in Magdeburg, wobei er alſo an ſeine Karre angeſchmiedet
geweſen wax, eine ſchreckliche Lehre bedeutet haben. Der Wirt
zum goldenen Pfluge, der zweifellos von der ganzen Sache
nichts gewußt hat, iſt denn auch alsbald wieder „auf (freien)
Fuß“ geſetzt worden. Sehr intereſſant ſind nun die Folgen,
die jene (vermutlich auf dieſem Wege zum erſten Mal
geglückte) Flucht gehabt hat. Es wurden alſo von da an die mit
Salz beladenen Wagen an den äußeren Stadttoren „ſchitirt
viſitiert, indem die Torſchreiber mit den eigens dazu an-
gefertigten eiſernen Stangen zwiſchen den Säcken herumſtochern
mußten, um zu ſehen, „ob ſich etwa was darinnen befindet“,
„was“ dann ſicher gequiekt hätte, wenn es unſanft angepikt
worden wäre! Ja man könnte dem Wortlaut des Berichtes
nach beinahe glauben, daß die Wächter jeden einzelnen
Sack haben „durchſtechen“ müſſen; das wird aber wohl kaum
der Fall geweſen ſein, da ja ſonſt die ganze Salzladung unter-
wegs aus den Säcken herausgeriefelt wäre.

Mittelalterliches Wirtshaus- und
Herbergsweſen in Halle e

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.
II.

Gaſthöfe „erſten Ranges“ erſtanden im „Goldenen Ring“
und in der „Goldenen Roſe“. 1412 erſcheint das Haus am
Markte (zu dem guldnen rynge) im Beſitz des unglücklichen
Hans von Hedersleben. Es iſt offenbar ein Patrigier- und
Adelshof, ein Wohnhaus und Abſteigequartier der Hedersleben-
ſchen Familie. Magnus Holzwirt klagt um Zinſen und Ab-
gaben, die ihm Hans von Hedersleben verpfändet hatte. Doch
ſchon 1479 iſt das Haus ein Gaſthaus: Peter Baltzer wird als
ein Goldſchmied und Gaſtgeber zum „Güldenen Ring“ am Markt
aufgeführt: er empfängt die Talgüter und Kote der alten
Patrizierfamilie Herford (Herfart) durch Erzbiſchof Ernſt, da er
ein Demokrat und Feind der Pfänner war. Um 1505 wird der
Caſthof neu erbaut, als das Haus im Beſitze derer von Kotze
war, ungefähr in der Geſtalt, wie wir ihn noch gekannt haben,
ſehr maſſiv, mehrſtöckig, mit etwa 4 Paar Fenſtern in jedem
Stock und einem einzelnen ſtets in der Mitte über der Haus-
tür, mit einem „Tritt“ vor der rundbogigen Tür, breite niedrige
Ladenfenſter auf der nördlichen Seite und mit einem hohen
Dach mit 3 Dachfenſtern verſehen. So hatte ihn Peter Mainau
1505 erbaut. Statt des Erbzinſes, den man dem Lehnsherrn
Kotze zahlen mußte, bedang ſich dieſer aus, daß, wenn er kam,
er ſamt Kutſcher, Diener und Pferden 24 Stunden freie Her-
berge, Futter und Nahrung haben müſſe, bliebe er länger als
24 Stunden, wolle er bezahlen oder in eine andere Herberg-
ziehen. Mainau ſtarb 1510. Der „Goldene Ring“ aber war
damals eine vornehme Adelsherberge, in der die Adligen der
Umgegend zuſammenkamen und bankettierten. Die „Goldene
Roſe“ in der Rodebellſchen oder Ranniſchen Straße iſt als Gaſt
hof ebenfalls ſchon 1479 nachweisbar, denn in dieſem Jahre
erhielt der Gaſtwirt Cyriakus Eckard von der „Goldenen Roſe“
durch den Erzbiſchof Ernſt, deſſen Anhänger er war, als Demo-
krat und Feind der Pfänner die Solgüter des Pfänners Lorenz
Benne. Dieſes Haus „dyr gyldynen roſe“ iſt nicht identiſch mit
dem zur „Weißen Roſe“ (dyr whytten roſe), denn dieſes lag ganz
wo anders, kegen dem rathuſe, wie die Schöffenbücher II 405
erwähnen. Ebenfalls als „uralt“ gilt der Gaſthof zum
„Schwarzen Bären“. 1453 wird der „Schwarze Bär“ zum erſten
Mal erwähnt. Chriſtine, die Witwe von Rudolf Maſchwitz, einem
Patrizier, gibt ihr Haus zum „Schwarzen Bären“ (zeum
ſwarczen beren genant) auf dem Kornmarkte gelegen, dem
Matthias Eawe zu eigen. Der „Schwarze Bär“ ſchließt heute die
Bärgaſſe wie ein Riegel als Sackgaſſe ab, ſo wohl von alters her.
Die enge und kurze Bärgaſſe liegt dicht am Markt, an ſeiner
Nordſeite, bei der Marktkirche. Neben dem Gaſthof zum
„Schwarzen Bären“ lag ein zweiter Gaſthof zum „Blauen Hecht“
und zwar ſüdlich an der heutigen Talamtſtraße. Auch dieſer
wird von Drehyhaupt als uralt bezeichnet, zwar in den Schöffen-
büchern wird er noch nicht aufgeführt. Manche andere der in
den Schöffenbüchern mit Beinamen verſehenen Häuſer mögen
ebenfalls als Herbergen oder Gaſthäuſer gedient haben, ſowohl
das „Goldene Schlößchen“ in der Schmeerſtraße (heute Nr. 2).
Es wird (An den guldyn ſloſze) 1412 erwähnt. Damals beſaß
es Berthold Winſchenk, vielleicht, daß dieſer Name auf einen Gaſt
wirt (Weinſchenk) deutet. Allerlei Streitigkeiten um das Haus
zeigen die Jahre 1435 und 1440. 1471 wird das Haus neu
erbaut von Lorenz Prellwitz aus einer altangeſeſſenen halliſchen
Familie. Das beſagt die Jnſchrift, die heute noch im erſten Stock
ſich befindet. Damals wurde das Wahrzeichen des Hauſes, ein
vergoldetes Vorlegeſchloß von mittelalterlicher Form, in Stein
gehauen, in die Mitte des Hauſes über der Haustür eingelaſſen,
zwiſchen 2 flankierenden Fialen von einem Eſelsrückenſims über-
dacht. Unter dem Schloß ſehen wir jederſeits einen Kopf als
Konſole wohl für Heiligenbilder beſtimmt, darunter ſpielen zwei
krokodilartige Ungeheuer. Die Darſtellung iſt durchaus gotiſch
mittelalterlich, wie auch die Tiere gotiſch ſpitzbogig und ihre Ge-
wände in gotiſcher Weiſe profiliert ſind. Sicher war das Haus
ein paar Jahrzehnte ſpäter, zu Luthers Zeiten, eine Herberge.
Luther ſtieg hier ab, wie noch eine Jnſchrift meldet. Auf dem
Schlamm (jetzt Nikolaiſtraße) lag ebenfalls um 1479 ein größerer
Gaſthof. Sein Beſitzer Hans Poncell erhielt als Demokrat die
Pfanngüter des Pfänners Kaſpar Teuerkorn.

Außer den erwähnten, offenbar größeren und angeſehenen
Gaſthöfen gab es noch eine Menge niederer Caſthöfe, Gaſtwirt-
ſchaften, Kneipen und Bierſtuben aller Art. Die letzteren ent
ſprachen den Krügen oder Tavernen der Dörfer, die urſprüng-
lich nur Erfriſchungsbuden für Reiſende waren und an der
Landſtraße lagen. Jn den Dörfern unſeres Saalkreiſes werden
ſchon im 14. Jahrhundert verſchiedene erwähnt, ſo eine Taverne
in Oſterdorf (Wüſtung in der Elſtergegend), in Brachſtedt und
Großkugel an der Landſtraße, ebenſo in Mucrena an der Fähre.
Jn dieſen einfachen Schenken wurden einheimiſche Weine oder
Biere, dazu Brot und Käſe gereicht. Jn der Stadt, beſonders
in der Nähe des Marktes, dienten ſie vorzugsweiſe den Land-
leuten der Umgegend zur Einkehr, aber auch Kaufgeſchäfte des
gemeinen Mannes, Auswärtiger und Einheimiſcher, wurden hier
„begoſſen“, beſonders in den Zeiten des Marktes oder der Jahr-
märkte. Solche Schankſtätten wurden dann aber auch von den
gewöhnlichen Bürgern abends beſucht. Man trank, aß, ſpielte
und amüſierte ſich hier. Der Rat mußte darauf ſehen, daß nicht
übermäßig bis in die Nacht hinein gezecht wurde, daß keine
Raufereien entſtanden, daß nicht üble feile Weiber und Dirnen
in ihnen ſich aufhielten. Dieſe gewöhnlichen Kneipen lagen zu
ebener Erde, vielleicht auch tiefer als Kellerſtuben. Kenntlich
machte man die Schenkſtuben, indem man eine Kanne, eine
Krone, einen Faßreifen, einen Stern uſw. herausſteckte. Auch
erhielten die Kneipen frühzeitig Bezeichnungen nach jenen Ab-
zeichen oder nach dem Namen des Beſitzers, oft genug Spott-
namen. Es gaben aber die Kneipen oder Krüge wiederum dem
Wirte und ſeiner Familie ſpöttelnde Namen: ſo Schmeckebier,
Trinkaus, Weinfaß, Spund uſw. Jn Halle iſt ſeit 1405 eine

äſſi Andere Spottnamen für trink-
feſte Wirte und Schlemmergäſte waren Schmeckenbecher (ſchmeck
den Becher), Slindewein (ſchling den Wein); an Naſchen und
Koſten erinnern Familiennamen: Schmeckdiewurſt und Schmeck-
veper (ſchmeck den Pfeffer). Ständige und oft zu „xrührige“
Wirtshausbeſucher ſchmückte man mit Namen wie „Kehrein“,
Findekeller (der deri Bier oder Weinkeller zu finden verſteht),
Suchenwirt (Such den Wirt), und das böſere Teil der Trunkſucht
zeigen Namen an wie Raufseiſen (Rauf das Eiſen), Haberecht,
Hebenſtreit (der den Streit anhebt), Hebebrand (der den Feuer
brand oder das Schwert hebt), Hebenkrieg (der den Krieg, Zank
beginnt). Angenehmer wirken andere Gäſtenamen wie Heben-
ſchimpf (der den Scherz anhebt), Hebetanz (der den Tanz be-
ginnt, Vortänzer), wie auch Machetanz.
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Volkswirkſchaſt
Das neue Großkraftwerk Rummelsburg

Kürzlich fand eine Preſſebeſichtigung des im Bau befind
lichen Großkraftwerkes Rummelsburg der Berliner
Städtiſchen Elektrizitätswerke A.-G., eines der größten
Steinkohlenkraftwerke der Welt, ſtatt. Der durch
die ſtürmiſch zunehmenden Anmeldungen neuer Strombegzieher
geſteigerte Strombedarf löſte die Erkenntnis aus, daß der Strom-
bezug durch Fernleitungen aus dem Mitteldeutſchen
BVraunkohlengebiet unzweckmäßiger ſei als der Bau an
Ort und Stelle, wo oberſchleſiſche und nach Vollendung des
Mittellandkanals auch weſtdeutſche Kohle herangeſchafft
werden kann. Die Stadt Berlin beſchloß daher im Sommer
1925 den Bau des neuen Großkraftwerkes. Das an der Spree
gelegene Schalthaus iſt bereits bis zum zweiten Stock gediehen.
Das 26 Meter hohe Turbinenhaus ſteht in der Eiſenkonſtruk-
tion und macht mit ſeinen ungeheuren Ausmaßen einen impo-
ſanten Eindruck. Quer zu dieſem Hauptgebäude werden zurzeit
die etwa 30 Meter hohen Keſſelhäuſer errichtet. Acht eiſerne
Schornſteine ragen weitere 30 Meter empor. An einem eigenen
Stichkanal von 400 Meter Länge legt man einen Kohlenplatz mit
zwei großen fahrbaren Kranbrücken an. Eine neuartige Kohlen
trocknungs- und Mahlanlage ſchließt daran an. Der geſamte
Kohlenverbrauch von täglich 2000 Tonnen wird den Keſſeln in
Form von Kohlenſtaub zugeführt, ſo daß eine vollkommene und
faſt rauchloſe Verbrennung gewährleiſtet iſt. Die Bauzeit des
Werkes hat ſich außerordentlich kurz geſtalten laſſen, weil ſämt
liche mit dem Bau beauftragten Firmen die ihnen übermittelten
Großaufträge ſofort zur Ausführung bringen konnten. An den
Eiſenbauten ſind allein die fünf größten deutſchen Eiſenhochbau-
firmen beteiligt. Das Schlußſtück wird ein gleichzeitig als
Waſſerturm dienendes Verwaltungshochhaus ſein. Etwa 1500,
in Bälde ſogar 3000 Arbeiter ſind auf dem Baugelände be-
ſchäftigt. Es ſind zunächſt drei Hauptturbinenſätze mit je 70 090
Kilowatt Stromerzeugung vorgeſehen, die einſchließlich der Hilfs
turbinen faſt 250 000 Kilowatt leiſten. Die Erzeugung kann
ſpäter auf eine halbe Million Kilowatt geſteigert werden. Die
Städtiſchen Elektrizitätswerke haben ſich bereit erklärt, mit dieſem
Kraftwerk auch den Strom für den elektriſchen Betrieb der
Reichsbahnſtrecken (Stadt- und Ringbahn- nebſt Vorortſtrecken)
zu liefern. Die Reichsbahngeſellſchaft plant allerdings den Bau
eines eigenen Kraftwerkes (ebenfalls in Rummelsburg), was
nach Auffaſſung der Berliner Städtiſchen Werke zurzeit keine
unbedingte wirtſchaftliche Notwendigkeit darſtellt. Es iſt zu
hoffen, daß rechtzeitig eine Einigung über eine gemeinſame Ver-
wendung erfolgt.

Bilanzſitzungen Berliner Großbanken. Die Sitzung des Auf
ſichtsrats der Deutſchen Bank, in der die Abſchlußgziffern
des Jnſtituts für das Jahr 1925 vorgelegt werden, findet am
12. März ſtatt, diejenige der Commerz- und Privat-
Bank am 16.

Kieler Bank, Kiel. Der zum 27. März einberufenen o. G.V.
wird die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Prozent
(6 Proz.) vorgeſchlagen.

Excelſior Fahrradwerke Gebr. Conrad Patz in Branden-
burg. Wie wir erfahren, wurde in der geſtrigen Bilanzſitzung
beſchloſſen, eine Dividende von 12 Prozent (im Vorjahre 8 Pro
zent) in Vorſchlag zu bringen. Ein Ueberblick über die augen
blickliche Geſchäftslage ſei nicht möglich, da ſie im weſentlichen
von dem gerade jetzt beginnenden Frühjahrsgeſchäft abhängig ſei.

Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs- Geſellſchaft A.G. in
Gotha. Es wird ein Reingewinn von 1369033 Reichsmark
gegen 1 570 938 Reichsmark im Vorjahr ausgewieſen und eine
Dividende von 7 Prozent (gegen 8 Prozent) der Generalver-
ſammlung in Vorſchlag gebracht.

„Rheinmetall“ Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinen
fabrik. Wie wir von maßgebender Quelle erfahren, ſchreitet der
Abbau eines Teiles der Betriebe in der beabſichtigten Weiſe
fort. Die Beſchäftigung in den weiterlaufenden Betrieben ent-
ſpricht den allgemeinen Verhältniſſen der Branche.

Richard Oswald Film A.-G., Berlin. Aktionär Rechts
anwalt Dr. Dienstag- Berlin eröffnete an Stelle des nicht er
ſchienenen Aufſichtsrates die Generalverſammlung und ſtellte die
Anweſenheit des Hauptaktionärs Richard Oswald feſt. Jnfoilge
der ſchlechten finanziellen Lage iſt die Aktiengeſellſchaft notleidend
geworden. Deshalb wurde die Liquidation beſchloſſen. Zum
Liquidator wurde Ernſt Gerloff-Berlin beſtellt. Das Aktien-
kapital iſt auf 20 000 M. zuſammengelegt. Die Jahresbilanzen
für 1923/24 und 1924/25 wurden einſtimmig genehmigt. Die
Entlaſtung des Vorſtandes wurde zurückgeſtellt, die des Aufſichts-
rats abgelehnt. Das Vorſtandsmitglied Oswald legte ſein
Mandat nieder. Jm ganzen waren 40 Prozent der Aktien ver
treten. Zum neuen Aufſichtsrat wurden gewählt: Dr. Mendel,
Rechtsanwalt Dr. Wolff, Kaufmann Paul Filliſch und Dr. jur.
Max Skowsky, ſämtlich in Berlin.

Hageda 6 Prozent Dividende. Wie wir erfahren, beabſichtigt
die Berliner Leitung der Hageda, der demnächſt ſtattfindenden
Aufſichtsratsſitzung die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Pro
zent im Vorjahre 5 Prozent) vorzuſchlagen. Angeſichts der be
friedigenden Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres wäre
die Verteilung einer höheren Dividende möglich, doch erſcheint
dies der Verwaltung im Hinblick auf die damit verbundene
ſtärkere Anſpannung der flüſſigen Mittel nicht angängig. Jm
laufenden Jahre hat ſich das Geſchäft weiter befriedigend ent
wickelt.

Vorſchläge:
(Die Daten der Generalverſammlungen ſind eingeklammert.

verſteht ſich für das umgeſtellte Kapital.)
i Münchberg. 12 Proz. (16.

10 Proz. Augsburger Lokalbahn, Augsburg.
Baumwollſpinnerei Senkelbach.
Anſtalt, Würzburg. 6 Proz. (20. 3.).
J1ö Proz. (26. 3.) Berliner Hypothekenbank.
warenfabrik, Bremen. 12 Proz.
s Proz. (27. 3.). Bremer Wollkämmerei, Bremen. 6eernae Brauhaus, Jngolſtadt.

4.). Bremer

Ha10 Proz. Heſſiſche und HerkulesBrauerei, Caſſel. 7 P
Jca, Dresden. 3 Proz.

Lech Elektrizitätswerk Augsburg.

vorm. Teichert, 10
8 Meyer u. Co.odenkreditanſtalt,Dresden. 10 Proz. Neuc Dampfer-Compagnie, Kiel,
Papier- und Pergamentpapierfabrik, Neuß.

Netallinduſtrie

Berlin. 10 Pro Mi
Proz.

7 Proz. Oehringen Bergbau, Berlin. 2 Proz. (4Hypothekenbant, Ludwigshafen. 418 Proz. (11. 3.).

glasfabrik Eckamp b. Ratingen. 12 Proz.

(6. 3.).
Brauerei. 12 Proz. E.10 Proz.

Keine Dividende vorgeſchlagen von:

Gorkauer Societätsbrauerei, Gorkau

wollSpinnerei und Web
hain. Ottenſer Eiſenwerk, Altonga-Ottenſen.
a v Preß- und Hammerwerke, Bielefeld. Zwickauer
(10.

Schätzungen:
Bank für Handel und Gewerbe, Leipzig. 7 Proz.

verein 8 Proz. Baumwollpinnerei Erlangen. 8 P
ſchweigiſche Bank- und Kreditanſtalt,

12 Proz. Halle-Hettſtedter4 Proz. Halleſchegießerei Mind 11 Proz. Philipp Holzmann,
Proz. Anton u. Alfred Lehmann, Berlin. 12

Rawitzſcher Eiſenbahn. 4 Proz. Merkur-Wolle.

s Proz. Thüringer Gasgeſellſchaft, Lei
Keine Dividende

R. Blumenfeld, Velten. Celler Lederwerke vorm.

H. u. F. Wihard, Liebau.

6 Proz. (29. 2.)

12

Bank, Hannover. 10 Proz. Oberbayeriſche Ueberlandzentrale,

Prozent
er BaumwoAktienfärbere 4.). Allgäu Aſpinnerei und Weberei. 15 Proz. Allgemeine m

7 oz. 3.).10 Proz. (4. 3.). Bahyer. Bodenkredit
Bergbrauerei Rieſa (Elbe).

10 Proz. Hremer Silber
raßenbahn, Bremen,

3.)

roz. (22. 3.).
oburg

Gothatſche Proz. (20. 3.). Dachziegelwerke Ergoldsbach.
10 Proz. Dresdner Bau und Jnduſtrie-Geſ. 5 Proz. (31. 3.).
Doornkaat A.-G., Norden. 5 Proz. Elmshorner Kreditbank, Elmshorn.
12 z. Gerresh. Glashüttenw. vorm. Heye, Düſſeldorf. 7 Proz.

Gün u. Sohn, Berlin. 16 Proz. (27. 2.). Halleſche
aſchinenfabrik. 12 Proz. (18. 3.). Hamburger reideLagermburg. 7 Proz. Handels und Verlkehrsbank, Hamburg.

roz. (10. 327. 3.). Kunſtſeidefabrik, Courtauld. 25 Bee
8 Proz. Malzbierbrauerei Groterjan

u. Co., Berlin. 7 Pre, (13. 3.). Meißner Oſen- und Porzellanfabrik
roz Schönebeck. 15 Proz.

ttel deutſchez.

Berlin. 10 Proz. Nähmaſchinenteibe,
7 Proz. Neußer

än
ünchen.

3.). Pfälz.Rhein. Spiegel
Gebrüder Roeder, Darmſtadt.

10 Proz. oſtocker Bank Roſtock. 7 Proz. (18. 3.). Schleibank,
Kappeln. 12 Proz. SchieswigHolſteiniſche Bank, Huſum. 12 Proz.
123 4 Süddeutſche Bodenkreditbank. Mü 410 Proz.

ckülerKüpper
Wunderlich u. Co., WaldenburgAltwaſſer.

A.G. Sturm, Freiwaldau. Bamberger Kalikofabrik. Bayeriſche
Rumplerwerke Augsburg. Eiſenhüttenwerk Keula bei Muskau. (17. 3.).

(8. 3.). Gothaer Waggonfabrik.
(6. 3.). Heilmannſche Jmmobiliengeſellſchaft München. Ha nnov. Baum-

erei, Hannover-Linden. Muldentalwerke, Großen
u. Hanau,Schneider

Frankfurt a. M. Schrauben und Mutternfabrik Riehm Söhne Weißenſee.
Maſchinenſabrik.

Barmer Bank
roz. BraunMindeſtens 6 Proz. Concordia,

Spinnerei und Weberei. 10 Proz. Dortmunder Union-Brauerei. 10 Proz.
Eiſenhüttenwerk Keula. 6 Proz. Erdmannsdorfer Geſ.

Spinnerei und Weberei. 6 Proz. Germania, Portland-Cementfabrik,
Eiſenbahn-Geſ. r

Maſchinenfabrik und Ei

f. Flachsg.

e n
rankfurt a. Mroz. Liegnitz

12 Proz. Schleſiſche
Cementwerks- und Hütten-A.-G., 10--12 roz. Stickereiwerke Plauen.

pzig, 6 Proz.

Fritz Wehl u.
Sohn. Dürrwerke, Ratingen. Ernemann-Werke, Dresden. Georg
Grauert, Berlin. Metallinduſtrie Schönebeck. 15 Proz. Carl Vottrott,
Auerbach i. V. Pinnau A.G. für Mühlenbetrieb, Pinnau bei Wehlau.

C. Poſe, Berlin. Rheiniſche Chamotte- und Dinaswerke, Köln.
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Mädchentragödie in Wilhelmshafen
Aus Wilhelmshafen wird gemeldet: Drei junge

Mädchen, die als Hausangeſtellte tätig waren, haben ſich von
der Kaiſer-Wilhelm-Brücke, der größten Drehbrücke des Kon-
tinents, 10 Meter tief in die Fluten geſtürzt. Da die Mädchen
ihr Vorhaben zu ſpäter Nachtſtunde ausführten, war eine
Rettung in der Dunkelheit nicht Dagegen konnten zwei
weitere Mädchen, die die gleiche Abſicht verfolgten, im letzten
Augenblick durch hinzukommende Paſſanten von ihrem Vorhaäben
abgebracht werden. Die Leichen der ertrunkenen Mädchen
konnten bisher noch nicht geborgen werden. Die Urſache der
Tragödie iſt unerklärlich.

Rieſenunterſchlagungen bei einer
Baugewerkſchaft

Durch die Anzeige einer entlaſſenen Lohnbuchhalterin iſt
die in Gladbeck beſtehende chriſtliche Baugewerk-
ſchaft als der Mittelpunkt eines großenSchwindelunternehmens feſtgeſtellt worden. Der Ge
ſchäftsführer dieſer Gewerkſchaft, Hentrich, hatte Liſten von
angeblich bei ihm eingeſtellten Arbeitern geführt, die ſtagt
liche Erwerbsloſenfürſorge erhielten. Jn Wirk-
lichkeit waren dieſe Arbeiter gar nicht vorhanden. Die
auf dieſe Weiſe erſchwindelten Summen, die Hentrich in ſeine
Taſche ſteckte, ſind noch nicht feſtgeſtellt, gehen aber in die
Hunderttauſende. Die Betrügereien geſchahen im Einverſtändnis
mit dem Vorſteher des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes, des Stadt
verordneten Kre Unter der Wucht des Beweismaterials
haben die beiden Verhafteten am Donnerstag ein umfaſſen
des Geſtändnis abgelegt. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes
iſt der V zu einer Reihe von anderen Mitbeteiligten ge
wieſen, die in die Angelegenheit verwickelt ſind. Kreß hat von
Hentrich koſtbare Geſchenke erhalten, unter anderen ein bis ins
feinſte ausgeſtattetes Speiſezimmer.

Unterſchlagungen bei der Darmſtädter Sportvereins-Lotterie.
Der Sportverein Darmſtadt hatte die Durch-
führung der für den Ausbau des Stadions veranſtalteten
Lotterie dem Kaſſierer Ludwig Kreiſel von Darmſtadt über
tragen, der den bisher aus dem Loſeverkauf von 17 000 Loſen
erzielten Ueberſchuß in Höhe von 11000 Mark unterſchlagen
hat. Kreiſel wurde verhaftet. Der Konkurs über ſein
Vermögen wurde beantragt.

Das Ende einer Zeittragödie
Die Leiche des Generaldirektors Meyer gefunden.

Der Generaſdirektor der Getreidekommiſſion A.G. Düſſel-
dorf, Konſul Dr. h. c. Hugo Meyer, der während des
Krieges die Reichsgetreideſtelle ovganiſiert und geleitet hat, und
der in Kreiſen des deutſchen und internationalen Getreide
handels und der deutſchen Mühleninduſtrie großes Anſehen ge
noß, war am 3. November nach einer Hauptverſammlung der
von ihm zu einer Jntereſſengemeinſchaft vereinigten Mühlen
geſellſchaften plötzlich verſchwunden. Der Fall erregte wegen der
weitgreifenden wirtſchaftlichen Beziehungen des Verſchwundenen
überall großes Aufſehen und Anlaß zu den verſchiedenſten Ver
mutungen. Jetzt findet ſich in einer Todesanzeige der Familie
die Gewißheit, daß Konſul Meher an jenem Tage aus dem
Leben geſchieden iſt. Die Leiche wurde im Rhein bei Calcar
gefunden und in aller Stille beigeſetzt

Mord und Selbſtmord vor dem Scheidungstermin
Der 60 Jahre alte Schneidermeiſter Sedelke in Berlin lebte

mit ſeiner 48jährigen Ehefrau in Scheidung. Heute ſollte das
Urteil gefällt werden. Bevor die Eheleute das Gericht auf
ſuchten, kam es zwiſchen den beiden in der Wohnung zu einer
erregten Ausſprache. Jm Verlauf der Streitigkeiten zog
Sedelke einen Revolver und ſchoß ſeiner Ehefrau eine
Kugel in den Kopf. Dann tötete er ſich ſelbſt durch
einen Schuß ins Herz.

Flugzeugunglück bei Gelſenkirchen

Donnerstag ſtürzte ein Flugzeug, das mit vier Perſonen
von Gelſenkirchen nach München unterwegs war, kurz hinter
dem Flugplatz Gelſenkirchen aus beträchtlicher Höhe ab. Das
Flugzeug war kurz nach dem Aufſtieg durch Motorſchwierigkeiten
in ſeiner Fahrt behindert worden und überſchlug ſich. Von den
vier Jnſaſſen ſind zwei verletzt worden. Das Flugzeug iſt ſehr
ſchwer beſchädigt.

Unglück beim Uebungsſchießen
Aus Hanau wird gemeldet: Einen unglücklichen Ausgang

nahm das Uebungsſchießen des Kleinkaliberſchützenvereins in
Durlach. Ein Schütze wollte die nichtfunktionierende Piſtole in
Ordnung bringen, als plötzlich der Schuß losging und den
Werkmeiſter Nordmeier aus Durlach tödlich verleßte.

Sieben Scheunen durch Feuer zerſtört.
Die Blätter melden aus Heilbronn: Jn Sindringen

brach in der Nacht zum Sonntag in ſieben Scheunen gleichzeitig
Feuer aus. Die Scheunen und ein Wohnhaus wurden voll
ſtändig zerſtört. Man nimmt Brandſtiftung an.

Bekanntmachung
betr. Beſchaffung von Ueubauwohnungen

Jnfolge der Lockerungen des Wohnungsmangelrechtes und
der den Belangen der öffentlichen Wohnungsbewirtſchaftung un
günſtigen Rechtsentſcheide oberſter Gerichtshöfe iſt das laufende
Angebot an Altwohnungen ſtark zurückgegangen. Die Zu
weiſungskommiſſion beim Wohnungsamt kann deshalb nur noch
etwa die Hälfte derjenigen Wohnungsſuchenden mit Alt-
wohnungen verſorgen, die in den Vorjahren im gleichen Zeit
raum auf Zuweiſung einer Wohnung rechnen konnten. Mit
Hilfe der Hauszinsſteuermittel iſt es nunmehr gelungen, das
Wohnungsangebot ſo zu ſteigern, daß die Zahl der Neubau-
wohnungen künftig größer ſein wird als die Zahl der verfügbar
werdenden Altwohnungen. Den als „dringlich“ anerkannten
Wohnungſuchenden wird daher empfohlen, ſich e mit
Erſtellern von Neubauwohnungen (Baugenoſſenſchaften und Pri-
vatunternehmern) in Verbindung zu ſetzen, um ſich den Beſitz
einer mit öffentlichen Mitteln zu erſtellenden Neubauwohnung
zu ſichern.

Als Erwerber kommen außer den Jnhabern von Frei-
ſcheinen (biaue Karte) nur Wohnungſuchende in Frage, deren
Wohnbedürfnis als dringlich anerkannt iſt (rote Karte), ſoweit
ſich einzelne Bauherren wegen Jnanſpruchnahme erhöhter us
insſteuerhypotheken nicht verpflichtet haben, nur mit Jnhabern
don Freiſcheinen und dringlich anerkannten Wohnungſuchenden
bis zu einer beſtimmten Vormerknummer Mietverträge abzu
ſchließen. Anträge auf Zuweiſung von Neubauwohnungen ſind
durch die Bauherren beim Wohnungsamt ſchriftlich einzureichen.

Die Mieten werden in der Uebergangszeit durch ſtädtiſchen
Zinszuſchuß ſoweit geſenkt, daß das inveſtierte Kapital bis zu
einer Wohnfläche von 60 Quadratmetern nur mit 5 Prozent zu
verzinſen iſt. Auch iſt der Bauherr vei Jnanſpruchnahme der
Zuſchüſſe verpflichtet, für Unterhaltung, Verwaltung und Be-
trieb nur 25 Prozent der Friedensmiete zu fordern.

Halle den 3. März 1926. Der Magiſtrat.

Fordern Sie die „Bltauband- Woche zu jedem Ffund.

Gummiband aller Art. Gummi-Bieder, e.

zeit niedriger Anzahlung

und kleinen Raten.
Sofortige Auskändigung der Ware.

Herren und
Knaben Anzüge

x manden- Anzüge
amen- Mäntel

Kleider, Kostüme
Wäsche

Kredithaus

Carl Alingler
e

50 Wald-, Ritter-, Erwerbsgüter
von 200--35000 Mra., Brdbg., Mecklbg., Pom., Schleſ.

billig zu verkaufen.
Seehmann, Fürstenweafcie e spree)

Lindenſtraße 65.

Schrebergarten
mit großer Laube um
ſtändehalber ſehr preis

wert zu verkaufen.
Klostermanm,

Turmitraße 1 11 I.

Pertreter: Hugo Dies,
Merseburg, Annensſraße k.

Produ
Di

Nachri

Kon;
einem
wieder
nation

denen
Kunſt
Vereir
„Jour
14 000

22 000
1923

V

war äs3sr s e



Volkswirtschaftiicher Teil der Halleschen Zeitung
Ah =S”-,

Die Beſthz verhältniſſe in deri ga wenn
Produktions- und Verbrauchsziffern. Der Anteil der Länder.

Die Hauptgruppen in den einzelnen Staaten. Die Kon
zerne. Die Neugründungen.

Die erſt in der letzten Zeit durch die Preſſe nenNachrichten vom Zuſammenſchluß der e r
Konzerne Courtauld, Snia und Glangzſtoff, Elberfeld, zu
einem internationalen Welktkunſtſeidentruſt, die jedoch ſehr bald
wieder dementiert wurden und die ſtarke Ausdehnu der
nationalen Kunſtſeideninduſtrien in faſt allen Ländern laſſen es
als eine beſonders dankbare und intereſſante Aufgabe erſcheinen,
die Beſitzverhältniſſe der einzelnen Gruppen und ihre kapitaliſti
ſchen und verwaltungsmäßigen EinflußSphären in den Haupt
ändern zu betrachten.

Unter den Produktionsländern ſteht die Union an erſter
Stelle. Nach der „Financial Times“ beſtehen in Nordamerika
(Vereinigte Stagaten) etwa 10 größere Kunſtſeidenfabriken, von
denen die kleinſte im Jahre 1926 mindeſtens 500 000 Pfund
Kunſtſeide hberſtellen kann. Vährend die Geſamterzeugung der
Vereinigten Staaten an Kunfſfſeide nach einer Aufſteſſung des
„Journal de la Bourſe“ in Antwerpen im Aaghre 1923 noch
14 000 Tonnen betrug, ſtieg ſie bereits im nächſten Jahre auf
22 000 Tonnen. Den Gegenwert ſchätzt man deutſcherſeits für
1923 auf 85 Millionen Pfund Sterling.

An zweffer Stelle ſteht England, welches nach der
„Financial Tjmes“ etwa 80 Miſlionen Pfund Sterling in
11 Aktienoeſellſchaften inveſtiert hat. Das Blatt rechnet für
das laufende Jahr mit einer Geſamtvroduktion der engliſchen
Fabriken von 85 Millionen Pfund Sterling. „Journal de la
Bourſe“ ſetzt England allerdings erſt an die vierte Stelle. Leider
fehlt eine genaue Angabe. auf welchen Prodnktionszeitraum fich
dieſe Qualififation beziehen ſoll. Sie trifft einwandfrei zu
für das Kaßr 1924, wo England Hinter Verefnigte Staaten.
Italien und Deutſchland den vierten Platz einnahm: neuerdings
ſcheint ſich das Verbäſtnis wieder verſchoben zu haben. Die
Produftionsmwengen betrugen 1928 und 1924 7000 haw. 6300
Tonnen. Nach einer deutſchen Oel betrug der Gegenwert
der Jahresproduktion 1923 16,5 Miſſſionen Pfund Sterſing.
Deutſcherſeits wind die 2ohl der engliſchen Hunſtleſdenfoßrifen
auf etwa 13 im Anfang und auf eiwa 30 gegen Ende des Jahres
1925 angegeben. Seit dem 1. Juſj 1925 ſollen in Engnſand nach
dieſer Oneſſe 47 Kunſtefdengeſe ſchaffen neun gegrſndet worden
ſein. Dieſe Dfffern ſchefnen aber reichſich hochgegriffen. Die
italieniſche Prodnktſon dſrfte nach der „Firancial Times“ in
dieſem Jahre auf 25 Miſſionen Pfund anſteigen. Sie betrug
nach dem „Vonrnal de la Bounrſe“ im Vahre 19298 10 Wiſlionen
Sterling. Während dentſcherſefts der Wert der Prodnktion fſir
1923 auf etwa 183 Mijſſionen Sterling angegeßen wird. ſchähkt
„Journal de la Bourſe“ die Mengenverßältniſſe für 1923 auf
6000 und für 1924 auf 9000 Tonnen Nach dieſen Ziffern er
gibt ſich alſo, daß Jtaſien, welches 1928 noch den vierten Plak
innehatte. bereits im nächſten Jahr an die zwefte Stelle gerückt
war, während Denfſchland den dritten Wat hielt. 1925 und
noch mehr für 1928 ſcheint jedoch England bereits wieder an die
zweite Stelle gerückt zu ſein.

Nach einer deutſchen Quelle neueſten Datums wird die
gegenwärtige Kunſtſeſdenvroduftion der Hauvptſänder folgender-
maßen angegeßen: Nmerika 2755 Prozent England 12 Prozent.
Deutſchland 11.9 Prozent, Jtalien 7,7 Prozent der Welt-
produftion von 1925.

Nach einer neueſten Aufſtellung der „Journée Jnduſtrielle“
betrugen die Weltproduktionsziffern:

1924 1925Vereinigten Staaten 17——18 000 Tonnen 22--24 000 Tonnen

9 11 000 1Deutſchland 2-14 000Großßritannien 9--11 000 12 14 000
Jtalien 7 9 000 12 14 000 CFrankreich 6 7 000 n iBelgien 7 e 4—— 5 000 eSchweiz 1 2000 eandere Länder 4,5 5 000

Man ſieht, die Entwicklung iſt keine einheitliche,
wenngleich die Ziffern in allen vier Ländern ſteigende
Tendenz zeigen. Die ungewöhnlich ſchneſſe Entwicklung der
Kunſtſeideninduſtrie ergibt ſich aus folgenden Zahlen: 1884
wurde zum erſtenmal in Frankreich Kunfſfſeide produziert.
Als Entdecker des erſten Verfahrens gilt Graf Chardonnet.

18396 betrug die Weltproduktion 600 Tonnen

1903 8 0001910 e 7 a 7 7 u l 7 7 8 000 4
1913 n 7 12 000 21922 7 l 7 7 32 000 J1923 7 r r 44 000 41924 e e à 69 000Für das Jahr 1925 dürfte die Geſamtproduktion mit 85 000

Tonnen nicht überſchätzt ſein. Für 1926 rechnet man
mit über 100000 Tonnen. „Financial Times“ ſchätt
den Wert für 1920 auf etwa 18 Millionen Sterſing, für 1925
auf 150 Millionen Sterling. Der Verbrauch an Kunſtſeide wird
in den Vereinigten Staaten auf 83 Prozent der Weltproduktion
geſchätzt. Auf Jtalien fallen 18,6 Prozent, auf Deutſchland
18,6 Prozent, auf England und Frankreich je 9,3 Prozent.
Belgien 6 Prozent, Holland 4,6 Prozent, Schweiz 4 Prozent.
Oeſterreich 1,8 Prozent, Tſchechei, Polen und Ungarn je
0,6 Prozent.

Da die Kunſtſeideninduſtrie nach ihrer Fabrikationstechnik
r als Großinduſtrie rentiert, ſo iſt ihre Produktion viel leichter als bei anderen Waren zu kontrollieren.

Unter den Kunſtſeide exportierenden Ländern nimmt der
Journse Jnduſtrielle nach Jtalien mit 5000 Tonnen (1924) und
za. 8000 Tonnen im Jahre 1925 den erſten Rang ein, dann
folgt Deutſchland mit 83000 Tonnen (1924) An dritter Stelle
ſteht Belgien. Frankreich, Holland und Schweiz reerportieren
einen Teil der eingeführten Kunſtſeide. Die amerikaniſche
Produktion wird faſt ganz im Lande ver-
braucht.

Noch ein kurzer Rückblick auf die Beſitz verhältniſſe
der hauptſächlichſten Kapitalgruppen.

Von beſonderem Intereſſe iſt das Verhältnis in der
amerikaniſchen Kunſtſ eninduſtrie. Die bedeutendſte

-„v mm x=2 iGruppe iſt hier nach dem „Journal de la Bourſe“ die Viscoſe
Hier dominieren britiſche Kapitalintereſſen (Cour

taulds). Jn der Tubice Artificial Silk Company herrſcht
belgiſches Kapital, während bei der Jnduſtrial Fibre Company in
Cleweland der finanzielle Schwerpunkt bei italieniſchen Kapi
taliſten liegt. Auch bei der American Celluloſe und Chemical
Manufacturing Compann dominiert Auslandskapital, hauptſächli
das der GoldfieldsGruppe. Die Jnduſtrial Fibre Company ha
neuerdings die American Borvisk Company übernommen und
iſt damit zu einem der bedeutendſten Konzerne geworden. Jn
Jtalien, wo die Kunſtſeideninduſtrie in den letzten Jahren den

rößten Aufſ-hwung genommen hat, iſt doch hier in einem
jahre die Produktion verdreifacht worden, was vor allem auf

die billigen Löhne der italieniſchen Arbeiter zurückzuführen iſt,
ſteht an erſter Stelle die S. N. J. A. Viscoſa; deren Aktien

kapital beträgt gegenwärtig eine Milliarde Lire. Obwohl dieſe
Firma noch keine 10 Jahre beſteht, ſteht ſie heute mit einer
Tageserzeugung von weit über 30 000 Kilo an der Spitze ſämt
licher Fabriken. Erſt in weitem Abſtand folgen die übrigen
Werke, obwohl dieſe an ſich ebenfalls bedeutende Unternehmungen
darſtellen. nächſt iſt hier zu nennen die Kunſtſeidenfabrik
Chatillon mit einem Kapital von 150 Millionen Lire und einer
Tagesproduktion von etwa 10 000 Kilo. Ungefähr gleich großiſt die Societa generale della Viscoſa, die anherdem die Super-
teſſile und die Societa Meridionale della ſeta Artificiale kon

trolliert. Fortſetzung folgt.)
Berliner Börſe
Feſt und lebhaft.

Die in ſich feſte Tendenz der Aktienmärkte kam heute
wieder ſtärker zum Ausdruck. n hörte während der erſten
Stunde überall nur Geldkurſe. Die erſten Notierungen brachten
eigen von durchſchnittlich 1--2 Prozent. Hauſſe hatten
Schiffahrtsaktien, für die die 1 rhandlungen und die Freigabeausſichten in Amerika ſehr ſtark an
regten. Die Käufe gingen hauptſächlich von hanſeatiſcher Seite
aus. Die Nachricht über die V rrrrt Kongzentrationsabſich-
ten der deutſchen Groß Elektroinduſtrie löſten für
GElektrowerte eine ebenfalls beſonders günſtige Meinung aus.
Neben dieſen Sonderbewegungen blieben aber auch die ſchon bis
her bevorzugten Gebiete in ihrer nach oben gerichteten Bewegung.
So erhielt ſich das Intereſſe für Vorkriegspfandbriefe,
die bei Eröffnung der Börſe raſch um 20—80 Pfennig anzogen,
für Kaliaktien, wobei auf die beabſichtigte Ausdehnung der ſtaat-
lichen Garantie auf Kali verwieſen wurde, für Romkacher, aus
ländiſche Renten und ſchließlich für Spritwerte unter Führung
von SchultheißPatzenhofer und Oſtwerke. Dieſe Papiere haben
ihren kürzlichen r r Dividendenabſchlag bereits
wieder aufgeholt und behaupten ihren Gewinn. Dieſe insgeſamt
freundliche Verfaſſung der Börſe rührte micht zuletzt daher, daß
der Reichskanzler geſtern in ſeiner großen Rede vor der Preſſe
erneut mit Nachdruck betonte, daß jetzt alles darangeſetzt werden
müſſe, um der Wirtſchaft mit wirklich wirkſamen Maß
nahmen unmittelbar zur Neubelebung zu verhelfen. Die in
NewYork eingetretene Erleichterung der Börſen blieb
nicht gang ohne Eindruck, wiewohl man grundſätzlich den dortigen
Kursbewegungen verhältnismäßig unabhängig gegenüberſteht. AmGeld markt: Tagesgeld wie bisher o dis 7, Monatsgeld 6
bis 725 Prozent. Am Deviſenmarkt 3 der franzöſiſche
Frankenkurs langſam abzubröckeln. London Paris ca. 180,90.
Die ſpaniſche Valuta holte den geſtrigen Verluſt ein, die italieni
ſche Währung lag international matt.

Magdeburger Börse
h. 3. 3 3. 5. 3, 3, 3

Sachs. Ladsech. Pfäbr. 47 1150 11 50 62 Zuckerw. Anl. Deut-
Sachs Ldseh. Pfdbr 382 115011 50 sohe Zuckerb. Berlin 11 11
Wilhelm Burbach M 107.0 1070 Freiverkehr.Magdeb Feuer Vers. Bank aMagded. Straßenbahn 59 659, Candkredit a 80.- 30
Magdeb. Allg. Gas 48 7 NMansteld 73, 73.eazdeb. Berzw. Akt. Kearerenan eBuekav 7 T 277 Wiokelhausen 44, ab
Ghem Fadr. Bnekan 75. 75. v 25-27,Sacchario Pabrit 51. in. Halberst, Ind.agdeb. Aublenwerte 58.- 58.- Spree e nEtsenmatthes S eetreidekreaſtbank

Gew. Burbach Obl. 52 56 l 56
Produkte

Magdeburg, 4. März. Goldmarkkurſe. Weizen 12,30 bis
12,50, ruhig, Roggen 7,60——-7,70, ſtetig, Sommergerſte 9-—-9,50,
geſchäftslos, Wintergerſte Hafer 9,40-9,50, ſtetig, Mais
8,90, ſtill, Viktorigerbſen 13,50-—14,50, ruhig. (Alles 50 Kilo
gramm frei Magdeburg oder benachbarten Station bei Ladun-
gen von 300 Zentnern.) Weizenmehl 34,75—385,75, ruhig,
feinſtes über Notiz, Roggenmehl 22,75—28,50, vuhig, feinſtes
über Notiz. (100 Kilogramm einſchl. Sack.) Weizenkleie 6,75
bis 6,25, ſtill, Roggenkleie 4,75--5,25, ſtill.

Magdeburg, 5. März. November. Weizen- und Roggenſtroh
(drahtgepr.) 1,55-—1,60, Hafer und Gerſtenſtroh (drahtgepr.
1,60--1,70, Roggen- und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,50 bis
1,60. Gutes Heu 5,80. Alles für 50 Kilo je nach Frachtlage
ab Stationen der Altmark bis Anhalt.

Zucker.

Magdeburg, 6. März. n Lieferung: 27-—-27,25,
Lieferung März 27,50, April-Mai 28,00, April-Juni 28-—28,25,
Juli 28,50, Juli-Auguſt 28,50. Tendenz: feſt. Terminpreiſe
inkluſive Sack: März 13,70 13,50, April 14,00 13,90, Mai
14,80--14,25, Auguſt 80--70, September 85-—-75, Oktober 80 bis
70, November 70--30, Dezember 70--60, Okt.- Dezember 75 bis
65. Tendenz;: ſtetig.

Der Kursſturz an der New-Yorker Börſe. Die totalen Ver-
luſte an den beiden letzten Börſentagen werden auf nicht weniger
als 158 Milliarden Dollar geſchätzt, eine Ziffer, die kaum zu hoch

riffen ſein dürfte Vom mt wird erklärt, daß der Zuſten der NewHorker Wertpapierbörſe in keinem Zu
ammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaftslage ſtehe die außer

ordentlich geſund ſei. Am ſchwerſten leiden die Eiſenbahnaktien,
beſonders, nachdem bekannt wurde, daß die innerſtaatlichen Han
och iſſtonen das Projekt des Eiſenbahntruſtes zurückgewieſen

en.

Frühjahrsbeleb m und Wirtſchafts-
kriſe

Zweifellos wird das Frühjahr eine merkliche Verminderung
der wirtſchaftichen Schwierigkeiten bringen. Auch in Zeiten des
ſchärfſten Niedergangs der Wirtſchaft macht ſich die Wieder-
aufnahme der Tatigkeit in der Landwirtſchaft und im
Baugewerbe günſtig bemerkbar. Das wird auch im laufen-
den Jahre der Fall ſein, und man kann daher mit einer nicht
unerheblichen Frühjahrsbelebung rechnen.

Aber das iſt, wie Richard Calwer in ſeinen „Wirtſchaft-
richen Tagesberichten“ feſtſtellt, beileibe keine Ueberwindung der
Kriſe, ſondern dieſe Belebung vollzieht ſich im Verlauf der
Kriſe. Auch die Bemühungen, durch öffentliche Kredite
Arbeit zu ſchaffen, den inlandiſchen Abſatz ebenſo wie die Aus-
fuhr zu heben, ſind nicht dazu angetan, die Wirtſchaft geſunden
zu laſſen, ſondern ſind nur Verſuche einer ſozialpolitiſch
eingeſtellten Wirtſchaftspolitik, die Arbeitsloſigkeit äußerlich
ſo ſchnell wie möglich herabzuſchrauben. Das mag auch gelingen;
aber wenn die Mittel erſchöft ſind, wird die Wirtſchaft nicht die
Kraft haben, von ſich aus die Arbeits gelegenheit auf der Höhe
halten zu können, die nötig iſt, um die erhöhte Arbeiterzahl
weiter beſchäftigen zu können. Es wird alſo bei einer Fort
dauer der bisherigen Wirtſchaftspolitik die Zeit eintreten, wo die
in den nächſten Monaten zu beobachtende Belebung wieder ver-
ſchwinden und die Kriſe mit erneuter und verſtärkter
Heftigkeit ſich fortſetzen wird. Bei dem derzeitigen Optimismus
weiter Kreiſe der Wirtſchaft kann man nicht frühzeitig genug auf
dieſen Gang der Entwicklung hinweiſen. Die Nutznießer der
herrſchenden Kreditmiß wirtſchaft haben natürlich allen Anlaß,
die Lage ſo günſtig wie möglich darzuſtellen, und ebenſo hofft
das Reichskabinett von ſeinen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
nur erfreuliche Wirkungen.

Aber was will das gegenüber der Tatſache beſagen, daß die
Landwirtſchaft nach wie vor unlohnend und unrentabel bleibt,
daß alſo die Kaufkraft der Landwirtſchaft im ganzen ge-
nommen einen weiteren Rückgang erfahren wird Was
will es gegenüber dem Umſtande beſagen, daß unſere Ausfuhr
nicht in dem Grade gewinnbringend und ſteigend iſt, der nötig
wäre, um unſere auf Ausfuhr angewieſene Jnduſtriearbeiter-
ſchaft in ſtetiger und befriedigend bezahlter Beſchäftigung zu
erhalten? Es iſt gegenwärtig mal wieder eine Zeit, wie ich
ſie ſeit elf Jahren ſchon wiederholt erlebt habe. Die Zuſchriften,
in denen über meinen Peſſimismus geklagt wird, häufen
fich wieder, und die Abſagen an mich wegen meiner Beurteilung
der wirtſchaftlichen Lage nehmen zu. Aber das kann mich nicht
hindern, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen
Jch bezweifle nicht den guten Willen der vielen Optimiſten von
heute, aber ich bezweifle ihr volkswirtſchaftliches Verſtändnis.
Und daß dieſes gerade in den wirtſchaftlich einflußreichen
Kreiſen noch ſo gering iſt, das bewirkt einmal, daß der ober
flächliche Optimismus immer wieder Trumpf werden kann, ſo
dann aber auch, daß man an eine ernſtliche BVeſeitigung der
Urſachen, die den volkswirtſchaftlichen Zerfall unaufhaltſam
bewirken, nicht im geringſten denken will.

Deutſche Zuckerausfuhr. Geſtern haben die Vertreter einer
großen Anzahl deutſcher Rohzucker-, Weißzuckerfabriken und
Raffinierien aus allen Teilen des Reiches beſchloſſen, die deut
ſche Zuckerausfuhr mit allen Mitteln zu fördern. Wie wir dazu
von gut informierter Stelle noch erfahren, iſt beabſichtigt, nach
und nach ein Quantum Zucker im Werte von etwa 50 Millio-
nen Mark zur Ausfuhr zu bringen, wobei nicht an einen
Export von zentraler Stelle aus gedacht iſt, ſondern wobei den
einzelnen Fabriken überlaſſen werden ſoll, je nach dem Umfang
ihrer Beſtände und nach dem Zeitpunkt, den ſie für geeignet
halten, einen Teil zu exportieren. Die Notwendigkeit dieſer
Maßnahme ergibt ſich aus den Schwierigkeiten, in denen ſich
gegenwärtig die deutſche Zuckerinduſtrie oder mindeſtens ein
Teil derſelben befindet und die durch die Vorgänge bei den
Fabriken Thöringswerder und Schwengers Söhne beſonders kraß
beleuchtet werden. Es beſteht für einen Teil des in Deutſchland
erzeugten Zuckers keinerlei Abſatzmöglichkeit im Jnlande, ſo daß
angeſichts der großen Summen, die dabei in Frage kommen und
im Hinblick auf die bedeutenden Zinſen, die das Lagern dieſer
Vorräte erfordert, mit allen Mitteln dahingeſtrebt werden muß,
eine Ausfuhr des überſchüſſigen Quantums herbeizuführen. Als
Abnahmeland für dieſen Zucker käme in erſter Reihe England
in Frage, das vor dem Kriege ſeinen geſamten Zuckerkonſum
in Deutſchland und Oeſterreich gedeckt hat. Neuerdings hat es
allerdings durch Prämien und auf jede andere mögliche Weiſe
verſucht, ſeine eigene Zuckerinduſtrie zu fördern; doch iſt die
letztere höchſtens imſtande, einen ganz kleinen Bruchteil des eng-
liſchen Bedarfs zu decken. Eine Schwierigkeit für den Export
nach England liegt auch in der Begünſtigung der kolonialen
Zuckerproduktion des engliſchen Jmperiums durch Zölle, die
weſentlich niedriger ſind als diejenigen, die für die Einfuhr des
Zuckers aus anderen Produktionsgebieten erhoben werden.

Ein Jnterview in der Angelegenheit Hapag-Harriman. Ein
maßgebendes Mitglied des Präſidiums der United
American Line gewährte dem Vertreter des „Hamburger
Fremdenblattes“ in NewYork ein Jnterview über die Frage
der Verhandlungen wiſchen der Hapag und
Harriman. Nach den Erklärungen des amerikaniſchen Ge
währsmannes beruht alles, was bislang über eine Reorgani-
ſation der Verhältniſſe Hapag-Harriman ſowie über eine Ver-
ſchmelzung der beiden Linie in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt,
auf bloßen Vermutungen. Der Amerikaner hält eine Ver
ſchmelzung der beiden Linien auch nicht für
möglich, da die neue Geſellſchaft einſeitig von der ſtärkeren
Hapag kontrolliert ſein und die Verſchmelzung ſomit praktiſch auf
ein Uebergewicht der Hapag hinauslaufen würde. Dagegen be-
zeichnete der Gewährsmann den Ankauf der Harriman-
Schiffe durch die Hapag als möglichen Weg einer
Reform, da die Hapag heute wieder ſtark ſei. Deshalb ſei es
auch keineswegs ausgeſchloſſen, daß bei den angeblichen Ver-
handlungen zwiſchen Cuno und Harriman ein Kaufangebot
ſeitens Hamburgs gemacht worden ſei.

Getreide-Kredit- Bank A.-G., Berlin. Der am 22. März
ſtattfindenden o. H.-V. wird die Verteilung einer Dividende von
8 Proz. für das Geſchäftsjahr 1925 vorgeſchlagen.
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Ansrrimn er Bekannkmachung vom
26, Februar 1926 betr. die Eintragungs

bezirke für das Volksbegehren.
Vom Sonntag, den 7. März 1926, ab werden:

J. Be 31: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leitergaſſe, Neumarktſtr.
aus dem Eintragungsbezirk in der Martinſchule, Charlotten-
ſtraße 15, ausgeſchieden und dem Eintragungsbezirk in der
Kloſterſchule, Kloſterſtr. 8, zugewieſen.
Bez. 47: An der Vaderei, Brunos Warte, Fiſcherplan, Gut

jahrſtraße, Hallorenſtr., Lilienſtr., Meteritzſtr., An der
Moritzkirche, Moritzkirchhof, Ratswerder, Rittergaſſe,
Ritterſtr., Salzgrafenſtr.;

Bez. 48: Kutſchgaſſe, Alter Markt, Mauerſtr., Moritzzwinger,
Neugaſſe, Schmeerſtr., Zenkerſtr.;

Bez. 49: Am Bauhof, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Gr. Brauhaus
ſtraße, Kuhgaſſe, Gr. Märkerſtr., Ranniſcheſtr.,
Sternſtraße
Kl. Brauhausſtr., Franckeſtr., Kurze Gaſſe, Leipziger
Straße, Kl. Märkerſtr., Röſerſtr.,

aus dem Eintragungsbezirk in der Schule Freiimfelde, Frei-
imfelderſtraße 88, ausgeſchieden und dem Eintragungsbezirk
in der Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 3, zugewieſen.
Bez. 60: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr., Röpzigerſtr., Röpzigerweg,

Schützenſtraße
aus dem Eintragungsbezirk in der Alten Volksſchule, Neue
Promenade 18, ausgeſchieden und dem Eintragungsbezirk
in der Torſchule, Torſtr. 13/14, zugewieſen.

Bez. 50:

o

4. Bez. 78: Dieskauerſtr,, Gutenbergſtr., Lützenerſtr, Merſe
burgerſtr. 113-—-153, Raffinerieſtr.,

aus dem Eintragungsbezirk in der Huttenſchule, Hutten-
ſtraße 103, ausgeſchieden und dem Eintragungsbegzirk in der
Lutherſchule, Roßbachſtr. 70, zugewieſen.
Danach liegen bis einſchl. Mittwoch, den 17. März 1926,

die Eintragungsliſten in nachſtehenden Räumen aus:

n der Wittekindſchule, Friedenſtraße 33,
für folgende Bezirke:

Bezirk 1: Angerſtr., Brachwitzerſtr., Götſcheſtr., Köthenerſtr.,
Morlſtr., Pfarrſtr., Plan, Saaleſtr., Saalwerderſtr., Schleuſen-
ſtraße mit Schleuſe Trotha, Trothaerſtr. 10--77, Waſſerwerk.
Bezirk 2: Angerweg, Bahnhofſtr. Am Krähenberg, Mötz

licherſtr., Oppinerſtr., Petersbergſtr., Trothaerſtr. 1--9 a und
78 bis Ende.

Faſanenſtr., Fehrbellinſtr. Am Galgenberg,
Kurallee, Leopoldſtr., Platanenſtr., Sehdlitzſtr.,

Begirk 3:
Gneiſenauſtr.,

ivk 4: Friedenſtr., Klausbergſtr., Rainſtr., Rauchfußſtr.,Saalſchloßſtr., Seebenerſtr., Waſſerweg. ſt Mfuß
Begirk 5: Belfortſtr., Birkenallee, Birkenwäldchen, Cröll

witzerſtr.. Elſäſſerſtr, Flugplatz (neuer), Heidehäuſer, Heide
weg, Hohe Weg, Kabelhäuſer mit Schäferei, Landgeſtüt Kreuz,
Kreugvorwerk, Talſtr., inberg, Weinbergweg.
Bezirk 6: Dölauerſtr, am Donnersberg, Fuchsbergſtr.,

r weg. Lettinerſtr., Lettiner Weg, Lothringerſtr., Müllers
Privatweg, Nordſtr., Schulberg, Weißenburgſtr., Wörthſtr.

Bezirk 7: Burgſtr., Fährſtr., Giebichenſteinerſtr., Schleifweg.
Je der Giebichenſteiner Schule, Gr. Brunnenſtraße 5/6,

für folgende Bezivke:
Bezirk 8: Kl. Brunnenſtr., Felſenſtr., Fichteſtr., Gabels-

bergerſtr., Königsberg, Peſtalozziſtr., Triftſtr.
Bezivk 9: Falkſtr., Körnerſtr., Röderberg, Yorkfſtr.

Bezirk 10: Reilſtr. vBezirk 11: Advokatenweg, Erneſtusſtr., Gartenſtr., Gr. Goſen
ſtraße, Kl. Goſenſtr.

Begirk 12: Eichendorffſtr., Richard-Wagnerſtr.
Jn der Kloſterſchule, Kloſterſtraße 8,

für folgende Bezirke:
Bezirk 13: Gr. Brunnenſtr., Kohlſchütterſtr., Roſenſtr.

Bezirk 14: Adolfſtr,, Blumenthalſtr,, Brandenburgerſtr.,
Cecilienſtr., Feldſtr., Mozartſtr., Staudeſtr.

Betzirk 15: Goebenſtr., Hohenzollernſitv.,
Moltkeſtr., Roonſtr., Scharnhorſtſtr., Viktoriaſtr.,
Zeppelinſtraße.

Bezirk 16:
Slephanſtraße.

Tievgartenſtr., Wittekindſtr., Ziethenſtr.

Kurfürſtenſtr.,
Viktoriaplatz,

Böckſtr., Händelſtr., Lafontaineſtr., Reichardtſtr.,

Bezirk 17: Blumenſtr., Henriettenſtr., Jentzſchſtr., Kloſterſtr.,
Mühlweg.

Bezirk 18: Hermannſtr., Am Kirchtor, Neuwerk, Peißnitz,
Peißnitzſtr., Steinmühle, An der Steinmühle, Schleuſe Gimritz,
Uferſtr., Uleſtr.

Bezirk 19: Bernburgerſtr., Breiteſtr., Laurentiusſtr., Wettiner
Platz, Wettinerſtr.

Begirk 20: Albrechtſtr. 8——835, Friedrichplatz, Friedrichſtr.
Betzzirk 21: Ludwig- Wuchererſtr.
Betzzirk 22: Albrechtſtr. 1-7 und 36 bis Ende, Fritz-Reuter-

Straße, Heinrichſtr., Kaiſerplatz, Kaiſerſtr.

Begkre Biemar cr. Brwſtr, Refer, Kronvprfngerſre.,
Paulutsſtr., Uhlandſtr.

Bezirk 31: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leitergaſſe,
In der Schillerſchule

Bezirk 24:
Bezi

Neumarktſtr.

für Knaben, Lefſingſtraße 13,
für folgende irke:Ernſt Morſe Unbe Goetheſtr.,

25: Viktor Scheffelſtr. Kuhnſtr.,vk

i 26: Dei aue iIm S ſſauer Platz, Schillerſtr. 23—81, Wielandſtr.
egirk 27: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouci, Deſſaehe n J ngplat, Jmmelmannweg, c

Bezirk 28: Dittenbmwehs S enbergerſtr., Hollyſtr., Leſſingſtr., Schiller
Begirk 29: Gütchenſtr., Karlſtr., Schillerſtr. 4——22 SophiBezirk 30: Georgſtr., Harz, Wien e benſtr.

Jn der Martinſchule, Charlottenſtraße 15,
für folgende Bezirke:

Begtk Kapellengaſſe, Luckengaſſe, Luiſenſtr., Markhaſtr.,
e Promenade, Scharrenſtr., Unterbera, Weidenplan.

Bezirk 33: Hedwigſtr., Margarekenſtr., Mittelſtr., Gr. Steiſtraße, Zinksgarkenſtr. v m e
e 34: derer Conradſtr., Grünſtr. 21 bis Ende,

Hordorferſtr,, Jahnſtr., Julius-Kühnſtr., Liebigſt Thaerſtr.,Thaerplatz, Volhardſtr. f
Bezirk 35: Dzondiſtr., Germarſtr., Magdeburgerſtr. 45--49,

Meckelſtr., Volkmannſtr.
Seit 35 Frien e t ri 7: Frieſenſtr., Grünſtr. 1--20, K enſtr., Mburgerſtr. 81-44. h de
Bezirk 38: Franzoſenweg, Hagenſtr., Halberſtädterſtr. Magdeburgerſtr. 1-—-30, Marienſtr. 24 bis Ende. r ag
Bezzirk 89: AlbertDehneſtr., Charlottenſtr., Gottesackerſtr.,

Karzerplan, Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schimmelſtr.,
Töpferplan.

Jn der Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3,
für folgende Bezirke:

Bezirk 40: Bärgaſſe, Bechershof, Brüderſtr., n Klein
rn Hühler Brunnen, An der Marienkirche, rktplatz,

nhäuſer, Nicolaiſtr., Rathausſtr., Gr. Sandberg, Kl. nd
berg, Schülers Hof, Sperlingsberg, Kl. Steinſtr., Steinbocks-
gaſſe, Trödel, Zapfenſtr.

Bezirk 41: Barfüßerſtr., Dachritzſtr., Kaule Kl. Klaus
r Schulſtr., Spiegelftr., Gr. Ulrichſtr. An der

ine 42: Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr. Gr. Wallſtr. Kl. Wall

Bezirk 43: Bergſtr., Bölbergaſſe, Fürſtental, Jägerplatz, Jäger
tal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pavradeplatz, Pfälzerſtr., RobertFranzz
ſtraße, Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe.

Begirk 44: Donmplatz, Domſtr., Flutgaſſe, Graſeweg. Hacke
bornſtr., Kanzleigaſſe, Gr. Klausſtr., Mühlberg, Mühlgaſſe,
Olegriusſtr., Salzſtr., Schmale Gaſſe, Talamtſtr.

Bezirk 45: Gimritz, Hafenſtr., Herrenſtr., Holzplatz, Mans-
felderſtr., Paradiesgaſſe, Pulverweiden, An der Schwemme,
Werdergaſſe, Wieſenſtr.

Bezirk 46: Ankerſtr., Dreyhauptſtr. Gerberſtr., Kellner
ſtvaße, Kuttellhof, Pachhofsgaſſe, Tuchrähmen, Spitze.

Begirk 47: An der Baderei, Brunoswarte, Fiſcherplan,
Gutjahrſtr., Hallorenſtr., Lilienſtr., Meteritzſtr, An der Moritz
kirche, Moritzkirchhof, Ratswerder, Rittergaſſe, Ritterſtr,, Salz-
grafenſtraße.

Bezirk 48: Kutſchgaſſe, Alter Markt, Mauerſtr., Moritz
gwinger, Neue Gaſſe, Schmeerſtr. Zenkerſtr.

Begirk 49: Am Bauhof, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Gr. Brau
hausſtr., Kuhgaſſe, Gr. Märkerſtr., Ranniſcheſtr., Sternſtr.

Bezirk 50: Kl. Brauhausſtr., Franckeſtr., Kurze Gaſſe, Leip

zigerſtraße, Kl. Märkerſtr., Röſerſtr.

Jn der Schule Freiimfelde, Freiümfelderſtraße 88,
für folgende Begzirke:

Bezirk 51: Anhalterſtr., Auguſtaſtr., Dorotheenſtr., Marien
ſtraße 1--7, Martinſtr.

Bezirk 52: Freiimfelde, Freiimfelderſtr. Grimmſtr., Her
barthſtr., Reideburgerſtr., Sagisdorferſtr., Viehhofftr.

Bezirk 53: Büſchdorferſtr., Delitzſcherſtr. 20 Krondorfer-
ſtraße, Landsbergerſtr. 2Bezirk 54: Am alten Bahnhof, Bruckdorferſtr., Buddeſtr.,
Canenger Weg, Delitzſcherſtr. 1—-19 und 81 bis Ende, Am Güter-
bahnhof, Kirchnerſtr. Magdeburgerſtr. 50 bis Ende, Marien-
ſtraße 8——23, Maybachſtr., Riebeckplatz, Thielenſtr.

Jn der alten Volksſchule, Neue Promenade 13,
für folgende Bezirke:

Bezirk 55: Königſtr, Königsplatz.
Prinzenſtr.

Bezirk 56: Blücherſtr.,
Landwehrſtr. 14 bis Ende.

Bezirk 57: Franckeplatz,
Ranniſcher Platz, Steinweg.

Bezirk 58: Deyboldsgaſſe, Keferſternſtr.,
wache, Taubenſtr., Steg.

Bezirk 59: Albert-Schmidtſtr., Jakobſtr.

Land wehrſtr. 1-13,

Lindenſtr,, Niemeyerſtr., Voßſtr.,

Neue Promenade,

Mittel

Gommergaſſe,

Langeſtr.,

der MauchaerſeFule, Drudenſtraſe
für folgende Bezirke:

t 61: Bäckerſtr., Glauchaerſtr. 1—82 und 56 bis Ende
rg.

Bezirk 62: Glauchaerſtr. 38—55, Torſtr. 30-46, Unterplan,
rten.

Bezirk 63: Völlbergerweg, Eckſteinſtr,, Harrachſtr., Hutten-
ſtraße 1. Leoſtr., Ludwigſtr. 15-10 und 38 bis Ende, Schleier
macherſtr., Semmlerſtr., Stadtgutweg.

Bezirk 64: Geſeniusſtr., Ludwigſtr. l ---17,Tholuckſtr., Wegſcheiderſtr., Witteſtr

irk 65:. Bertramſtr., Torſtr. 1--29 und 47 bis Ende,
J. v Vereinsſtr.

Bezirk 66: Schwetſchkeſtr., Zwing tr.h 67: Annenſtr., iſt Kwwigſte, 18--37, Wörm

Jn der Torſchule, Torſtraße 13/14,
für folgende Begzirke:

Bezirk en Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr., Röpzigerſtr., Röpzigen
ützenſtr.

Bezirk 68: Beeſenerſtr.
Bezirk 69: Bernhardhſtr. ſ--412. und 57 bis Ende, Bet

ſchlagſtr., Melanchthonſtr., Preßlers Berg, Schönitzſtr. Wolfſtr.
Bezirk 70: Gräfeſtr., Hochſtr., Liebenauerſtr.
Bezirk 71: Calwinſtr., Flottwellſtr,, Guſtav Hertzbergſtr.,

Guſbav HertzbergPlatz, Jonasſtr., Ladenbergſtr., Lutherplatz,
Lutherſtr., Nickel Hoffmannſtr., Seckendorfſtr., Zwingliſtr.

Bezirk 72: Drhanderſtr., Streiberſtr.
Bezirk 73: Bernhardhſtr. 13—56, Südſtr.

Jn der Huttenſchule, Huttenſtraße 103,
für folgende Bezirke:

7 F. r S regirk 75: An der Johanneskirche, Johannesplatz, Pfänner
e

i eſener Weg, Bugenhagenſtr., Huttenſtr. 2 bis
Ende, Merſeburgerſtr. 100--112, Paul Riebeckſtr., Turmſtr.

Bezirk 77: Alte Leipgiger Chauſſee, Apfelweg, Birnenweg,
Kirſchweg, Merſeburgerſtr. 1--49 und 154 bis Ende, Nußweg,
Oſendorferſtr. Pflaumenweg

Jn der Lutherſchule, Roßbachſtraße 70,
für folgende Bezirke:

Bezirk 78: Dieskauerſtr., Gutenbergſtr., Lützenerſtr., Merſe
burgerſtraße 113--153, Raffinerieſtr.

Bezirk Lauchſtädterſtr,, Merſeburgerſtr. 20—88, Thü-
ringerſtr,

Begirk 80: Hübnerſtr., Merſeburgerſtr. 39——58, Schmiedſtr.,
Privatſtr. Zimmermann.

Bezirk 81: Am Bergmannstroſt, Riedelſtr.,
Schloſſerſtr., Weiſeſtr.

Bezirk 82: Merſeburgerſtr. 59--99, Roßbachſtr.

weg,

Kanonierſtr.,

Begirk 83: Ackerweg, Am grünen Feld, Artillerieſtr, Bar
bavaſtr., Baumweg, Blütenweg, Falkenweg, Finkenweg, Glocken-
weg, Haſenweg, Kohlenweg, Sonnenweg, Wachtelweg, Zeiſigweg.

Zur Eintragung iſt nur zuzulaſſen:
a) wer in die zuletzt abgeſchloſſene oder laufend geführte

Stimmliſte oder Stimmkartei eingetragen iſt, es ſei denn,
daß das Stimmrecht inzwiſchen verloren gegangen iſt oder
während der Eintragungspflicht ruht; t

b) wer einen Eintragungsſchein hat.
Einen Eintragungsſchein erhält auf Antrag:

I. ein Eintragungsberechtigter, der in eine Stimmliſte oder
Stimmkartei eingetragen iſt:
1. wenn er während der ganzen Eintragungsfriſt aus

zwingenden Gründen außerhalb des Ortes ſich aufhält,
e deſſen Stimmliſte oder Stimmkartei er eingetragen

t;

2. wenn er eines körperlichen Leidens oder Gebrechens in e Bewegungsfähigkeit behindert iſt und

durch den Eintragungsſchein die Möglichkeit erhält,
einen für ihn günſtiger gelegenen Eintragungsraum
aufzuſuchen

Röntgenſtr,

a

I. ein Eintragungsberechtigter, der in eine Stimmliſte oder
Stimmkartei nicht eingetragen oder darin geſtrichen iſt:
1. wenn er wegen Ruhens bes Stimmrechts nicht einge

getragen oder geſtrichen war, der Grund dafür aber
nachträglich weggefallen iſt;

2. wenn er Auslandsdeutſcher war und ſeinen Wohnort
nach Ablauf der Friſt zur letzten Auslegung der Stimm-
kiſte oder Stimmkartei in das Jnland verlegt hat;

3. wenn er nachweiſt, daß er bei der letzten Auslegung
der Stimmliſten oder Stimmkarteien ohne ſein Ver-

ſchulden die Friſt zur Einlegung eines Einſpruchs gegen
die Stimmliſte oder Stimmkartei verſäumt hat;

4. wenn er nachweiſt, daß er erſt nach der zuletzt vorge-
nommenen Abſtimmung ſtimmberechtigt geworden iſt.

Die Eintragungsberechtigten haben die Spalten der Ein
tragungsliſte. vollſtändig und leſerlich aus jufüllen. Den Ein
tragungs berechtigten wird empfohlen, den Wohnungsſchein oder
polizeilichen An oder Ummeldungsſchein oder ſonſtige Urkunden
mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle ausweiſen zu können.

Es empfiehlt ſich, die Eintragung in die Liſten möglichſt
bald vorzunehmen, ſie nicht bis gegen Ablauf der Friſt auf
zuſchieben.

Halle, den 4. März 1926. Der Magiſtrat.

S e

uaus verſchiedenen Zeitungen.
Jn das Handelsregiſter A iſt unter 2527. Siegmund

Joachimsthal ſen, Halle eingetragen worden: Offene
Handelsgeſellſchaft. Der Kaufmann Martin Jovachimsthal zu
Halle iſt als perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1926 begonnen. Dem Kauf
mann Richard Kretzſchmar und dem Kaufmann Johannes
Fiſcher in Halle iſt Prokura erteilt.

Halle, den 24. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

n das Handelsregiſter T iſt unter 3802 die Firma
Lonis Reimann, Pferdehandlung, Halle, und als deren
Jnhaber der Pferdehändler Lonis Reimann in Halle ein-

r re 5 9alle, den 27. Februar 1926.
Das Antsgericht, Abt. 19.

Jn das gende err B iſt unter 573 Kleinwoh-
nungsbau Halle, Akt.-Geſ., Halle eingetragen worden
Nach dem durchgeführten Generalverſammlungsbeſchluß vom
6. November 1924 iſt das Grundkapital um 25 000 000 Mark
auf 75 000 000 Mark erhöht und durch Ermäßigung unter
Bildung einer Umſtellungsrücklage umgeſtellt worden auf
150 000 Goldmark, jetzt Reichsmark. Durch den General
verſammlungsbeſchluß vom 15. Dezember 1925 iſt der Ge
genſtand des Unternehmens dahin eingeſchränkt worden
daß die Tätigkeit der w lediglich gemeinnützig iſt.
Durch dieſelben Beſchlüſſe ſind in dem Geſellſchaftsvertrag a)
entſprechend den Niederſchriften geändert worden die Be-
ſtimmungen über Gegenſtand des Unternehmens, Grund-
kapital und Stückelung, Stimmrecht, Rechte und Pflichten
des Aufſichtsrats, Verteilung des Reingewinns, Verteilung
des Vermögens bei Auflöſung (88 2, 4, 5, 15, 26, 27),
geſtrichen worden die Beſtimmungen über das Zuwendungs-
konto (F8 4, Abſ. 2 und 3; 23 letzter Abſatz) Hierzu wird
t Zur Durchführung der Erhöhung ſollten aus
geg werden 25 000 Jnhaberaktien über je 1000 Mark,
und zwar zum Nennwerte und gegen 3000 Mark Zuwendung
je Aktie. Nach der Umſtellung zerfällt das Grundkapital in
75 000 Jnhaberaktien über je 20 Reichsmark.

Halle, den 27. Februar 1926.
Das Amtsgericht. Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 856 eingetragen

worden: Vertrieb m m beſchränkter Haftung, e. r e ertrag iſt am4.22. ar es errichtet werben Gegenſtand des
Unternehmens: Vertrieb und Herſtellung von Fahrrädern,
Motorrädern und ſonſtigen Fahrzeugen ſowie ihrer Zube-
hörteile, und zwar für eigene und für fremde Rechnung.
Stammkapital 5000 PM. Geſchäftsſführer: Karl Dreſſel,

Kaufmann n geh ualle den 27. ruar 1926.8 Sag Amtsgericht Abt.

Jn das Handelsregiſter A iſt unter 2690 L. Gorges
Söhne Nachſolger, Stein- und Vauwaren, Jnh. Jda Gorges
geb. Bojens, Halle eingetragen worden Offene Handels
geſellſchaft. Der Kaufmann Julius Gorges in Halle iſt in
das Gſcheäft als perſönlich haftender Geſellſchafter einge-
treten. Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1926 begonnen.
Die Prokura des Julius Gorges in Halle iſt gelöſcht.

Halle, den 27. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 523 Dresdner
Bank, Filiale Halle eingetragen worden: Bruno Theus-
ner iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden, Paul Schmidt-
Branden und Georg Mosler ſind nicht mehr ſtellvertretende,
ſondern ordentliche Vorſtandsmitglieder. Bankdirektor Dr:
jur. Franz Belitz in Berlin iſt zum ſtellvertretenden Vor
ſtandsmitglied beſtellt worden.

Halle, den 1. März 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Landwirt Robert Lude und deſſen Ehefrau Lydia geb.
Förſte in Querfurt) eingetragenen Grundſtücks, Merſeburger
Straße 48, Gemarkung Querfurt, Kartenblatt 17, Parzelle
679/146, Wohnhaus mit Anbau, Hofraum und Hausgarten,
Pferdeſtall, Holzſchuppen, Kohlenſtall, 16,92 Ar groß, Grund
ſteuermutterrolle Art. 1433, Nutzungswert 300 Mark, Geh.
St.R. 324.

Querfurt, den 26. Februar 1926.
Amtsgericht.

In das Handelsregiſter A iſt unter 2443 Weiſe Söhne,
Halle eingetragen worden: Dem DiplomJngenieur
Robert Lindemann und dem Jngenieur- Kaufmann Hermann
Keitel in Halle iſt Prokura erteilt dergeſtalt, daß ein jeder
von ihnen in Gemeinſchaft mit dem Kaufmann Willy
Rudolph die Geſellſchaft zu vertreten und die Firma zu
zeichnen ermächtigt iſt.

Halle den 27. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter A iſt unter 3801 die offene Han
dels geſellſchaft Rauſch Wieſel, Halle, und als deren per
ſönlich haftende Geſellſchafter der Fleiſchermeiſter Otto
Rauſch und der Kaufmann Otto Wieſel, beide in Halle, ein
getragen worden Die Geſellſchaft hat am 22. Februar 1926
begonnen.

Halle, den 27. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter A iſt unter 2979 Mitteldeut
ſches Papierverarbeitungswerk. G. m. b. H., Kommandit-
geſellſchaft. Halle, eingetragen worden: Die Firma iſt
gelöſcht.

Halle, den 27. Februar 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 485 Hugo Große
K Kolbe, Geſellſch. m. beſchr. Hftg., Halle eingetragen
worden: Durch Geſellſchaftsbeſchluß vom 3. Februar 1926
iſt die Geſellſchaft aufgelöſt. Der Kaufmann Dr. Ottomar

Liquidator.
Februar 1926.

Das Amtsgericht, Abt. 19.
Jn das Handelsregiſter B iſt unter 568 Hanf-Jmport

Aktiengeſellſchaft. Hohe eingetragen worden: Willy Wald
iſt aus dem Vorſttud ausgeſchieden.

Halle, den 1. März 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

In das Handelsregiſſer T iſt unter 9781 Karl Ager-
mann Co., Generalvertretungen. Halle eingetragenworden: Die Geſellſchaft iſt auſgelöſt. Der bisherige Ge
ſellſchafter Frau Kaufmann Karl Adlermann geb. Thurm
in Halle iſt alleiniger Jnhaber der Firma.

Halle, den 2. März 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Rebling in Halle iſt
Halle, den 27.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 709 GetreideKreditbank, Aktieng ellſchaft in Magdeburg, Zweignieder-
laſſung in Halle eingetragen worden: Die Zweignieder
laſſung iſt aufgehoben.

Halle, den 2. März 1926. t
Das Amtsgexicht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 359 Norddeut
ſcher Cement-Verband, Geſellſch. m. beſch. Hſtg., Ver-
kaufsſtelle Halle eingetragen worden: Stammkapital
iſt nach dem durchgeführten Beſchluß vom 27. November
bzw. 1. Dezember 1925 um 10 290 Reichsmark auf 430 430
Reichsmark erhöht worden. Durch Beſchluß vom 27. Vovem-ber /1. Dezember 1925 iſt der Geſellſchaftsvertrag Hinſicht
lich der 88 3 (Stammkapital), 12, 17 des Geſellſchafts
vertrages,
bezügl. des Kommiſſionsvertrages, ferner ügl. der Dauer
der Geſellſchaft und auch ſonſt geändert und nach Maßgabe
der Verhandlung vom 27. November 1925 völlig neu gefaßt
Die Geſellſchaft dauert bis zum 31. Dezember 1935. Sie
verlängert ſich nach Maßgabe des S 15 des Geſellſchaftsver
trages. Bauermeiſter iſt nicht mehr Geſchäftsführer.

Halle, den 2. März 1926.Das Amtsgericht, Abt. 19.
Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Oeko-

nomen Ernſt Hempel, Bewirtſchafters des Stadtſchützenhauſes
in Halle, iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Ver-
walters zur Erhebung von Einwendun dasSchlußverzeichnis bei der Verteilung zu nende
Forderungen ſowie zur Anhörung der Gläubiger über ieg
Erſtattung der Auslagen und die Gewährung einer Ver
gütung an die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf

den 10. April 1926, vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer 45,
beſtimmt.

Halle, den 1. März 1926.
Das Amtsgericht, Abi. 7.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 29. April,
vormittags 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15,
verſteigert werden das im Grundbuche von Querfurt, Bd.

S 5 der Anlage zum Geſellſchaftsvertrage und

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 28. April

1926, vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 25 verſteigert werden die der Schuldnerin Emma
Frank geb. Günther gehörige gedachte Hälfte des Delitzſch,
Bd. I, Bl. 33 (eingetragene Eigentümer am 1. Oktober 1925,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes:

Otto Frank und ſeine Ehefrau Emma Frank geb.
ünther in Delitzſch) je zur Hälfte eingetragenen Grundſtücks

Gemarkung Delißſch, bebauter Hofraum, Kreuzgaſſe 6, mit
Anteil an den ungetrennten Hofräumen. Grundſteuermutter-
rolle Art. 28, Nutzungswert 196. Mark. Gebäudeſteuerrolle
Nr. 294. Der Verſteigerungsvermerk iſt am 1. Oktober 1925
eingetragen.

Delitzſch, den 20. Februar 1926.Das Amtsgericht, gez. Zelle.

Anziehungskraft sollen die Schaufensterauslagen
besitzen. Dazu ist aber notwendig, das Publi-
kum zu einer Besichtigung der ausgelegten Schätze
einzuladen. Eine Anzeige in der ,Halleschen
Zeitung“ hat doppelte Wirkung: Aus Stadt uns
Land führt sie wirklich kaufkräftige Käufer-
massen heran. In den kaufarmen Zeiten, in

welchen wir leben, gilt es, den Anzeigen Magnet
in diesem Blatte besonders und stark wirken zu
ſjassen, um noch leidlich befriedigende Verkaufe-

Ergebnisse zu erzielen
18, Art. 28 (eingetragene Eigentümer am 9. 2. 26, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: der
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Enil Schammelt, Fritz Reuter-Straße 1.
je del, Streiberſtraße 23.

Taatz, Steinweg 39.
Teichler, chleifweg 50

lma Thürmer. Ulter Markt 25.
Karl Weber, Schmeerſtraße 6.

Okasa für DMänner!
(Reichspatentamt Wz. Nr. 805 667 gesetzl. geschutzt)
Neue Kraft durch das neue S-xual-Kräftgungsmittelo Geheimrat Dr. med. Lahusen. Die Wirkun

on Vonimbin aiiein ist in den Schaien gestellt. Giänzen
begutachtet ist die prompte und vachhaſtige Wirkung Zu
haben in den Apott eken. O iginal-Packung à 100 Portionen
Mk. 8,60. General De und alleiniger Versand Radlauers
Kronen-Apothe e. Berlin 99. Friedrichstr. 160. Tä-l. 3 mp-
ter Postversand in plombierter Verpackung ohne Angabe
der Apotheke. Hiochinteressante Broschüre mit täglich ein-
gehenden freiwiiigen, geradezu glänzenden Dankschreiben
Von Aerzten und Priatpersonen jecen Alters und Standes
erhaſten Sie kostenios ohne jede Verpflichtung abegiyt
diskret in verschlossenem Doppelbrie' onve jeden Auf
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gelvdt

Bestellta 8 hhaus Vſſn. so
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Paginiermaschinen, Schablonen,
etall- und Emailleschilder,

Plombenzangen, Druckereien etc.

HFahrräder!
Weitgehendſte Teilzahlung!

Erſtklaſſige Markenräder in g ro ßer Auswahl

enrſa teiſe u ßer illig. Reparatuv mäß und ſchnell ausgeführt!

Ernst Kilian, Halle,
Grosse Brunnenstrasse B.

Von Sonna end, den 6. März ab, steht im
Gasthof Preuß. Hof, Delitzsch, Fernruf 44
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H. Boyde, Brohna.
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1. Beamten
Zum 1. April zuverläſſiger, eine Stellung als ſolcher oder

Berliner Grob-Karosseriefabrik
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beamier
auf mitt Wirtſchafter des Fuſe

tSererſpee e.
bundhaus. 7u

I. d. J.d z. r S

Erfahrene. beſſere

Kinderſchweſter
24 Jahre al mit ſehr guten
8 niſſen, erfahren im Nähen,

t ſofort Stellung inbrten Hauſe.

Kenne Kienhöfer,
Aalen (WBrtdg).

»uche für meine 15 jahrige
Tochter zum 1. April Srella. ale

ochlehr ling
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ngedoie an KarrGuisgärtner Gerbitz i.
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6026an die Geſchäftoſele d. gig.

Nach anewartis wird ern suche für meinen Sohn,

verheirateter Wein ger Beamter auf GSutes zu ſofort oder ſpäter
S rg. großer Wirſſchaft. Stellung alschweizer Verwalterprüfung gut deſtan Ku

geſucht für 40 Stück Großvieh den. Mit allen Maſchinen und tſcher,ünd 25 Schweine mit weid- NMotoren veriraut. Zu weii. Hausverwalter, b
ehe Stunft dereir. oder ſonſtige Vertrauens wzurück ſein Derſelbe iſt verh., mit Schreibtiſch und elektr. Lichtgandt werden anſt z J. Hoppe, Hohenleina d. Kap. ſtreng nat. und u vermieten
Dederſtedt, Bez. ſade (8) bei C. enſts (Pr Sachſ.). n Fach auch i. Diener- Lauchnadter Str. 16bvt. I.

arbeit. Angeb. zu richtenSchahmacher- rege Möblierteslehrli Landwirtſchaftl peiler v. Schnehen, Kützkowe 1 n. d u ucht t d. Pritzerbe (Havei). zir v Zrertahe diut ebeſsheiger T 77 mmerHorn Wiidner, n ehe r x 1, April für an ſoliden Herrn zum 1. April
Schuhmachermeiſter o a uten Zeug z erwalter, dein u vermieten.

Unerneſſa Kr. Weinenfels. mit en, Lehrüng i üfung, J Füsſch, w. 2 Zaore in m. Anhaiter Str. 9 e III r.
Päu b d Etelhunges a Wirtſch. war und den minderiiebes ge undes ſehr einpfehle, Stellung a In gutem HauſeHausmädchen wirtſchaftsbeamte 2. Beamter 2 möbl zimmer S

u unter 17 Jahren, am unter Leitung und 7681 h ver direkt unter Chef. An
epſten vom „ande bei hohem Eleven. ragen direkt an Herrn Fr.on m. Piarrhaus Nähe Auskunft erteilt Rogalsti, katſo. Richter, Rittergut (wit h Jpr vie er S

e
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4 u 458 simmer
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0 o SucheGr wene e r 4-5 oder 6- ZimmerJ Im 4 WohnungEin 52 in gutem Hauſe gegen hohea Miete. giebt kels rte vorhanden. Vom Wohnungéamt
genehm Offerten unter

ſſ G. 8.2. 4630 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Geldverkehr
Berufslandwirt,

31 Jahre alt, ſolid und ſtreb
ſam, ſucht, geſtützt auf gute
geugniſe und rlerenzen z

Mädchen
geſucht,

die gut bürgerlich kochen kann veliebigen Antritt
und ſchon in beſſeren Häuſern Juſpektorſtellung,
v Stellung war. Angebote wo Verheirat. geſtattet. Legte
erbeten an Stell. a. 6 J. auf gr. adl.Frau Wolkberg, Herrſchaft. Angebote erb. an
Haüe, Steinweg 18. i Tr. Inſpektor Blümel,Tammendor Kreis GoldAelt. zuverläſſ. tergHaynau (Schleſ.).
Hausmädchen Watrer Srinader

ſu n 1. Aprilvirchier Tage Stellung
ſer ſofort oder ſpäten,

ote an
nmund Kliem,

Wiegleben bei Langenſalza.
Gutgeſinnter, zuverläſſiger

Säriner
(Cſiauffeuw)
ſucht ſofort oder 15. März

Orden liches, nicht zu junges

Amen
i

vei ü
Straße

(im Jehen) tell u.
ührerſchein J 8 AG. J. Ce29

die Geſchäftsſtelle Zig.

Junger Mann,
Jüngeres. fleißiges, ehrliches

ädchen
hre alt, t etfür ſofort od. 165. März geſucht. et ſcheut, ſucht valdigſ

Fleiſchermeiſter 2 s r tKrauz Warkel, bei b Sang un mWaſhenteis (S. an e ngeteſZimmerſtraße 4. unter L. 7 wen Ange
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Geſucht bei gutem Lohn für 1. April ein ordentliches

Stubenmädehen
erfahren in Zimmerreinigen, Plätten, Servieren.
Etwas Nähkentniſſe erwünſcht. Desgleichen für

1. April ein älteres, ordentliches, tüchtiges

Maädenon
r Küche, Haus und Geflü e Angebote mitehe S gygiraan prüchen und mögl.

Frau Oberamtmann Werther
Rittergut Robrbach bei Weimar.

ne S

19 Jahre alt, der am 1. April
ſeine Lehrzeit beenden wird,
zur weiteren Ausbildung

Stellung
auf mittlerem v

Offerten unter G. P.a. d. Geſchätsſtelle d. 79

Gold frei
Wer Darlehen W ſchreibe

ſofort a„Köster, ne e
Arbeits freudige Haustochter,18 J., im Kochen, Schnei S

und Weißnähen erfahren, ſucht

in gutem Hauſe bei engſtem
Familienanſchluß Stellung als

der Hausfrau
n ebote unter G Q. 6637Geſchäfisſtell K Zig.

Für meine 18jähr. Tochter,
bisher in m. Wiri ſchaft rätig
ſuche ich zwecks Weiterbildung
im landw. Haushalt z. 1. April
Stellung als

Stütze.
Guſtav Naumann, Landw.,
Flemédorf, Kreis Deltßſch.

Suche
für meine 15 jährige Schweſter,
träftig, ehrlich und fleißig,

Stellung.
Angeb. unter G K. 6631
an die Geſchäfisſtelle d. Zig.

Mark
2 als Teilhaber auf nach

isbar ſicheres, lohnendesGeſchaſt an. Offerten unter
G H. G628 an die Geſchäfts
ſtelle dieſzr Zig.

I Vertiue

Landwirtſchaft

1100 Morgen)
10 Minuten zur Bahn u. 2
Panſa (Sachſen) in beſtem
ſtand, herrl. Ernten, 80 000
Anzahlung. Naheres

Arthur Köster.
Berlin Lichterfelde,

VPoſedamer Str. 17.
HAromenadenw. Klappw.

zu verk Srafeweg 17 pt I.

meine 19jäTochter als c V
Kochlehrling

in chriſtl. u am liebſten
auf w3 e erbittetOtto Rum ndwirtKotileberode Sander

Brut-Eler
von P Cröllwitzern und
geſperberten Dominikanern ſind
abzugebenöraſchwitz Kr. 7.

Suche für meine T
Stellung als

Haustochter,
wo ſie Kochen und Haus
wirtſchaft unter Leitung der
Hausfrau gründlich erlernen
kann. Dieſelbe iſt 22 Jahre
alt, geſund, kräftig, arbeit
ſam u. muſikaliſch. Familien-
anſchl. en Taſchenerwünſcht Fran nna

ichen, Halle Feal) Leip
ziger Straße 56.

Raſſetauben
empfiehlt

Taubenzentrale
Bruno warte 25.

dunge Bover
zu verkaufen

Boelkeſtraße 9.

160-15000

Schlaf- Rasselauben
vielerlei Sorten

mm kauft verkauft tauſchte mmer Taub enbörſeverkauft äuberst preiswert Mansfelder Soa,

Ww A. Heyroth.

Lerichedenes

Malep-
arbeiten
werden gut und billig
ausgeführt. Zu erfragen
harz 24, Bättner.

Max Jungblut,
Albrechtstr. 37

2 Schubrod

Drillmaſchinen

„HeugNen“
2 m Spur, 18 mitSchiebevorderſteuer, ca 20 Mrg. Haltbare. gute
mit geſät in à SrüeckS n s Shuhsenkel

Jghua ab.
andmaſchinenfadrik

Königs utter (Braunſchweig).

Ein wenig gebrauchter

bleger
(Marke Cormik) billig zu verk.

fehlt H. Schnoee Hehl.e dkeinetraeee 8

Nehme auf meine Anteile bei
Weidegenoſſenſchaſt

Wettinx W n Weide

4 l --September) ana ne ürienig, dachrit
dei Weißenfels. (Saalkres)

Eweißenfel

retten iViktoria Cafe
Weißentels

Inh.: Franz Gebhardt

Vornehmstes Familien Café
in Weißenfels.

Täglich nachmittags und abends:

Künstler- Konzert.
Gebäck aus eigener Konditorei.

Gepflegte Weine. Oettler-Bräu.

m e en ünſiiie

T

ne

Marine-Verein, Weißenfels.
Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:

Generalverſammlung

im Bereinslofal „Goldener Hirſch.
Der Vorſtand.

II. IIIHausfürst-C ar
Weißenfels

Tageskonditorei u Restaurant
Bestellungsgesch. nebenan Nikolaistr. 48.

Täglich ab 4 Uhr:
Ria Marec- Konzert.

Dekoration: Spanien.
Oettler-Biere. Reichhaltige Abendkarte

mr
Gast- und Speisehaus

„NKRoter Cöwe“
Weißenfels

ab 1. März täglich

Salon- und Ja-Kapo ello

Jeſu Toſssonfeis
(Kein LaAm Mükßiberg 33 ehe Wielandſtr.

Ein neun res burigen c ebot.Kinder Seſinürseßt 1/35 M. A. 70Darien Schnireciun gr. 36/42 M. 6,70
Damen Spangens ch uli, schw. u. br. Gr. 36/42 M. 6,70nicht ckuſi, weiß ged. r 4046 M. 8,70

r u. br. Gr. 40/46 M. 6.70
raune Rindslecder-Sandafen Gr. 27/35 M. 3,30

Braune Rindskteder-Sandafen Gr. 36/46 M. 3,30

Sangerhauſen
Liehtespiele „Hohe Tammeo“

Sangerhausen

Nur 4 Tage Freitag bis Montag: Nur 4 Tage!
Das gute Fox- Programm ist wieder da.

„Die Nacht des Inferno“.
6 Akte voller Spannung nach Dantes „Göttliche Komödie“.

Auberdem reichnaltiges Lustspiel-Beiprogramm.
Sonntag 3 Uhr Jugendvorstellung.
Ab s Uhr för Erwachsene.



geb. Mattern

Halle a. S., März 1926.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag erlöste Gott

Jrau Helene Jung
geb. Koſuofiſ

von ihrem langen Siechtum.
Halle, den S. März 1926.
Karlstr. 8, part.

in Ueler Trauer im Hamoen aller Rinterdliebdenen:

Anna Gründler
als langjährige Pllegerin,

Beerdigung Montag nachmittags 24 Unhr,
h Nordfriedhot. Freundlichst zu-hte Kranzs enden an die Hallesche

rdigungsanstalt Frieden (H. Gericke)
Fleischerstrase 11 erbeten.

Todesfälle:
Marie Bartbel geb. Rothe, e Beerdig.Sonnab. nachm. 3 Uhr, Kapelle Südfriedbofes,Augnſte Meiner geb. Weiße, v S Morl. Louis

Lindner zen Kn n 76 J., Halle. Selma Heine-
mann geb. Bad uderode. LandwirtRichard He edker, 56 R Frau Berta
Krauſe geb. Mevner, 6 1 J.. c itzſch. Seilermſtr.
Bernhard Vernſtein, Querfurt.

Blochemischer Verein
für Potsdam und Umgegend, E. V.,
Gemeinnütziger Verein zur Hebung der Volks-
Wwohlfahrt durch Dr. med. Schüsslers

Mineralstofflehre.

Oeffentliche Einladung
an Herrn Polizei -Medizinalrat Dr. Nagel, Halle
zum öffentlichen Vortrag am Dienstag, dem
9. März, abends 8 Uhr, in Potsdam, Kaiser-

Wilhelm -Strasse 25 (Konzerthaus).

Thema:
„Herr Dr. Nagel und die Biochemie“
Eine safirisch-kritische Betrachtung medizinal-

rätlicher Ausflüsse.
Eintritt frei! Eintritt frei!Freie Diskussion.

Der Vorstand I. A.: Gottschalk.

eig ritzer Schwarzbier verdient den
men Ammenbier mit Recht. Geradefieen jungen Mütter, die ihr Kind ſtillen, ſind

außerordentlich erſreut, wenn ihnen nach all
der reizloſen Koſt ein ſo anregendes, etwas
bitter ſchmeckendes Getränk dargeboten wird.

Dr. med. M. in C. (2608)

das Bior Rür Sie
Erhältlich bei Alfred Scheibe, Viergroßhandlung,
Karlſtraße 4, und in allen durch Schilder und Plakate

kenntlichen Geſchäften.

Fleganſe Tücher

für Theater,
weichwollig, mit entzückenden Farben, von
Fichuwolle oder auch für praktischen Ge
brauch, häkelt auf Bestellung preiswert,auch wird gern Anleitung zum selbsthäkeln
gegeben.

Frau Maria Wiesner,
Dessauer Strabe 2a, II.

Pallabona-Puder
reinig und sentfottoet das tlaar auf
troekenem Wege, macht schöne Frisur
besondersgeei net für 7 V vi Ko F.

Bei Tanz und Sport unentbehrlich. Zu haden

in von M. an in r rrien, Drogerien untea, hariämerien, e r

Fär die uns beim Tode meiner lieben Schwester

Frau Hedwig Saatz
s0 überaus zahlreich erwiesene Teilnahme sprechen
wir allen Verwandten und Bekannten, die ihr die letzte
Ehre erwiesen, unsern herzlichsten Dank aus. Besondern
Dank Herrn Oberpfarrer Fritze für seine lieben Worte
sowie den Herren Studierenden der Universität Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute
Freitag 8 Uhr

Trliesehüubel
Sonnabend 8 Uhr

Der Mazurka-Oberst
Sonntag nachm. 3 Uhr

Ein Walzertraum
Abends 8 Uhr
Gräfin Mariza

2

Bas Sladigespräen
von Halle
bilden wir

kleinen

lüliputaner
im Verein

mit den vielengrossen Hbnstlern

im

Walhalla
Anfang 8 Uhr.

Sonntag 4 Uhr:
Familien-

Vorstellung.

Fernruf 8385.

Kaffeelöffel
verſchiedene Qualitäten

Amand Weies,
Kleinſchmieden 6.

Auswärtige Theater
Stadttbeater

in Nordbanuſen:
Sgznngren d. 6. März,

8 Uhr Tannhäuſer.
Variéte und Tbeater
Battenvers, aSonnabend, ärz,Das Mädchen ohne Ehre.

e aneipzSonnabend, d. 6. März,
g Uhr Die grüne Flöte,

Opernbans
n Cbemuitz:

Sonnabend, d. 6
71 Uhr

Der Troubadour.
e

in ChemSonnaberd d. net *närz,

SFlorian eyer.
Stadt Theater

in ad tSonnabend, d. 6 ärz,
7 Uhr Tamerlan.
Wilbelm-Tbeater
in Magdeburg:

Sonnabend, d. 6.
8 Uhr Viel Lä

nichts

Friedrich-Theater
in Deſſau:

Spungbe d. 6. März,
Uhr Das Konzert.

n 7 Tbeatern erSonnaben r März,
Der lebe Auguſtin.

Landestbeater
in einin en:Sonnabend, d. 6. März,

8 Uhr Die Annelteſe
von Deſſau.

Landestbeater
Altenburg:

Sang d. 6. MUhr Die ſchöne
Helena.

Stadttheater Erfurt.
Sonnabend, d. 6. März,

79 Uhr Zar und
Zimmermann.

Deutſches National-
tbeater in Weimar:Sonnabend, d. G. Maärz,

7 Uhr Wie u. Gretel.
ierauf

Der Schneemann.

Opernbaus DreSonnabend, d. 6. März,7. Uhr Ariadne auf
Narxos.

Schanſpielhanus
Dresden.Sonnabend d. 6. März,

7 Uhr Der mutige

März,

C

Chöre von Franz Bachmann,
Lasso, Caldara, Bach, Josef HaasEine deutsche Singmesse).

1,50, 1 M. bei Heinrich Hothan.
Karten für Mitglieder des Bühnenvoiksbundes zu er-

a mäbigten Preisen in d. Geschättsstelle Rathausstr. 13.

Saalseſiloß Brauerei.,

Karten zu 3,

Vollständi
Vorverkau

Tä

der
bekannte

n Marſetſeirche
Sonnabend, den 6. Märrz,

K O E R Tdes

Berliner Domchores
Leitung:

rgel).

Im Januar gastierte hier vor
vollständig ausverkauftem Hause

Dirigent G. Wassilieft.
Dienstag, den 9. März 1926

nochmaliges Gastspiel mit dem russ. Meistertänzer

Ivan OrliKEIlen Bojarskaja
Sergeili Dmietriewski

Anschliebend bis 1 Uhr
Gesellsehaftstanmnz

mit dem Balalaika- Tanzsportorchester
20 Künstler.

Heinr. Hofhan à 1,60 M. einschl. Tanz.
Tischbestellung nur im Büro d. Saalschlobbrauerei

neues Programm

Karfeo- und BallhaueWintergarien
Magdeburger Straße 66.

Vollständig reneviertl Eigene Konditorei!

glich Konzert
der erstklassigen beliebten Hauskapelle.

Jeden Sonntag im Spiegelsaal

abends 8 Uhr

Professor Hugo Rudel
Mitwirkung: Stwmenra e r Rebling, e

Orlando di

Lichtbildervortrag
des Herrn Oberingenieurs Schmuderer
von der Deutschen Versuchsanstalt für

Handfeuerwaffen Berlin-Halensee
am Sonnabend, d. 6. März, abends 7. 30 Uhr

„e Arbelten der Versuehsanslalt

Allgemeiner Deutscher Jagdschutzverein

hochs
kKünsllerspiele

Ab 1. März
kin Autraktions

Programm
4 Tanz Naseotteh

Harry Malten

Rom. V. Manowiez
Der Mann mit der Maske

genannt:
Der Präsentkönig.

Otto Mix

Harlessi Harold
Hauskapelle: Manß.
Vorzugskarten gültig!

Fernruf 1066.

kommt zu dem

im Stadtschützenhaus,
Thema:

Der Eintritt ist frei!

Berirksverein Halle.
Jagdclub Hubertus Halle.

Jagdverein von Halle und Umgegend.

mit
Ond.1.00

rausenge

Stück von 8 M. an

Alle Ersatztelle
billigst

pke

Versand nach Einsen-
dung einer Haarprobe.
Damen- Kepfwäsehe

„50 H.

Zopf-
Sijebert
33 Leipziger Str. 33

Klawier-
unterricht

erteilt

Hanna ſacobi,
Dipl. geprüfte Muſiklehrerin.

Anmeldung Leſſingſtraße 2 I.

Inletts
wirklich federdicht u. er rnechtfarbig kaufen Sie ſehr b

im Bettenhaus

Bruno Paris,
Kleine Ulrichſtraße 2.

Boſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Sehneel acht. Gr. Steinstr. 84

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot),
Schrift auf weiß. Bande

Schnee Nacehf.,
Gr. Steinſtr. 84

Coburger Hofbräu Halle.

Sonnabend, den 6. März 1926

Schlachtefest

Polstersachen
werden modern, billig undreell umgearbeitet

adengeſchäft
Graſeweg 17.

—aa, e

eM
Am Volksbegehren auf Fürstenabfindung sind nur beteiligt

Kommunisten u. Sozialdemokraten.
Die Demokraten sind noch unschlüssigl!
Das Zentrum sagt: „Die Auseinandersetzung mit denFürsten eignet sich nicht für einen Volksentscheid.

Das im Volksbegehren geforderte Gesetz steht zu
den Grundsätzen der Verfassung im unlösbarem
Widerspruch. Wir tragen uns nicht in die Listen ein.

Die Rechtsparteien Deren den Volksentscheid
en

Auftakt zur 2. Revolution
als den Anfang der Enteignung allen, auch des kleinsten Besitzes.

Sie sehen in diesem Vorgang nichts anderes als:
denselhen Zusammenbruch, in den Sozialdemokraten undKommaniston vom 9. November 1918 an Deutschland und uns
alle gestürzt haben. Sle warnen vor der Eintragung in die Listen.

Wer für Recht, Orduung und Ruhe elntritt, bleibt den
Einzeichnungs- und evtl. epäter auch den Abstimmungs-
lokalen fern. Niemand darf sich eintragen, es darf

Unsere aber fordern wir auf, weiter Aufklärung zu
schaffen und vor der Einzeichnung zu warnen.
Materfal ist in unserer Geschäftsstelle Alte Promenade 10 xu haben.

Volksverein Halle-Saalkreis,
j IFü n un W r z e ehe

Daraus folgt:

Uberhaupt niemand zum Einzeichnen gehen.

Deautschnafienale Volkspartei

angewiesen sind, bitten wir alle Gegner des Volksentscheids zu nenistandenen und noch entstehenden Unkosten in diesem Kam
beizutragen und Spenden auf unser Konto: „Deutschnationale Vol
partei“ bei der Bank tür Landwirtschaft oder auf unser Posiscneck-
konto Leipzig 44434 einzuzahlen. Seht hin nach der Linken, mit
welch ungeneuren Geldern der Ardeiter agitiert wird und nehmt
Euch alie, die ihr Gegner des Volksen eids seid, ein Beispiel,
Opfert schnell und reichlich

wenn den 7. Mär2z, vormittags 115, Uhr

Nörpererzießung uncl Bewegungskunst
Aufführung der Boclo- Schule

Nusdrueſtsgumnastik Hewegungsgruppen dänze
Am Kittertlügel- Dr. Rudolt Bodoe.

Karten zu 3, M. bis 0,50 M. an der Kasse und im Vorverkaufan der Theaterkasse und in der städtischen Schulverwaltung,
Grobe Märkerstrabe 10.

Warum so erstaunt meineherrschatten?

mmerGestatten Sle, daß ich mich ihnen vorstello eschuhmann. Nicht der Komponist und auch nicht der ehe-
malige LZirkusdirektor, um Verwechs tungen e
Meine Sondermission m c h für das Fubwohl der J
kubwohl? Iuwohll
Schunoroßreparaturwerkstätten Kirehnerstr.1Sa

(2 Minuten vom Riebeckplatz).
Peima Kernsohleon mit Leder oder Gummiabsatz

Herren genagelt 4.25rahmengenäht oder nach Ago geklebt 4,75
50Damem: genageltncgreeò oder nach Ago geklebt

Kindersohlen nach Gröbe entsprechend,
Grüne Sohlen, Marke „Goliath“, garantiert doppelte
Haltbarkoft, Herrensohlen S, 25, Damensohlen 10.Saatkartoffeln

aus pommersehem Sandboden

Gcaenwälder Biaue, VUPp 10 Gatte nustrieund andere ertragreiche Sorten gidt in cadungen, Fuhren und Zentnern
zu billigeten Tageeproſeen ab

Fr an Mäller, Saatkartoffol- „Grobhanclung
Lager: Taubenstr. 14. Fernr

Wettbewerb
12.500 Goldmark in bat nnd 7 Tr e zterelsen ver

für gute Ideen und Anregungec z ger

r Tee e Bugers,
extetar kurze, Tehiegworiartige Satzblldangen wie etwa:

A

o ca rer AVFBSAU- wstrid

Ein Kaufzwang von

Dr. Schröcder's Aufbausalz
ist mit diesem Wettbewerb nicht verbunden

Nähere Bedin en kostenlos in allen Apotheken und
Drogerien itiſch, oder durch die Generalvertretung:

COhristianstr. 4
Tol. 17480.B. Hartmann Co. Leipzig.



Mittelgeutsche
eiltun

unh Frauenwirfen
alle (Bagale), 5. März 1926

Sricheint wöchentlich Freitags Monat Schriftleitung: Frau Fee. r9 Anzeigentetl: Am
licher Be reis O,50 M. ausſchließlich Be Fritz velde Halle (Saale) Anzetgeninnahme. Lokale Azugsp 4 ſchließlich Halle (Saale) Leipziger Straße 61/62 Druck und Verl Stellen euch s v vie r e e
ſtelgebühr Einzeinummer 0,15 M. Alle don Oers Thiele, Fau Sach Letpziger Straße 61/ nene
Voſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen Fernruf Zentrale 78501) Voſtſcheckkonto: Leipzig 205 12 übermittelte nzeigen t e en

Nicht veſtellte Beiträge können im Falle der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen Briefu la t
Wir bitien, die Bereinsanzeigen bis ſpäteſtens Mittw o r ü h an den Verlag Otto hie eine

Frauen-
e Für Trauengarbeit

Jahrgang 7 Hummer 14
reiſe: Die 32 ma breite 15 Pf.

ſchrift und Freimarke bei legt iſtSeipziger Straße 61/62, eiufender
c 3

Dir Magdeburger Frauenwoche
Beranſtaltet von der Brtsgruppe des Verbandes für Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur e. B. und der Magdeburger Bolkshochſchule

Leo

Im alten ehrwürdigen, gänzlich überfüllten Bürgerſaale
des Magdeburger Rathauſes wurde am Sonntag die Frauen
woche in feierlicher Weiſe eröffnet. Die ernſten Weiſen des
vorzüglichen Madrigalchors löſten eine feierliche Stimmung aus,
die durch den Gedanken an den Volkstrauer den die un
sähligen Fahnen auf Halbmaſt in den Straßen der Stadt recht
eindringlich ins Bewußtſein riefen, noch erhöht wurde.

In der Begrüßungsanſprache betonte als Vertreter der
Volkshochſchule Oberſtudiendirektor Weidel, daß
dieſe Tagung, eigenartig und vorbildlich ſchon dadurch, daß zwei
Organiſationen ſich verbanden, um ſo gemeinſam großzügige
Arbeit leiſten zu können, ganz im Dienſte des Volkes ſtehe im
Sinne unſerer Millionen dahingegangener Krieger, für die der
Volkstrauertag gefeiert werde. Schöpferiſche Kräfte in den
Frauen frei machen wolle die Tagung.

Der Gedanke, daß die Frau etwas Beſonderes, etwas, das
der Mann nicht habe, geben könne, ſei zuerſt Goethe klar ge
worden; die ganze Jphigenie predige dieſe Erkenntnis, „hat denn
zur unerbörten Tat der Mann allein das Recht?“ Hiermit
ſtelle Goekhe die Frau dem Manne gleichwertig an die Seite,
und wir in unſerer vedrängten Zeit könnten es uns nicht
leiſten, dieſe wertvollen Frauenkräfte auszuſchalten. So ſei
a Wunſch, daß alles, was die Woche biete, durch die Frauen
fruchtbar gemacht werden für das Volksganze.

Fräulein Jlſe Hoffmeiſter als Vertreterin des
Verbandes für deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur gab
ebenfalls ihrer Freude über die Zuſammenarbeit mit der Volks
hochſchule Ausdruck.

Auch Oberbürgermeiſter Beims fand verſtändnis
volle Worte für das Wollen der Frauen und pries die Macht
der die ſich auch dieſe zunutze machen ſollten,
um ſo die Not der Städte zu lindern, für die man vielfach das
Verſtändnis verloren hätte.

Mancher älteren Vertreterin der Frauenbewegung mag bei
den durchaus ſachlich anerkennenden Worten über die Bedeutung
der Frauenbeſtrebungen der Gedanke an frühere behördliche
Begrüßungen anläßlich ähnlicher Tagungen durch den Sinn
gegangen ſein, wo man meiſtens nach einem geiſtigen Eiertanz
des Redners um allerlei halbverdaute Weisheiten über die Ziele
der Frauenbewegung die väterliche Mahnung anhören mußte,
doch ja in Maß und Grenzen zu bleiben, nicht zu weit zu
gehen; dann, aber auch nur dann, werde man ſchließlich wohl
wollende Prüfung ſeiner Forderungen finden. Damals ängſt-
liches Zurückweiſen, heute freudige Forderung der Mitarbeit der
Frauen als Symptom der Anerkennung ihrer Leiſtungen!

Nun beſtieg die mit Spannung erwartete Hauptrednerin
des Morgens, Gertrud Bäumer, die Tribüne. Jſt man
bei dieſer Frau auch immer auf eine beſondere Leiſtung vor
bereitet, ſo hat ſie an dieſem Morgen doch wohl Unübertreff-
liches ſowohl formell als inhaltlich geboten. Jhr Thema war:
„Die Bedeutung der Frauenbewegung für das Frauenleben.“
Sie führte aus: Wenn wir die Themen, die ſich die Magdeburger
Frauenwoche gewählt hat: „Erziehung des Kleinkindes“, „Be
deutung des Turnens“, „Handwerkliche Erziehung“ uſw. anſehen,
könnte es dem Fernſtehenden vorkommen, als ob dieſe nichts
mit der Frauenbewegung zu tun hätten, denn es ſind ja die
uralten Fragen, die das Frauengeſchlecht ſchon immer bewegen,
während der Kampf um Stellung und Wertung der Frau
etwas Neues, eben „die Frauenbewegung“ iſt. Aber wer die
Frauenbewegung zur Frauenrechtlerei verengt, begeht denſelben

Fehler, wie wenn er die Jugendbewegung nur als Ka um3 die Arbeiterbewegung nur als um La an
ſprechen und alle die anderen Fiele als Freizeit für die Jugend-
lichen, beſſere Arbeits Räume und Methoden und mehr über-
ſehen würde. Wer ſich aber das Programm der Ta ung näher
anſieht, dem wird ſogleich Unterſchied und Fortſchritt gegen
früher klar. Daran, wie alle Fragen jetzt behandelt werden,
erkennen wir Ziel und Jmpuls der Bewegung. War früher der
Handarbeitsunterricht nach dem Schulprogramm von 1894 dazu
da, „die Kinder daran zu gewöhnen, unſcheinbare Beſchäftigung
mit Geduld auszuüben“ (alſo lange Nähte als Bildungsmittel),
ſo ſprechen wir jetzt von einer „Hebung der ſchöpferijſchen Kraft
durch handwerkliche Erziehung. Sprach man beim iturnenden
Mädchen früher von „Erziehung zur Ammut“, was man durch
Pflege des Reigens oder Kopieren des Knabenturnens zu er
reichen ſtrebte, ſo treiben wir heute dem Frauenkörper ange
paßte Gymnaſtik und Körperkultur „zur Ertüchtigung
der Frau.

Wir Aelteren aus der erſten Phaſe der Frauenbewegung
mußten uns allerdings zuerſt auf den Kampf um die geiſtige und
wirtſchaftliche Freiheit der Frau einſtellen, ein Kampf, der viel
fach den Irrtum aufkommen ließ, dies ſei die Frauenbewegung
an ſich, aber doch haben wir nie das Ziel aus dem Auge gelaſſen,
das nun der zweiten Phaſe der Bewegung vorſchwebt, das
ſpeziell Weibliche aus uns ſelbſt zu formen und
uns nicht die nach dem Wunſche des Mannes geformte Weiblich-
keitsſchablone der Mädchenbildung aufdrücken zu n obwohl
auch bei den Männern ſich dieſes Jdeal ſehr geändert haben
dürfte. Jmmer läuft dieſe Bewegung parallel den großen Umge-
ſtaltungen unſerer Wirtſchaft, der gewaltigen Symphonie der
geiſtigen Maſſenbewegung. Durch Umwandlung der patriarchali
ſchen alten Familie in die Großſtadtfamilie, durch Verengung des
häuslichen Kreiſes iſt die Frau aus ihrer Welt verdrängt. Da
ſie ſich nun zuerſt draußen als Objekt, als fremd im neuen
Lebenskomplex fühlte, war ihr erſtes Streben das nach geiſtiger
Ausrüſtung, um das Leben zu begreifen, um ſelbſt entſcheiden zu
können, welche Formen ihr gemäß ſeien, ihrem Volke das zu
ſchenken, was nur ſie kann, die deutſche Weſensart, die
deutſche Form im deutſchen Menſchen zu ent
wickeln mit der Kraft des Gemütes, die den Sieg erringk.

Soweit nur einige wenige Gedanken aus dem überaus veichen
Vortrag der Rednerin.

Auf gleicher Höhe ſtand der Empfang am Sonntag abend im
ſtimmungsvollen Logenſaale; auch hier wieder ſehr große Ve-
teiligung. Es würde zu weit führen, auf die Einzelheiten näher
einzugehen, erwähnt ſeien nur noch die ganz eigenartigen, hoch
bedeutenden Vorträge einer jungen Rezitatorin, Frau Müller
Gerloff, aus deren Erſcheinung und Darbietung eine hohe
Kultur ſprach. „Gott“ von Lulu v. Strauß und Torney, „Liebe“
von Agnes Miegel kann gusdrucksvoller, weil reſtlos durchlebt und
ausgeſchöpft, kaum geboten werden. Man hatte hier unbedingt
das Gefühl, eine große künſtleriſche Perſönlichkeit vor ſich zu
haben.

Der zweite Tag brachte eine Führung durch den ehrwürdigen
Dom und den Vortrag einer Verireterin der Menſendiek-Methode,
De ohne Vorführungen, dem Laien leider wohl wenig geſagt
haben dürfte. Die Tagung dauert noch an. Weiterer Bericht

folgt. Frieda Telt
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Zum 10. März 1926
Bon Julie Ianger, Rietteben
Wer gedächte heute nicht einer Frau, die vor 150 Jahren das

Licht der Welt erblickte, deren kurzes Leben von nur 34 Jahren
verlief inmitten einer dunklen, tiefernſten, aufgeregten Zeit,
das aber doch einen Lichtſtrom zurückließ, ſo einzigartig ſchön, ſo
leuchtend und ſtrahlend, wie ſelten das Leben einer Frau. Und
beſonders uns Deutſchen in unſerer heutigen Not leuchtet das
Denken und Tun unſerer Königin Luiſe voran, wie ein heller
Stern am dunklen Nachthimmel.

Vom mecklenburgiſchen Vater brachte ſie die ganze Bieder
keit dieſes Stammes mit die ernſte, bedächtige Art des Nord-
deutſchen, die Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit des Charakters
von der Darmſtädter Mutter und der pfälziſchen Großmutter
kamen der heitere Liebreiz und das frohe, friſche Temperament
der Tochter vom Rhein. Der frühe Tod der Mutter hatte zur
Folge, daß Luiſe mit ihren Geſchwiſtern ſchon früh an den Darm-
ſtädter Hof kam. Hier war es ihre Großmutter, die Prinzeſſin
Eeorg Wilhelm, eine prächtige, kerndeutſche Frau, die vor allen
andern richtunggebend auf ſie einwirkte. Jnmitten jener fran
zöſelnden Zeit ſprach man am Darmſtädter Hofe meiſt einen
unverfälſchten rhein-fränkiſchen Dialekt, und man erſparte auch
den Prinzeſſinnen alle läſtige höfiſche Dreſſur. Eine franzöſiſche
Erzieherin hat nicht viel Glück bei ihr gehabt und rühmte ſpäter
ſelbſt als ihr einziges Verdienſt, „daß ſie das glückliche Naturell
Luiſens nicht verdorben habe“. Von ihrem Unterricht erzählt
uns die Königin ſelber, daß er „elegant und mangelhaft“ geweſen
ſei. Trotzdem ſchrieb die Prinzeſſin als Braut Friedrich
Wilhelms III. dieſem unvergleichlich ſchöne Briefe, die ur
ſprünglich und wahr, ſo echt und einfach ſind, daß ein Kenner
derſelben mit Recht von ihnen ſagt, es wäre „unmöglich, in den
Hunderten von Briefen eine erkünſtelte Empfindung oder einen
erklügelten Gedanken zu finden“. Die a Jahre ihres
Lebens waren die wenigen des jungen Kronprinzenpaares, in
denen es ſein Leben noch nach eigenem Wunſch geſtalten konnte.
Das waren die Jahre ungetrübten häuslichen Glückes in Paretz
mit ſeinen herrlichen Erntefeſten, und ſpäter auf der Pfauen-
inſel, wo Luiſe als Königin mit einer Handarbeit auf einer
einſamen Bank ſaß, und ihre ſpielenden Kinder tollten um ſie
herum. Das Preußenvolk hatte ſeit des Großen Kurfürſten
Zeiten nicht mehr das Schaufpiel eines Familienglückes auf dem
Thron geſehen. Daß man jetzt am Königshof ein echt deutſches,
inniges Familienleben lebte das wirkte wie eine Offenbarung
auf das Land, ſo ſtark, daß auch im Lande glückliche Ehen wieder
„modern“ wurden. Eine Umkehr der Sitten ſetzte ein und damit
eine Geſundung des Volks- und Staatslebens. Und die Königin
war es, die von ihrem Preußenvolk dankbar verehrt wurde als
die Bringerin dieſer Umkehr.

Aber die Königin Luiſe wuchs hinaus über den Beruf der
Gattin und Mutter. Sie wurde auch das belebende Element
des Hofes in geiſtiger Beziehung. Die damals ganz allgemein
geleſenen und geſchätzten ſeichten Romane Lafontaines ver-
ſchwanden von ihrem Schreibtiſch, und ſie wandte ſich mit Be
geiſterung neuer deutſcher Bildung zu. Frau v. Kleiſt
und Frau v. Berg, die mit dem literariſchen Leben in Weimar
in engen Beziehungen ſtanden, führten ſie zu Schiller und
Goethe, zu Herder und den andern Klaſſikern. Eine ganz neue
Welt ging ihr auf, die Welt ſittlicher Jdeen in klaſſiſcher Form.
Dazu kam eine ernſte Beſchäftigung mit der Geſchichte, aus der
ſie die tiefe Erkenntnis von der Bedeutung der Perſönlichkeit für
das Leben der Völker und Zeiten ſchöpfte. Bis ins tiefſte Jnnere
ließ ſie ſich erſchüttern von den gewaltigen Schickſalen, die die
Shakeſpeariſchen Dramen vor ihr entrollten. Sie betrieb die
Berufung des Hiſtorikers Johannes v. Müller nach Verlin, ſie
verſuchte auch, Schiller dorthin zu ziehen. Heinrich v. Kleiſt
unterſtützte ſie mit einem Jahresgehalt, dem Kammerdiener
Rauch verſchaffte ſie die Möglichkeit ſeine Bildhauerlaufbahn an
zutreten. So lebte ſie in geiſtigen Dingen ihr Eigenleben, ob
gleich ihr Gatte. der damaligen Zeit entſprechend, auf dem
Standpunkt ſtand, daß Bildung und Wiſſen für eine Frau ganz
überflüſſig ſeien. In herzlicher Freundſchaft, trotz mancher
Meinungsverſchiedenheiten, war die Königin Luiſe ihrer Ober
hofmeiſterin, der Gräfin Voß, zugetan, jener Frau der Etikette
und des preußiſchen Staatsbewußtſeins; andererſeits war ſie
aber auch ganz ergriffen von den Bildungsfragen, die Frau
v. Kleiſt und Frau v. Berg ihr nahegebracht hatten, ſo bildet die
Königin Luiſe, vermittelnd zwiſchen dieſen ſtehend, den Ueber
gang der Frauen des 18. denen des 19. Jahrhunderts. Siewar es, die die preußiſche Frau in die große geiſtige und
kulturelle Bewegung des 19. hunderts hineinführte.
Aber auch damit iſt ihre Bedeutung noch nicht erſchöpft. Was

ſie für alle Zeiten, ſo lange man noch objektive Geſchichts
betrachtung treiben wird, herausheben wird aus ihrer Zeit, er
öhen wird über Millionen, das iſt ihre Wirkſamkeit in den
ahren des Niederbruches. Nachdem ſie einmal erkannt hatte,

daß das lange Feſthalten ihres Gatten an der Neutralität zu
einer Zeit, in der die Welt ringsum in Flammen ſtand, ein
ſchwerer Fehler en war, da ſtellte ſie ſich ſofort mit ganzer
Seele auf die Seite derer, die dem Welteroberer Widerſtand
leiſten wollten. Nicht aus Freude am Krieg! Nein, es ſchien ihr
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ſittliche Pflicht zu ſein, den höchſten Beſitz eines Volkes näm
lich ſein Volkstum, und die in ihm wurzelnden Kräfte zu
retten vor dem Zugriff eines revolutionären Gewaltmenſchen
wie Napoleon. Und auch die furchtbare Niederlage bei Jena
und Auerſtädt vermochte nicht, ſie in dieſer Ueberzeugung wan-
kend zu machen. Sie ſah ſelbſt die Schrecken des Krieges, denn
der König hatte ſie gebeten, auch im Felde in ſeiner Nähe zu
bleiben, da er eine Perſönlichkeit um ſich haben wollte, die der
Lage gewachſen war. Er kannte den ſtärkenden Einfluß, der
von der Sicherheit und Klarheit ihres Urteils ausging. eder
die ihr drohende Gefahr einer Gefangennahme, noch die tief
traurige Zeit ihrer und ihrer Kinder Flucht, noch die ſich nur
ſo häufenden Unglücksbotſchaften vom Falle einer Feſtung nach
der anderen, noch Napoleons Einzug in Berlin, noch ſeine ſie
beſchimpfenden Maueranſchläge nichts konnte ſie kleinmütig
oder zaghaft machen. Je troſtloſer die Lage wurde, deſto mehr
wuchs ſie mit ihren Aufgaben und hielt unbeugſam feſt an dem,
was ſie als Pflicht erkannt hatte. Der König war ſo gebrochen,
daß er von ronentſagung redete. Was aber meint die
Königin? „Nur feſte Ausdauer im Widerſtande
kann uns retten.“ Erniedrigende Friedensbedingungen
Napoleons wurden unter ihrem Einfluß mehrmals abgelehnt,
obwohl das für ſie jedesmal weitere Flucht bedeutete. Wir
kennen ja alle die Fahrt der Schwerfiebernden in Eis und Schnee
über die kuriſche Nehrung in einem elenden Wagen. Als dann
aber endlich nach der verlorenen Schlacht bei Friedland und dem
Abfall des Zaren der unſelige Friede von Tilſit geſchloſſen wurde,
in dem die Hälfte ſeines Landes verlor, auch da ver
lor ſie den Mut noch nicht, auch da hielt ſie ihr „politiſcher.
Glaube“ aufrecht, von dem ſie ſagte, er ſei „wie der religiöſe, eine
Zuverſicht deſſen, das man nicht ſieht. Und nun jetzt im tiefſten
Unglück wurde ſie erſt recht der Halt der Schwachen, der ſtarke
Pfahl der Wankelmütigen. Heinrich v. Kleiſt jubelte ihr damals
u: „Sie iſt es, die das, was noch nicht zuſammengeſtürzt iſthält Ja, gerade die Jahre des tiefſten Unglücks waren es, in

denen ihr Charakter ſich ſtählte, in denen ſie ſich zu dem aus
bildete, was Goethe „das höchſte Glück der Erdenkinder“ nennt,
zur Perſönlichkeit. Wie hat ſie da an ſich gearbeitet! Jn
Ortelsburg ſchrieb ſie in ihr Tagebuch jene Worte Goethes, die
ſich immer wieder einer leidgepeinigten Seele auf die Lippen
drängen:

„Wer nie ſein Brot mit Tränen aß,
Wer nie die kummervollen Nächte
Auf ſeinem Bette weinend ſaß
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte.“

Sie erſparte ſich aber auch nicht den Vorwurf der zweiten
Strophe: „Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden. a, ſie
fühlte ſich mitſchuldig am Zuſammenbruch, weil ſie über ihrem
häuslichen Glück verſäumt hatte, ein wachſames Auge für die
ſittlichen Schäden des Staates zu haben. Aber ſie lernte es, den
Staat über die Familie zu ſtellen. Bei einer ſchweren Er
krankung ihres Sohnes Ferdinand, da eilte dieſe rührende
Mutter, die ſonſt nicht vom Krankenbett des Gatten oder der
Kinder gewichen war, nicht nach Königsberg an das Lager ihres
todkranken Kindes, da blieb ſie beim König, da, wo die Geſchicke
des Staates entſchieden wurden. Vor ſich ſah ſie jetzt ſtets als
ihre größte Aufgabe die, am Wiederaufbau des Staates mit
zuarbeiten. Sie war tief davon durchdrungen, daß ein Volk nicht
allein von materiellen Gütern leben kann und ſeien ſie noch ſo
groß, ſondern daß ſeine Lebenswurzeln liegen in den ſittlichen
Gütern: Gemeinſinn, Opferſinn, Ernſt der Lebenshaltung
Vaterlandsliebe! Wohl ſah ſie die äußere Macht Napoleons, aber
ſie fühlte, daß ſeine Macht nicht in dieſen ſittlichen Gütern ver
ankert war, daß er vielmehr nur die Geißel in der Hand eines
Höheren war, für den das Sittengeſetz kein leerer Wahn iſt. Aus
ſolcher Ueberzeugung heraus prägte ſie das ſchöne Wort: „Es
kann nur gut werden in der Welt durch dieGuten!“ Die Guten wollte ſie nun um ſich ſammeln, damit ſie
ihr Vaterland aufrichteten! Darum ſorgte ſie vor allem dafür,
daß der Freiherr vom Stein wieder berufen wurde, den der
König während ihrer Krankheit entlaſſen hatte. Noch auf ihrem
Totenbett bat ſie ihren Gatten, daß er Hardenberg Steins Werk
fortſetzen laſſen ſolle. Jhr Ruf galt den Schöpfern einer neuen
Wehrmacht unſerm Scharnhorſt, unſerm Gneiſenau! Sie war
es, die Max von Schenkendorf und Achim v. Arnim die Leier
ſtimmte, ſie begeiſterte unſern unvergleichlichen Ernſt Moritz
Arndt und Theodor Körner zu herrlichen Vaterlandsliedern.
Welches Echo fanden bei ihr Schleiermachers zornentflammte
Kanzelreden und Fichtes gewaltige Reden an die deutſche Nation!
An ihrer Seite wirkte Wilhelm von Humboldt!

Ein großer, handgreiflicher Erfolg war ihr kurz vor ihrem
Tode noch beſchieden durch die Rettung Schleſiens, die ihr Werk
iſt. Napoleon wollte Schleſien als Erſatz für nichtaufgebrachte
Kriegskoſten nehmen. Niemand einen Ausweg. Da gelang
es der Königin mit Hilfe des Fürſten Wittgenſtein eine Art
Zwangsanleihe in die Wege zu leiten, es wurde Geld flüſſig
und Schleſien war gerettet!

Wohl ſelten iſt eine Königin ſo betrauert worden bei ihrem
Heimgang wie dieſel Und elten hat eine Fürſtin ſo fort

lebt in den Herzen ihres Volkes wie dieſe Königin Durch
itterſchwere Notzeit mußte ſie ihr Volk führen und richtete



ſich bezeichnenderweiſe in den Zeiten des Zuſammenbruches, in
denen man doch immer die Großen des Staates ſchmäht und ver-
antwortlich macht kein Vorwurf gegen die Königin. Vor ihrer
Reinheit ſchweigt jeder Tadel. Sie hat wohl nur einen Feind
gehabt Napoleon! Denn er ſah in ihr mit Recht die Seele des
Widerſtandes gegen ſich. Und doch leſen wir in ſeinem Tagebuch
die Worte: „Die Königin Luiſe war eine Frau von
ſeltener Bildung und Klugheit.“ Jhre Perſönlich-
keit hatte einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht, daß er nach
jener berühmten Tilſiter Unterredung nie anders als mit der
größten Hochachtung von ihr geſprochen hat. Schleiermacher be-
zeichnete ſie als „eine der ſeltenen Erſcheinungen
der Menſchheit, in welcher das Jnnere und
Aeußere zum ſchönſten Einklang verbunden iſt.
Wie beſcheiden dachte ſie dagegen von ſich ſelbſt, wenn ſie ſchrieb:

ſtände heraus haben wir nun verſucht, eine Erwerbsloſenfürſorge
in Geſtalt von haus wirtſchaftlichen Ausbildungskurſen für be-
ſchäftigungsloſe Mädchen einzurichten. Nachdem ſchon im vorigen
Sommer und Herbſt ſolch ein Kurſus abgehalten wurde, hat kurz
vor Weihnachten der Gemeinderat mit den Stimmen der bürger
lichen Arbeitsgemeinſchaft und der Demokraten die Mittel für
einen weiteren Kurſus bewilligt. Sonderbarerweiſe fand der A
trag, der aus der Mitte der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft karn,
nicht die Unterſtützung der Linken. Jm Prinzip war man dafür,
aber aus Prinzip auch dagegen. Man wollte den Antrag erſt den
einzelnen Kommiſſionen zur weiteren Beratung überweiſen; da
durch aber wäre es Frühjahr geworden, bis die Sache ſpruchreif
wurde. Da wir die Sache aber als Notſtandsmaßnahme auf-
faßten, war die Dringlichkeit geboten; dazu waren die erforder-
lichen Mittel ſo gering, daß ſie in keinem Vergleich ſtanden zu denI
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vpatra 02. Jm Purpurzelt Rleopakras iſt licht
Der Roſenampel warmer Schein enkzündet 0
Es ſchläft Aegnpken, ſeine Rürſtin nicht.

4. Wohl erſchreckt 0
(Wann ſchreckke jugendheißes Teben nicht der Tod

Ruhr ſie zurück, als in den ſchlanken Arm
Der Schlangenbiß ſie kraf.

5. Dann, wie zum Kuß 8Die ſchon erblaßten Tippen leicht geſchwellt, 0
Binßtk ſie zurück, und leiſe weht durchs Zelt

0 Ihr Sterbeſeufzer: „Mein Ankonius!“ Eliſe Rikter.
V.
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„Die Nachwelt wird mich nicht zu den berühmten
Frauen zählen. Aber mögen ſie von mir ſagen:
ſie duldete viel, ſie harrte aus im Dulden,
und ſie gab Kindern das Daſein, welche beſſerer
W würdig waren, ſie herbeizuführen ge-trebt und endlich ſie errungen haben.“So ſchaute ſie mit Seherblick in die Zukunft, und wir danken
ihr ewig den großen Freiheitskampf als ihr Vermächtnis.

Die Fürſorge für weibliche
Erwerbsloſe
Bon f. Berenbruch, Stadtverordnete, Köthen (Anhalt)

Die Fürſorge für die weiblichen Erwerbsloſen liegt gegen
über der für die männlichen ſehr im argen, Gewiß heißt es zu
erſt, dem Mann als dem Ernährer der Familie zu helfen, aber
die Zahl der beſchäftigungsloſen Frauen und Mädchen iſt gerade
in den letzten Wochen ſo erſchreckend gewachſen, daß es wohl not
tut, auch hier für irgendeine durchgreifende Unterſtützung zu
ſorgen. Wohl wird in den kommenden Frühlingsmonaten manche
weibliche Arbeiterin in der Landwirtſchaft wieder eingeſtellt
werden, aber Jnduſtrie, Handel und Gewerbe werden vorläufig
nicht aufnahmefähig ſein, und die Haushaltungen des Mittel
ſtandes und Bürgertums, in denen früher gerade die jüngeren
Mädchen Stellung fanden, leiden heute auch ſo unter dem Druck
der ſchweren Zeit, daß ſie möglichſt ohne Hilfe, höchſtens mit
einer Stundenfrau, ukommen verſuchen. Dieſe große Er
werbsloſigkeit der weiblichen Perſonen bedeutet eine große Ge

in mancher Hinſicht, nicht zuletzt in ſittlicher Beziehung. Die
inanzielle Unterſtützung ſetzt nach Reichsgeſetz für beſchäftigungs-

loſe Mädchen erſt mit deren 18. Lebensjahr ein, obgleich ſie vom
erſten Tage ihrer Beſchäftigung an, auch wenn ſie erſt 14 Jahre
alt ſind, Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge zahlen müſſen.
Nach anhaltiſchen Landesgeſetzen haben die weiblichen Erwerbs-
loſen allerdings vom 16. Lebensjahr Anſpruch auf dieſe Unter-
ſtützung, ſie iſt aber ſo gering, daß ein Mädchen, das nicht im
Hauſe der Eltern oder in anderen Familien ein Unterkommen
hat, den ſchwerſten Gefahren ausgeſetzt iſt und gar zu leicht unter
die Räder kommt. Aus der Erkenntnis dieſer ſchweren Uebel

in derſelben Sitzung bewilligten Geldern für Notſtandsarbeiten
der männlichen Erwerbsloſen. Gewiß, ſofortige finanzielle Unter-
ſtützung wird durch dieſe Art der Fürſorge den Mädchen nicht;
aber iſt es nicht mindeſtens ebenſo wichtig, daß ſie in eine geregelte
Tätigkeit kommen, in eine Ausbildung, die ihnen früher oder
ſpäter die reichſten Zinſen einbringen wird? Der Haushalt
nimmt bei dem heutigen Ueberangebot von Hausperſonal nur gut
ausgebildete, zuverläſſige Mädchen mit den beſten Zeugniſſen auf,
ganz abgeſehen davon, daß die ſo erworbenen Kenntniſſe und Er
fahrungen ſpäter doch auch der eigenen Familie Nutzen bringen
werden. Jn dem Sommerkurſus erhielten 25 junge Mädchen
während 6 Monaten eine gründliche und umfaſſende Ausbildung,
ſoweit ſie eben in diefer kurzen Zeit und bei den geringen Mitteln

der gange Kurſus koſtete etwas über 600 A. möglich war.
Lehrerinnen, Schweſtern, Näherinnen und Plätterinnen hatten ſich
in entgegenkommender Weiſe für ein ganz geringes Entgelt zur
Verfügung geſtellt. Der Lehrplan erſtreckte ſich auf Putzen und
Waſchen, Kochen und Backen, Stopfen, Flicken und Weißnähen,
Kranken- und Säuglingspflege, alle Fächer wurden praktiſch und
theoretiſch betrieben. Die Schülerinnen waren mit größtem Eifer
und Jntereſſe bei der Sache, und das Verhältnis zwiſchen Lehren
den und Lernenden war das denkbar günſtigſte. Der beſte Beweis
für den guten Erfolg dieſes Kurſus iſt wohl der Umſtand, daß
ſämtliche Schülerinnen ſehr ſchnell in guten Stellen untergebracht
waren. Ein Jahreskurſus würde natürlich alle Kenntniſſe ver
tiefen und auch den Lehrplan noch reichhaltiger geſtalten laſſen
können. Bei den beſchränkten Mitteln einerſeits und der großen
Zahl der Erwerbsloſen andererſeits werden wir uns aber auch jetzt
wieder mit einer ſechsmonatigen Ausbildungszeit begnügen
müſſen und lieber zwei Kurſe laufen laſſen, um möglichſt vielen
zu helfen. Leider fehlt ja auch mancher Behörde das Verſtändnis
für dieſe Art der Erwerbsloſenfürſorge. Aber ſpäterer Arbeits
loſigkeit vorbeugen, die Mädchen vor ſittlichen Gefahren behüten, iſt
wichtiger und beſſer, als einige tauſend Mark zu bewilligen, die
vielleicht im Augenblick helfen, aber die Not auf die Dauer nicht
zu beſeitigen vermögen. Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat an im vorigen Jahr reiche
Mittel zur Unterſtützung der ländlichen Wanderhaushaltungs-
ſchulen vbereitgeſtellt. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß dieſe
Haushaltungskurſe gleichzeitig eine Pr ievung des Gedankens
der Pflichtfortbildungsſchule für Mädchen ſind, die wir in Anhalt



ja leider noch nicht haben. Wenn die heutige ſchlechte Finanzlage
von Staat und Kommunen ihre Einführung vorläufig nicht zu
laſſen wird, ſo müſſen wir aber doch an der Forderung feſthalten,
allen Mädchen, gleichviel ob ſie ſpäter einen anderen Beruf er
greifen oder nicht, zunächſt ein Jahr eine gründliche hauswirt-
o ftlichs Ausbildung zu geben, wobei es dahingeſtellt bleiben

ob ſie dieſe beſſer in einer Schule oder unter der Leitung
einer tüchtigen, praktiſchen Hausfrau in einer Familie erhalten.

Kulturwerke der Frau
1. Die erſte deutſche Frauenhochſchule
Bon Dr. Agnes Goſche, Halle (Fortſetzung u. Bchiuß)
Hier liegen in der Hamburger Hochſchule Grundlagen

moderner Erziehungsfragen. Die Erziehung hat, wie es Peſta-
lozzi und Fröbel lehrten, auszugehen von der Mutter, von der
Wohnſtube, die Familienerziehung leitet über zur Volkserziehung.
Die Familie iſt der Ausgangspunkt der ergziehlichen Aufgaben.
Ein wichtiges Mittel zur Verwirklichung der Erziehungs- und
Bildungsideale iſt, den föderaliſtiſchen Neigungen der Zeit ent
ſprechend, der Verein; überall entſtanden Vereine für Familien-
und Volkserziehung.

Das Leben in der Hochſchule war für die Schülerinnen ein
hochbeglückendes, Es war es beſonders für diejenigen Frauen,
denen die den Frauen damals ſo ſelten ermöglichte Arbeits

meinſchaft ein Lebensideagl war. Auch haben wir modernen
auen Mühe, die triumphierende Freude zu begreifen, mit der

v. Meyſenbug berichtet, daß ſie, um Dienſtboten zu ſparen,
ihr Zimmer morgens ſelbſt in Ordnung brachte, und daß die
jungen Mädchen, ihre Schülerinnen, bald dasſelbe taten, daß ſie
ſich die feine Wäſche ſelbſt wuſchen. „Einmal die Woche ſtanden
wir fröhlich um den chtrog und beſprachen Gegenſtände aus
den Vorleſungen.“ Aus dieſem kleinen Bilde ergibt ſich die
Vereinigung praktiſcher und geiſtiger Frauenarbeit, heute in
vielen Fällen eine Selbſtverſtändlichkeit, die aber in dem langen
Kampf um das Recht der Frau an der geiſtigen Arbeit nicht
verſtanden wurde. Denn daß eine ſtudierte Frau zum Beiſpiel
kochen könnte, erſchien unmöglich, glauben es doch auch heute
viele nicht ſo recht. Wieviel Zeitverluſt die ſo lange als ſelbſt
verſtändlich angeſehene Trennung zwiſchen geiſtiger und prak-
tiſcher, zwiſchen ſtandes- und nicht ſtandesgemäßer Arbeit mit
ſich gebracht hat, iſt jetzt, da dieſe Auffaſſungen zum größten
Teil überwunden ſind, nicht mehr nötig, nachzurechnen. Die
Hochſchule in Hamburg anerkannte dieſe Scheidung nicht. „Wir
taten die gröbere Arbeit und wir fühlten uns nicht dadurch ge
demütigt, weil die niedrigſte Arbeit, wenn ſie eine Pflicht iſt,
den Menſchen ehrt.“

ührt zu werden, daß in den BVe-Es braucht nicht au
der Hochſchule die Wurzeln der Frauenbewegung

n. Wenn dieſe als Organiſation nur wenige e ſpäter
durch Luiſe Otto Peters in der Gründung des Allgemeinen
deutſchen Frauenvereins einen anderen Ausgangspuntt fand, ſo
ſind die Forderungen der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der
Frau, des Rechtes auf ihre geiſtige Weiterbildnug, die nach der

n

Berſpielte Ceute
Bon Helene Böhlau Nachdruck verboten 12

r was denn nur?“iehſt du, es iſt das, wir haben uns jetzt näher kennen
und wir find doch einander nicht näher gekommen.

r werden nicht glücklich miteinander.“
Das Mädchen war aufgeſtanden und ſtarrte ihn mit den

etwas hervorſtehenden Augen an ſo, als wäre er plötzlich vor
ihren Augen tobſüchtig geworden.

ial Hör' mich!“ ſagte er feſt. „Was iſt ein größeres
wenn wir re einſehen, daß wir nicht füreinander

el kern den J an n ekhe an e Ta e ein. e dich ſelbſt liebſt du mi nunNein nein und heilig nein! das tuſt du nicht!“
ig.

Sie ſtarrte ihn immer noch an: „Nu hör' aber auf!“ rief
glaubſt du denn! Machſt du dich über mich luſtig

oder was Du biſt ſ den ganzen Tag ſo mit mir ge
n, d die Tiburtſiuſſen gefragt hat: Was hat er denn

nur

antwortete ſie, „gar nicht. Und ich rate dir, ver
deine ſchlechte Laune, glaubſt du, ich will mich hier von

anraunzen laſſen, wie neulich? Jch geh' jetzt hinein.“
rief er. denn nicht, um was es ſi

„Nein! Will auch nicht!“Gott! Wie en ich dir's ſagenSe willſt du
weinerſich

denn nur?“ erwiderie ſie ratlos und
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damaligen allgemeinen Auffaſſung mit 14 Jahren abgeſchloſſen
war, ihres Rechtes auf Arbeit, ihren engen Zuſammenhanges mit
den erzieheriſchen und ſozialen Fragen die notwendigſten Be
ſtandteile der ſich entwickelnden Frauenbewegung.

Aber während die Organiſation des Allgemeinen deutſchen
Frauenvereins ſich ſtetig vergrößerte, fand die Hochſchule Für das
weibliche Geſchlecht ſchon nach zwei Jahren, 1852, ihr Ende. Es
waren in erſter Linie politiſche Strömungen, die die Auflöſung
veranlaßten, die Reaktion ſtand ihr feindlich gegenüber. Geld-
lich wurde die Hochſchule getragen durch den großen Verwaltungs
rat, der ſich aus Aktienbeſitzern zuſammenſetzte, ſie war alſo ganz
auf private Hilfsmittel angewieſen. Die zahlreichen Volks
bildungsvereine, ſo die Handwerkervereine, mit deren Grund
lagen die der Hochſchule übereinſtimmten, wurden aufgelöſt und
es wurde den Vertretern der Hochſchule klar, daß ihnen ein
gleiches Schickſal beſchieden war. Dazu kam ihre Verbindung mit
den Jdeen Fröbels, mit der n Der Kindergarten war nach Friedrich Fröbels Auffaſſung eine durchaus
ethiſche, eine pädagogiſche Frage, er wurde in den Augen der
Reaktion, die bei dem Namen Fröbel nicht nur an den Begründer
des Kindergartens Friedrich Fröbel, ſondern auch an deſſen
Neffen Julius dachte, zu einer politiſchen Angelegenheit. 1853
wurden auf die Anordnung des preußiſchen Miniſters v. Raumer
die Kindergärten aufgehoben. Da faßte die Hochſchule den Ent
ſchluß, freiwillig zu ſterben, „ſchön zu ſterben“, würde Hedda
Gabler ſagen. M. v. Meyſenbug ſchreibt darüber: „Wir wollten
keine Konzeſſionen machen, nicht um Hilfe bitten, denn wir
hätten lügen müſſen, um ſie zu bekommen. Wir beſchloſſen alſo,
freiwillig zu enden, in der höchſten Blüte unſerer moraliſchen Er
folge, um zu beweiſen, daß die Schließung der Schule nicht die
Folge eines falſchen Prinzips, ſondern der ungenügendemr
materiellen Mittel ſei. So wurde eine große feierliche Abendge
ſellſchaft eingerufen, die wir veranſtaltet hatten, um nicht als Be
ſiegte, ſondern als Sieger zu ſcheiden.“

Die erſte Hochſchule für das weibliche Geſchlecht war ge
weſen. Sie hatte von 1850—-1852 gelebt.

War ſie als Beſiegte, als Siegerin geſchieden M. v. Meyſen
bug beantwortet die Frage mit folgenden Worten: „Der Ge
danke, die Frau zur völligen Freiheit der geiſtigen Entwicklung,
zur ökonomiſchen Unabhängigkeit und zum Beſitz aller bürger-
lichen Rechte zu führen, war in die Bahn der Verwirklichung ge
treten und konnte nicht wieder ſterben.“ Als ſich die Pforten der
ordnete ſchloſſen, blieb der Glauben, dem ſie entſproſſen,
ebendig.

„Reif ſein iſt alles.“ Die Zeit war noch nicht reif, aber
Malbida hatte recht, der Gedanke konnte nicht wieder ſterben.
Wie jeder große Gedanke, hat auch der von der Notwendigkeit,
die Kräfte der Frau für die Geſamtheit nutzbar zu machen, auf
wirtſchaftlichem und geiſtigem, beſonders pädagogiſchem Gebiete
Vorläufer in die Erſcheinung treten laſſen. Eine ſolche Er
ſcheinung war die Hamburger Hochſchule, aber ihr Leben war
zu kurz, um tiefe Spuren zu hinterlaſſen. Bis in das zwanzigſte
Jahrhundert hinein iſt der Name, Hochſchule für Frauen oder
für das weibliche Geſchlecht, nicht wieder in Deutſchland er
ſchienen. Und das war gut.

u-u-- EEuòume
„Gib mich frei, Sophial“
Da war es ihr, als könnte möglicherweiſe doch etwas dahinter-

ſtecken. Da drang es wie ein unartikulierter Schrei von den
Lippen des Mädchens. Jhre Finger krampften ſich an den Tiſch-
rand und ſie ſtarrte ihn wieder an ganz ſtumm.

„Sophia,“ ſagte er, „ich glaubte dich zu lieben, aber
„Nun, was gefällt dir nun nicht mehr an mir?“ kam es

gepreßt heraus.
„Davon iſt keine Rede, von Gefallen und Nichtgefallen.“
Das war der in des Kampfes zwiſchen zwei Menſchen

ſo ungeſchickt und unbeholfen ſo zitternd und bebend vor
Erregung. Auf der einen Seite Unvermögen, ſich auszudrücken,
auf der andern ſtarres Verblüffkſein ein Hören wie im
Traum und darauf kein Jammer, kein bitteres Weh. Er
bitterung und kräftige Empörung.

„Du willſt mich in der Leute Mäuler bringen,“ ſagte
Söphchen, als ſie ganz gehört und gang verſtanden hatte alsſie ſein heißes Fieden um Freiheit ſchon begriffen hatte.

Sie ſtand mit glühendem Kopf, hoch aufgerichtet vor ihm
nicht gedemütigt und nicht gebrochen.
„Wenn wir in Frieden auseinandergehen, Sophia, es mit

uns allein abmachen, wer hat das Recht, dreinzureden? Wir
ſind freie Menſchen!“ unterbrach er ſie. s

„Wir n aber nicht auseinander.“ Sie ſah ihn feſt an.
„Für was hältſt du mich?“

ſchwiegSie en weiter, er mit bleichem, tieferregtem Geſicht, ſie

hochrot.
„Du willſt mich mitten in meiner Ausſteuer ſo ſitzen laſſen

ſo mitten drin zwiſchen den Wäſcheſtücken? ſo recht zum
Hohn alle es aufgeſtapelt fix und fertig die gang
Stadt iſt voll davon und dann Und mit erhöhter Stimme:



Eduard Spranger, der an der von Henriette Goldſchmidt 1911,
gegründeten Frauenhochſchule in Leipzig tätig war und eine vor
zügliche Broſchüre: die Jdeen der Hochſchule für Frauen und die
Frauenbewegung (Leipzig, Dürr 1916) geſchrieben hat, erklärt
den Namen Hochſchule für Frauen um 1850 für gänzlich ver
fehlt. Die Entwicklung der Hochſchulen (die Bezeichnung galt
urſprünglich nur den Univerſitäten) im neunzehnten Jahrhundert
zeigt, daß die Hochſchule die wiſſenſchaftliche Methode auf wirt
ſchaftliche Gebiete zu übertragen ſucht und dieſe Verbindung hat,

den n W d Trwicklun r hulen geführt. Eine Frauenhochſchule in derMitte des S Jahrhunderts konnte die Jdee der wirt
5 lichen Verwendung der Frauenarbeit, beſonders der pädagohen im Sinne einer Hochſchule nicht in Angriff nehmen.

Hatten die Frauen doch genug z tun, um ſich das Recht zur
„allgemeinen Bildung nach überkommenen Formen zu erkämpfen
gegen Widerſtände, von denen unſere Zeit, wenigſtens unſere
gen keine Ahnung mehr hat. Heute, wo die Hochſchulen, die
Univerſitäten, den Frauen mit den gleichen Rechten offen ſtehen
wie den Männern, hat der Name Frauenhochſchule aus anderenGründen etwas Verwirrendes, es müßten ſich denn in der Zu
kunft neue Formen und Auffaſſungen für „die Wiſſenſchaft der
Mütter“ ergeben, und ſo hat auch die Leipziger Hochſchule für
Frauen, als die von Henriette Goldſchmidt gegründeten Anſtalten
1921 in den Beſitz der Stadt Leipzig übergingen, ihren Namen
fallen laſſen und iſt zu einem ſozialpädagogiſchen Frauen
ſeminar geworden.

Aber es handelt ſich nicht hauptſächlich um den Namen, auch
die Ziele ſelbſt wurden nicht verſtanden. Kein Zeitverſtändnis
führte der Hamburger Frauenhochſchule damals neue Kräfte,
neue Kämpfer zu.

Aber wer kann ſagen, welche geiſtige Arbeit der Vergangen
heit vergeblich geian worden iſt? Die der erſten Frauenhoch-
ſchule gewiß nicht. Jn dem befruchtenden Strom der Mädchen
bildung zieht ſie mit dahin, ſich mitteilend, ſich wandelnd nach
Form und Name aber doch auch hineingehörend in die Ge
ſchichte der deutſchen Frauenbildung.

Die Frauen als Bierbrauerinnen
Bon f. Blum-Erhard, München
Jn der guten, alten Zeit waren die Frauen zwar nicht zum

Studium der Wiſſenſchaften zugelaſſen jedoch Bier zu brauen
war ihnen nicht unterfagt. Und es war ſogar ein Vorrecht, das
der Reihe nach die verſchiedenen Hausfrauen eines Ortes aus
üben durften.

Tee und Kaffee war in Deutſchland noch nicht eingeführt. Es
gab keine ſolchen „Kränzchen“, in denen die Frauen ein Gegen
ſtück gehabt hätten zu dem Beſuch der Schenke und des Kruges
durch die Männer.

So geſtaltete ſich das Bierbrauen zu einer kleinen Feſtlichkeit.
Nach der Wochen Laſt und Mühen bedurften auch die Frauen einer
freundlichen Abwechſlung, und die freie Bierbrauerei, die als Pri

X e
„Weißt du, das iſt ja ſcheußlich von dir. Da hätteſt du dir dazu
wen anders ſuchen ſollen. Glaubſt du, wir ſind deine Narren?“

Das ſtürzte ihr nur ſo von den Lippen, und dieſen Worten
nach ſtürzten die Tränen.

„Nein,“ ſchluchzte ſie, alles alles aber das nicht Nie
und nimmer!“ ſſhrie ſie gepreßt auf. „Nein nie und nimmer!“

Er hatte ganz recht gehabt: Jede Milbe, jeder Menſchenwurm
trägt die ganze Welt in ſich und wenn er ich verteidig!, ver
teidigt er die ganze Welt, die er in ſich trägt. Deshalb die
ſchweren, ſchweren Rieſenkämpfe unter den Milben.

Und dennoch hatte Heinrich Oelwein gedacht, der Stolz und
die Schamhafrigkeit des jungen Weibes wären größer und über
wüchſen alles.

Jetzt ſchluchzte Söphchen herzbrechend: „Nun war alles ſo
ſchön und ſo fix und fertig und die Leute beneideten uns.

Herr Gott, mit Fingern würden ſie ja auf mich zeigen! Nein,
Heinzemann!“ Sie ſtreckte ihm die Hand hin, in die er nicht
einſchlug. „Was nun einmal iſt, das iſt. Jch geb' dich nicht frei,
wie du ſagſt ich kann nich un ich will nich. Tu', was
du willſt!“

Sie weinte und ſchluchzte wie ein Kind.
Heinrich Oelwein ſaß ſteif und regungslos, die Arme auf den

Tiſch gelegt, da und fühlte ſich in der Hölle.
Da kam der Großvater angeſchlichen.
„Verliebte Leutchen verliebte Leutchen!“ rief er von

weitem.
„Der Großvater!“ ſchluchzte Söphchen auf. „Das könnte ſein

Tod ſein!“
ie hauchte auf ihr Schnupftuch und tupfte auf die Augen

und verbarg ihr Geſicht, und als der Großvater in die Laube
lugte, ſagte ſie: „Bitte, Großchen, laß uns allein.“

Der Großvater ſagte: „Ohalallal“

x
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vileg in gewiſſen Gegenden Deutſchlands heimiſch war, eignete ſiefürtrefflich jur dieſen Zweck. 5
Saterländern, einer Landſchaft im oldenburgiſchen

Ems die Nachk der einſt Frieſe beten. ſet ims, wo die ommen der einſtigen Frieſen ſi n, i
der Gebrauch des häuslichen Bierbrauens bis in den e des

i imterReihenfolge und Ordnung, alle Familien der Orte von einigem

Jn den

Männer waren grundſätzli e Es war ein Frauenbevuf, deſſen Ergebnis r den weiblichen Geſchlecht zugute kom

men ſollte. Die muntere, erwartungsvolle Geſellſchaft verſam
melte ſich entweder im Brauhaus oder in der Wohn der„Bräuerin“. Jede hatte einen Topf mitzubringen, einen Löffet
und ſelbſtgebackenes Brot. Denn es war nicht üblich, das Bier zu
trinken, es wurde Brot eingebrockt und ausgelöffelt, wie man es
ſpäter beim machie.

Man ſetzte ſich gemütlich vors Haus die Bank vorm Haus
iſt ja W u für alte Rihyen Weun cgann m feinen ordnungsgemäßen mit Löffeln,Loben und Plaudern. m

Von einem Ränuſchlein iſt uns nichts überkommen, das n
Damen dabei r Es waren beſcheidene Trinkfeſte. m
Hohn und Spott der Männerwelt aber enigingen ſie nicht. Jmmer
hin hat nicht der ſie vertrieben, ſondern Tee und Kaffee, die ſich
allmählich von der Tafel der Fürſten und des Adels auch in die
Bürgerſtube fanden.

Dabei ſoll nicht vergeſſen werden, daß auch den Fürſtinnen
anfangs ihre „Bierſuppe“ lieber war als das neumodiſche Getränk.
Die Herzogin Lieſelotte von Orléans, eine kurpfälziſche r
ſchrieb an ihre die in dieſer Beziehung einmal: „Was i
eſſen möcht', wär' eine gute Bierſupp'!“

Und das taten die guten Frauen im Oldenburgiſchen und
anderswo. Es war unſtatthaft, eine ſolche Einladung zum Brau
feſt abzuſchlagen. Und ebenſo hätte es gegen die Regel mehren
wenn eine der Frauen die Gevatterinnen einzuladen unterlaſſen
hätte. Beides war Ehrenſache. Und jede kam wieder bei der
anderen auf ihre „Koſten“ und konnte ſich gütlich tun.

Privat und Brhulmuſikunterricht
Eine in Muſiklehrerinnenkreiſen zurzeit herrſchende Beun-

ruhigung, wonach der Privatunterricht zugunſten des Muſik

vv--
Und ſie kämpften weiter in der Laube einen der großen

Kämpfe, deſſen Reſultat immer iſt, daß das weiche das feſte Herz
erkennt und vor ihm zittert.

Sie war eine durch und durch robuſte, naive Blondine, die
ſich zu wehren wußte. Und ſie führte alle Aeußerlichkeiten ins
Feld, und er kämpfte um den Kern, den kleinen Kern, den die
Aeußerlichkeiten erſt zur Frucht machen, den die Aeußerlichkeiten
erſt mit Fleiſch und Schale umgeben, den achtloſe Leute gleich
gültig wegwerfen, und doch ſteckt darin das einzig wahre Leben.
Und er kämpfte erbittert und verachtete ſie im Kampfe. Und
dachte kühl mitten in ſeiner Empörung: Möchte doch wiſſen, wie
weit ſo ein Weib in ſeiner Gier, den Mann zu halten, es treibt,
in ſeiner armfeligen Menſchenfurcht und Dumpfheit. Zudring-
lich wie eine Klette! Ekelhaft!

Trotzdem er im Unrecht war und ſich im Unrecht fühlte, ver
achtete er ſie.

Entartetes Weib! Das hatte er ſchon einmal empfunden.
„Gut, alſo wir heiraten, mein Schatz!“ ſagte er lachend, als

die Dämmerung ſchon tief herabgeſunken war. „Verlaß dich
darauf, wir heiraten Das ſtieß er bleich und heraus.
Zu deinen Füßen hab' ich um meine Freiheit gebeten. Vergiß
das nicht! Du! Alſo einverſtanden, Mamſell?“ ſchrie er, als
ſie auf ſeinen Hohn nicht antwortete. Er wußte nicht, was er
ſprach. Er war ſinnlos. Seine Augen glühten, ſeine Stimme
bebte. Er hätte das blonde Geſchöpf zerreißen können.

Und er hielt ihr die Hand jetzt hin, damit ſie einſchlagen ſollte.
Sie fürchtete ſich aber.

vöh „So, alſo vekomm' ich den Handſchlag nicht?“ fragte er
höhniſch.

„Ach, Heinzemann!“ ſchluchzte ſie bebend.
„Laß dein verfluchtes Heinzemann!“ ſagte er hari.



unterrichts in der Schule über kurz oder lang verſchwinden ſoll,
t ihre Urſache in einem bedauerlicherweiſe irrtümlich ver-

reiteten Gerücht. Dieſem wirkſam entgegenzutreten und Be
ruhigung in die intereſſierten Kreiſe zu tragen, ſei Aufgabe nach
ſtehender Zeilen. Die Muſikpflege, um die ſich mit dankens-
wertem Eifer ſeit geraumer Zeit unſere Schulen erfolgreich be
mühen, wird einerſeits im Hinblick auf den nicht zu leugnenden
ergzieheriſchen Wert mit wachſendem Jntereſſe in anderſeits
ſteht man dieſen Beſtrebungen in Muſiklehrerkreiſen aus Un-
kenntnis etwas mißtrauiſch gegenüber. Von dem Grundſatze
ausgehend, daß jede ſorgfältige Ausbildung in der Ausübung
eines Jnſtrumentes nur durch Einzelunterricht erreicht werden
kann, bilden die Schulen für den Privatunterricht keine Kon-
kurrenz, ſondern ſie ſtehen ihm ſogar anregend und empfehlend
S Seite. Die Schule hat ſich die Aufgabe geſtellt, gutes

ülermaterial, im Einzelunterricht ſorgfältig vorgebildet, zu
gemeinſamem Muſizieren nach Art volkstümlicher edler Haus-
muſik, zuſammenzuſchließen und beim Schüler Empfänglichkeit
und Freude zu wecken, die ſeinen Fleiß beflügeln und ihn für
er Ziele heranreifen laſſen ſollen. Gründungen von

rcheſtern, meiſtens in den Knabenſchulen, ſind zuſtande ge
kommen, weitere Jnſtrumentalvereinigungen in Bildung be
riffen. Auch zu den Elternabenden werden begabte Schüler zum

rſpielen herangezogen, und hier übernimmt wieder der Privat-
unterricht, nicht die Schule, das Einüben der vorzutragenden
Stücke. Die betreffende private Lehrkraft hat ſelbſtverſtändlich
darüber zu beſtimmen, ob die Leiſtung des Schülers vor Zu-
hörern beſtehen kann oder nicht, auf jeden Fall aber iſt die Er
laubnis ſeitens der Lehrerin oder des Lehrers dazu nötig.
Demnach können Muſikunterricht in den Schulen und Privat-
unterricht ſehr wohl Hand in Hand miteinander gehen und die
muſikaliſche Entwicklung unſerer Jugend ſegensreich beein
fluſſen und fördern. Durch das Zuſammenwrrken dieſer beiden
wichtigen Faktoren (man hat ſie ſehr treffend als „Werkunter-
richt und „Anſchauungsunterricht“ begzeichnet) wird ſomit die
muſikaliſche Erziehung überhaupt auf eine breitere Grundlage ge
ſtellt. Daß man im Königreich Sachſen verſucht hat, den
IJnſtrumentalunterricht in die Schule zu legen, und daß der
Reichsverband deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer erfolgreich
dagegen gearbeitet hat, verdient erwähnt zu werden, um nach
dieſer Richtung hin beſtehende Zweifel oder Bedenken zu zer-
ſtreuen. Das Syſtem Logier, der etwa 5-—6 Schüler an der-
ſelben Anzahl Jnſtrumente (Flügel) gleichzeitig unterrichtet und
ſpielen läßt, wird bei den organiſierten Lehrkräften kaum Ein
gang finden. Was übrigens noch die Muſikſchulen betrifft,
denen ja ebenſo der Privatunterricht anvertraut iſt, ſo dürfte bei
der wirtſchaftlich außerordentlich ſchweren Zeit nicht zu befürchten
ſein, daß ſie wie Pilze aus der Erde ſchießen, abgeſehen von
den aus neuen miniſteriellen Erlaſſen ſich ergebenden Schwierig-
keiten in bezug auf die hohen Anforderungen an die Leiter
ſolcher Muſikinſtitute.

„Söphchen Heinz!“ rief Frau Schnaaſe durch den Garten.
„Zum Abendeſſen, flinkl Wir müſſen eilen. Heut' abend ſoll
noch fertig gepackt werden.“

„„Alſo, Mamſſell,“ ſagte er und ſtand auf, „packen Sie Jhr
s r die W denn das iſt's ja doch,uns zuſammenleimt. nd ſeien Si eirchere j Sie meiner Hochachtung

„Ach Gott ach Gott!“ ſchluchzte ſie.Nette hin!“ ſamte s
„Raſſelos!“ knirſchte er zwiſchen den Zähnen.
„„Jßt du denn nich mit zu Abend?“ fragte ſie zitternd.
„Herr Gott noch einmal Nein! Gott ſegne deinen Appetit!“
„Jch bin ja nicht hungrig, Heingem ſchluchzte ſie er

ſchreckt; „aber was ſoll ich denn machen, wenn es Abendbrotzeit
iſt alle warten.“

„Söö-örrphchen!“ rief Frau Schnaagſe.
Heinrich Oelwein ſtürzte davon und überließ es Söphchen,

über ihr verweintes Geſicht Auskunft zu geben.

Fünftes Kapitel.
Er rannte nach dem „Elefanten“, ließ das Kütſchchen an

ſpannen und fuhr nach Jena zurück, ganz ſtumpf und gebrochen
und betäubt, und kam ſpät abends dort an, fragte bei Lori vor
und erfuhr, daß ſie ſchon in eine Studentenwohnung vor der
Stadt gezogen waren. Er kannte die kleine Behauſung und den
Garten. Die Alte hatte gut gewählt.

Und etwas wie Befriedigung erfüllte ihn.
Lovi zuſammenhängt, iſt ihm wie Aufatmen.

Und nun zu ihrl!
Eine Zuſammengehörigkeit.
Bei ihr iſt alles Heimiſche beieinander.

„Wo iſt nun alles

Alles, was mit

Mit ihr ſprechen, noch in dieſer Stunde, die einzige Erlöſung.
Und ſo ſtürzt er, wie ein Verdurſtender zur nahen Quelle

ftürzt, durch die dunklen Straßen und unter den hohen Bäumen
hin, die an der Saale ſtehen.

o

Tone e

Has Iand unſerer Behnſucht
Bon Eva v. faſſow, Halle

Nachdem Muſſolini geſprochen und unſer Reichsaußenminiſter
ihm in würdiger Weiſe geantwortet hat, iſt offiziell und mit un
zweideutiger Klarheit feſtgeſtellt worden, daß weder Regierung
noch Volk an eine Verſchiebung der italieniſchen Grenzen gedacht
haben. Südtirol iſt Jtalien zugeſprochen worden, und die daraus
folgenden politiſchen Konſequenzen haben wir reſpektiert und
werden wir reſpektieren. Wenn ſich nun von verſchiedenen
Seiten Stimmen erhoben haben und noch erheben, die auf-
fordern „Deutſche, meidet Jtalien!“, ſo iſt das kein Einmiſchen
in die Außenpolitik, die das Volk ſeinen Führern zu überlaſſen
hat. Es iſt nicht deutſche Politik, ſondern ſpontaner Ausdruck
des Volksempfindens, wenn einzelne und Verbände zum Reiſe-
boykott Jtaliens aufrufen. Jch fordere alle deutſchen Frauen
auf, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen, gleich welcher politiſchen
Einſtellung ſie ſind, gleich ob ſelbſtändig, berufstätig, oder ob
Hausfrau. Wollen wir es mit anſehen, daß unſer knappes deut
ſches Geld in ein Land gebracht wird, das den deutſchen
Reiſenden verachtet und verhöhnt? Der „Jmpero“ ſchreibt
unterm 3. Februar aus Rom: „Es wäre herrlich, wenn ſich der
deutſche Reiſeboykott verwirklichte, denn dann brauchte man
nicht mehr die deutſchen Schweinefratzen durch die ſchönen
italieniſchen Städte wandeln zu ſehen.“ Ein Kommentar zu
dieſer Geſchmackloſigkeit erübrigt ſich, nicht aber eine Antwort
darauf. Und die kann für jeden, der Selbſtgefühl beſitzt, nur
heißen: Meidet Jtalien!

Es iſt ja aber nicht wegen der Beleidigungen Muſſolinis und
der italieniſchen Zeitungen, daß wir den Bohfkott ausſprechen,
umgekehrt: die Beleidigungen waren die Antwort auf den plötz-
lichen Ausbruch des deutſchen Empfindens, das ſich gegen die
immer mehr zunehmende Vergewaltigung Südtirols empörte. Trotz
der früheren feierlichen Zuſicherungen Jtaliens, deutſche Kultur
und deutſches Schulweſen der Südtiroler zu wahren, hat man
ihnen alles genommen, was ihr eigen war, ihre Heimatnamen,
ihre Sprache, ihre Schulen und ihre Lieder, zuletzt noch ihr
Ureigenſtes angetaſtet, ihre Familiennamen; ſelbſt dieſe ſollen
italieniſiert werden. Und wenn ſie ſich in ihrer tiefſten Herzens-
not in die Kirche flüchten wollen auch dort eine fremde
Sprache, in der ſie zu Gott beten ſollen.

Wir können ihnen helfen! Wir, das Volk, nicht unſere Re
gierung, der die Hände gebunden ſind, und die Außenpolitik und
Wirtſchaftspolitik nach wohlerwogenen Gründen zu treiben hat.
Wir Volk aber, und vor allem wir Frauen, dürfen ohne uns
damit in die Reichspolitik einmiſchen zu wollen unſer Gefühl
laut ſprechen laſſen und verſuchen zu helfen. Man ſagt, der
empfindlichſte Teil des Menſchen ſei ſein Geldbeutel. Und es liegt
ein bitterer Ernſt in dieſem Scherzwort. Auch der Staat hat
ſeinen Geldbeutel, und ſein Volk merkt es empfindlich, ob dieſer

Der Mond geht über einer ſcharfen Bergkante auf. Auf
den Wieſen, die ſich längs der Saale hinſtrecken, liegen flache
Nebelſchichten. Die Weiden ragen daraus hervor.

Er läuft weiter und weiter, immer wie ein Verſchmach-
tender, der die nahe Quelle weiß und ſchon fühlt.

Sein Blut kocht, ſeine Pulſe ſchlagen.
Jetzt geht er über taunaſſe Wieſen. Das Mondlicht iſt ſilbern

darüber ausgegoſſen.
Er geht querfeldein.
Zwei alte Linden ein Gartenpförtchen!
Da iſt er am Ziel.
Er ſteht ſchwer atmend. Wird ſie ſchlafen Wie wird er

ſie finden
Er taſtet nach dem Türſchloß. Das Pförtchen iſt nur ange

lehnt.e Er betritt den Garten. Tiefer, dunkler Schatten unter den

mächtigen Bäumen
Er ſteht ſtill. Das Herz ſchlägt ihm wie ein Hammer.
Heftiges, neues leidenſchaftliches Empfinden!
Er iſt da, wo ein Stück Welt ihm gehört.
Er betritt ſein heiliges Eigentum. Alles andere fremd

kalt feindlich.
Jedes Geſicht, an das er denkt, grauſt ihn.
Sie wollen nicht, wie er will und er nicht, wie ſie wollen.
Das iſt das Tödliche, das Vernichtende. SHier, wo er jetzt eingetreten iſt da will er ſein. Hier iſt

der große Friede.
Hier läßt ſich's atmen tief aus voller Bruſt unbeengt.
Hier hat er ſich ſelbſt wiedergefunden.
Fremd und ſchimmernd im Mondlicht liegt ſein Eigentum, in

das er ſich geflüchtet hat, vor ihm. Er betrat es noch nie.
Ein wundervoller Duft, der ganze Garten ſteht in Blüte.

Man ſieht nichts deutlich, aber man empfindet alles. Stark
duftende Blumen, wie Reſeda und die zarten Verbenen, ſpürt
man am vollſten heraus. (Fortſetzung folgt.)



leer oder gefüllt iſt. Der „Popolo d'Jtalia“, das Organ der Re
gierung, hat zwar geſchrieben: „Das Jtalien Muſſolinis kann
auf den deutſchen Fremdenverkehr verzichten. Nun, wir können
es ja auf eine Probe ankommen laſſen. 186 000 Beſucher haben
1924 rund 646 Millionen Lire in Jtalien gelaſſen (die weit höhere
Zahl von 1925 ſteht noch aus). Ob dieſes fehlende Geld nicht
empfindlich die Geldbeutel jener Unzähligen treffen würde, die
ausſchließlich vom Fremdenverkehr leben, die Hotel- und
Penſionsbeſitzer, die Droſchkenkutſcher, Fremdenführer, Gepäck-
träger uſw.? Jtalien mag ableugnen, ſo viel es will: es iſt
durch ſeinen Fremdenverkehr auf uns angewiefen, wir aber nicht
auf Jtalien. Und das gibt uns eine Macht, endlich, endlich ein-
mal eine Macht, die wir zugunſten unſerer hart bedrängten
Stammesbrüder ausnutzen ſollen.

Wir wollen deshalb durchaus noch keine Feindſchaft mit
Jtalien, das das Land unſerer Sehnſucht war ſeit mehr als
tauſend Jahren. Aber unſere deutſche Liebe und Sehnſucht hat
man dort verachtet und mit Füßen getreten, die deutſche Seele
und Kultur unſerer Stammesbrüder in Tirol ſoll vernichtet
werden, darum: Ehe ſie nicht wieder ihre deutſchen Schulen,
Heimatnamen, Familiennamen und ihre deutſchen Gebete im
Gotteshauſe haben meidet Jtalien! Wendet euren ganzen
und wahrlich nicht geringen Einfluß auf, deutſche Frauen, um
Gleichgültige, Gedankenloſe oder noch immer Unwiſſende aufzu-
rütteln, damit deutſcher Stolz gewahrt und unſeren Stammes-
brüdern geholfen werde.

Es iſt ja nicht einmal ein Opfer, das gebracht werden ſoll.
Wer reiſen will und kann, dem ſteht, außer unſerem eigenen
Vaterland voller Naturſchönheiten, die ganze Welt offen. Holland
und die Schweiz haben ſogar kürzlich den Viſumzwang für uns
aufgehoben, Schweden war uns immer freundlich geſinnt, die
Welt iſt groß! Sucht Schönheit und Sonne wo ihr wollt, nur
nicht in Jtalien!

Feſt- und Heimatſpiele
Verſchiedene Gründe führen dazu, daß allenthalben die Feſt

und Heimatſpiele auftauchen. Jedes Dorf verſucht, durch Turn
oder Geſangvereine ein Spiel zuwege zu bringen in den Städten
ſind es andere Vereinigungen, manchmal auch die Stadtverwaltun-
en ſelber, die mit irgendwelchen Aufführungen an die Oeffentlich-
eit kommen. Meiſt iſt aber ein ernſtes Streben zu beobachten, dem

Volke durch das Volk die Dichtungen unſerer großen Meiſter nahe
zubringen, oder ihm die Heimat, ihre geſchichtliche Vergangenheit,
ihre Bedeutung und Schönheit vor Augen zu führen und ſo ihm
die Heimat bekannter, vertrauter und lieber zu machen. Was
in dieſer Begiehung im Schwabenland geleiſtet wurde, kann hier
nicht alles aufgezählt werden. Das Schwabenvolk, obgleich es faſt
in aller Welt zu finden iſt, hängt in Treue an ſeinem Land, kennt
und liebt, wie kaum ein anderes Volk, ſeine Berge und Täler und
iſt mit ſeiner Geſchichte verwachſen. Was wunder, wenn in ſolchem
Lande Männer erſtehen, die Sage und Geſchichte verwenden, um
ein Schauſpiel daraus zu machen, wenn ſich da und dort Gruppen
bilden, die dieſe Schauſpiele zur Aufführung bringen Nur
drei Orte will ich nennen, die während des Sommers ſolche Auf
führungen ſahen. Zum Schwabenland darf auch das bayeriſche
Schwaben gezählt werden, das Rieſerland mit ſeinem alten
ſchönen Nördlingen. Dieſe Stadt mit ihrer über den Dreißig-
jährigen Krieg herübergeretteten Stadtwehr, ihren Mauern und
Toren, ihren Türmen »und Türmchen, gab den rechten Rahmen
ſchon äußerlich für das hiſtoriſche Schauſpiel, das hier zur Auf-
führung gebracht wurde. „Anno 1634“, ein Feſtſpiel über die
Schlacht bei Nördlingen, wurde hier in wirklich muſtergültiger
Weiſe aufgeführt. Auch die in der gleichen Zeit vorgeführten
mittelalterlichen Tänze der Landsknechte und Bürgerstöchter, der
Patrizier mit ihren Damen waren ſtilecht und ſehenswert und
hatten auf dem alten Marktplatz, zwiſchen Rathaus und St.
Georgskirche, die paſſendſte Stätte gefunden. Der Beſuch der
Feſtſpiele und Tänze war denn auch ein ſehr ſtarker, das Wetter
und, was die Hauptſache iſt, die Einnahmen über Erwarten
günſtig. Die diesjährigen Aufführungen, für die ſchon Sonder-
züge aus Württemberg und Bayern gemeldet ſind, ſollen im Mai
und Juni ſtattfinden. Dann wäre das veizende Murrhardt zu
nennen, mit ſeinem Heimatſpiel „Am Römerwall“. Ein kleiner
Ausſchnitt aus der Geſchichte, da die Römer die Herren des Landes
waren und die Germanen bedrückten und unterdrückten, wurde
im herrlichen Murrhardter Walde, am Römerwall, der ihn durch-
zieht, aufgeführt. Jedes Jahr ſoll durch dieſes Heimatſpiel das
von vielen Kurgäſten und Touriſten beſuchte Städtchen zu einem
Feſtort gemacht werden, und verdient es, auch über die Grenzen
des Schwabenlandes hinaus beachtet zu werden. Nachdem der
Sommer ſchon Abſchied genommen und vauhe Herbſtſtürme über
die Schwäbiſche Alb fegten, hat in Gmünd eine Vereinigung, die
ſich Geigerring nennt, den „Geiger von Gmünd“ aufgeführt. Die
Sage vom Geiger, durch das Gedicht Juſtinus Kevners allgemein
bekannt, hat der Stuttgarter Hermann Streich in eine anmutige,
bühnenmäßige Form gebracht. Es iſt kein Legenden oder

ienſpiel, an dem das Wunder allein intereſſiert; Hermann
Streich nennt ſein Stück ein romantiſches Volksſchauſpiel. Und

W das iſt es auch. Ein Spiel von der warmen Liebe zweier Men
ſchen, mit volkstümlichen Tänzen zur Maienzeit vor dem Stadttor,
dazu oder darüber das Cäcilien-Wunder, das hier auf die
Madonna übertragen iſt. Die Geſtalten ſind ſtilecht und geben
ein ſchönes Bild von der ehrſamen Goldſchmiedezunft, von dem
Leben und Treiben des Völkleins, das die, als Gold und Silber-
ſchmiedeſtadt wohlbekannte, alte Reichsſtadt Gmünd bewohnt, Die
Sage vom Geiger von Gmünd iſt mit der Geſchichte der Stadt ſo
eng verknüpft, daß in dieſem Volksſchauſpiel ein echtes Heimatſpiel
geſchaffen iſt, das jeden Abend ein volles Haus brachte. Es iſt zu
hoffen, daß die diesjährigen Wiederholungen ſich weiterer Beliebt
heit erfreuen und auch manchen Fremden in des Remstals
ſchönſte Stadt führen.

r S Bücher-Ciſch
Viel geäußerten Wünſchen unſerer Leſerinnen Rechnung

tragend, einige zu Konfirmationsgeſchenken geeignete Bücher zu
nennen, bringen wir folgende Auswahl. Dieſe iſt nach dem Ge-
ſichtspunkte getroffen, nur Sachen zu nennen, die dauernd inter-
eſſieren, alſo geeignet ſind, den Stamm für eine gute Haus-
bücherei zu bilden. Freitag: „Die Ahnen“, „Soll und Haben“;
Eyth: „Hinter Pflug und Schraubſtock“; Bieſe: „Literatur-
geſchichte“; Kügelgen: „Jugenderinnerungen“; Hauff: „Lichten-
ſtein“; François: „Letzte Reckenbürgerin“, Sapper: „Frau
Pauline Brater“, „Gabriele v. Bülow, Tochter Wilhelms
v. Humboldt“; Stiftes: „Bunte Steine“; Biſchoff: „Amalie
Dietrich“; Avenarius: „Bücher deutſcher Lyrik“, „Das Balladen
buch“; Scheffel: „Der Trompeter von Säkkingen“, „Ekkehard“;
Baumbach: „Truggold“. Sodann ſeien noch beſonders die „Blauen
Bücher“, Verlag Langewieſche, die zu volkstümlichen Preiſen
Bilder über „Plaſtik“, „Maler“, „Baukunſt“ bringen, exwähnt.

Zu beziehen durch die

Goethe- Buchhandlung
Groſte Ulrichstr. 63 Halle (Saale) Fernruf 4520 u. 1630

Deutſchland

Aus der Arbeit der Deutſchen Evangeliſchen Seemanns-
miſſion. Für die Deutſche Evangeliſche Seemannsmiſſion iſt die
Arbeit zurzeit beſonders ſchwierig, da ſie durch den Krieg faſt alle
ausländiſchen Heime verloren hat. Gang allmählich und ſchritt
weiſe kann ſie erſt wieder ihr Gebiet zurückerobern. Die letzten
Jahre zeigen, daß es erfreulich wieder vorwärts geht. r Jm
Jahre 1924 unterhielt die deutſche Seemannsmiſſion 21 See
mannsheime mit 738 Betten und 25 Leſezimmern. Jn ihrem
Dienſt ſtehen hauptamtlich 11 Seemannspaſtoren und 30 Dia-
konen. Jn ihren Heimen wohnten rund 27 000 ſeemänniſche Gäſte
in 142 000 Schlafnächten. 220 000 beſuchten die Leſezimmer,
11 500 die Vortrags und Unterhaltungsabende, 13 200 die gottes
dienſtlichen Veranſtaltungen, 3800 nahmen an den Weihnachts
feiern teil. Es wurden über 10 000 Schiffe und 10 800 kranke
Seeleute beſucht und mit guten Schriften verſorgt. Auch der
Gelddienſt hat allmählich wieder eingeſetzt. Jm ganzen wurden
1,6 Millionen Mark anvertraut; davon 565 000 Mark an Heimat
advreſſen weiterbefördert; 100 000 Mark auf Sparkaſſen gelegt, alle
dieſe Zahlen ſind dur höher als in den voraufgegangenen
Jahren. Die größten ierigkeiten machte die Sorge für die
deutſchen Seeleute im Auslande. Von den 9 Seemannsheimen
und 12 Leſegimmern, welche die deutſche Seemannsmiſſion vor
dem Kriege in England im Beſitz hatte, iſt außer dem Hauſe in
Melhil noch keines wieder bisher in ihre Hände gekommen. Es
muß alſo dort von neuem aufgebaut werden. Das Seemanns
heim in Antwerpen iſt an die Hafenbehörde al en worden
und ſomit endgültig als verloren anzuſehen. Die Arbeit der See-
mannsmiſſion in Rotterdam hat ſich in jeder Weiſe gut entwickelt.
Auch aus Genug liegen die erfreulichſten Nachrichten vor. Außer
dem befinden ſich Heime oder es wird durch ausländiſche Geſell
ſchaften Miſſion an deutſchen Seeleuten betrieben in Livorno,
Stockholm, Kopenhagen, Oslo, Helſingfors, Valparaiſo, Monte-
video und Buenos Aires. Wo die deutſchen Seeleute auf fremde
Heime angewieſen ſind, werden dieſe mit Büchereien verſehen und
ihnen regelmäßig eine Anzahl deutſcher Zeitungen und Zeitſchrif

ten geſchickt. v
Am 16. Februar feierte Dr. Franziska Tiburtius in Berlin

Halenſee, Kurfürſtendamm 102, ihr fünfgigjähriges Doktorjubi
läum. Jn ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche konnte ſie
ſich des feſtlichen Tages freuen, obgleich ſie am 24. Januar ſchon
83 Jahre alt geworden iſt. Sie war ſozuſagen die Vorkämpferin
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des Frauenſtudiums in Deutſchland, mußte aber ſelbſt noch ins
Ausland gehen. Sie erhielt jetzt eine kunſtvoll gusgeführte Adreſſe
von der Univerſität Zürich, worin ihrer Verdienſte rühmend ge
dacht iſt. Sie hat hier in Berlin viele Jahre eine ſegensreiche
Tätigkeit entfaltet als erſte und ſehr geſuchte Frauenärztin,
Viele werden noch dankbar ihrer gedenken. Sie lebte in inniger
Harmonie mit ihrem Bruder, dem früheren Stabsarzt Dr. Karl
Tiburtius, und ſeiner hochherzigen Gattin, der bekannten Zahn
ärgtin Frau Dr. Henriette Tiburtius, der Weſterländer Paſtoren-
tochter. Jhre Jugend verlebte ſie auf einem pommerſchen Gute.
Das Lehrerinnenexamen machte ſie in Stvalſund. Sehr inter
eſſant ſind ihre „Evinnerungen einer Achtzigjährigen“ (VerlagSan Werriny Tauſenden hat ſie wohlgetan, die goldene

ubilarin.
Wir werden demnächſt die Freude haben, in unſerer

Artikelreihe „Kulturwerte der Frau“ auch einen Aufſatz
von Dr. Frangiska Tiburtius über „Das Krankenhaus der weib
lichen Aerzte“, deſſen Mitbegründerin ſie war, zu bringen.

Die Schriftleitung.

cch Df w. Wage g. konnte künzich auf ihr einjähriges n zurü ie zählt ungefähr 270 Mitglieder Kaſſenbeſtand etwa 1000 Mark. g. Nu

glieder ſind im Jahre 1925 geſtorben. Den Hinterbliebenen nahm
die prompte Auszahlung des Sterbegeldes in allen Fällen eine
Sorge ab. Es wurde ſofort aus dem Beſtand der Kaſſe genommen
und dann durch Umlage rch Boten) von den Mitgliedern er
hobe.n. Der Beitrag zur Umlage betrug 85, 80, 70, 70 Pfennig.
Der Bote quittiert mit Stempel, in dem die Nummer des Todes
falles, Datum und Betrag ausgefüllt werden.

Die Tarifgehälter der weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten
ſind in der Weiſe geregelt, daß ſie ſich in allen oder einem Teil
der Gruppen nach feſtſtehenden Vomhundertſätzen der männlichen
Gehälter bilden. Dieſe Vomhundertſätze ſchwanken von 66 v. H.
bei der Hochbahngeſellſchaft über 85 v. H. im Textilhandel und
90 v. H. in der Mehrzahl der Gewerbe bis zu 100 v. H. in ein
zelnen Gruppen einzelner Gewerbe.

Die nüächſtjährige 65. Generalverſammlung der deutſchen
Katholiken wird vom 22. bis 24. Auguſt in Breslau ſtattfinden.
Hauptthema derſelben werden „die kulturellen Aufgaben der
katholiſchen Kirche in der Gegenwart“ ſein.

4

Zwei neue Wohlfahrtsſchulen ſind in Dhüringen eröffnet,
die eine in Verbindung mit dem Sophienhaus in Weimar, die
andere unter Leitung von Dr. Marie Kröhne in Jenga.

Der Deutſche Frauenausſchuß zur Bekämpfung der Schuld
lüge veranſtaltet ſeine 8. Schulungswoche vom I. bis 3. März in
Breslau. Die Beteili einſchließlich Unterkunft und Ver
oflegung koſtet 30 für Mitglieder der angeſchloſſenen Verbände
25 A. Genauere Auskunft beim Deutſchen Frauenausſchuß zur
Bekämpfung der Schuldlüge, Berlin W, Potsdamer Straße 41.

x

Da der Zuwachs an Schweſtern die Nachfrage bei weitem
nicht deckt, hat der Kaiſerswerther Verband deutſcher Diakoniſſen
mutterhäuſer durch die Errichtung einer Hilfsſchweſternſchaft
einſtweilen Erſatz zu ſchaffen geſucht. Die den Mutterhäuſern
angegliederten „Freien Hülfen“ leben und arbeiten in den
Ovdnungen der Mutterhäuſer, jedoch ohne die ſtrengen Bindungen,
die die Schweſtern auf ſich nehmen. Die Einrichtung hat ſich
überall, wo ſie eingeführt wurde, gut bewährt.

e Der Verband weiblicher Handels und Bureauangeſtellten,
BerlinWilmersdorf, Kaiſevallee 25, ſchreibt u. a.: Heute kann
das Verkaufsperſonal im allgemeinen um 7 Uhr, teils um 6 Uhr,
Schluß machen. Das iſt noch gar nicht ſo lange her. Der 7- Uhr
Ladenſchluß iſt erſt während des Krieges eingeführt worden, und
der Verband weiblicher Handels und Bureguangeſtellten hat n
hervorragender Weiſe dazu beigetragen. Wie war es aber vor
26 Jahren Da gab es überhaupt keine geſetzliche Ladenſchluß-
ſtunde. Eine Arbeitszeit bis 8 Uhr abends galt als überaus
günſtig. Die meiſten Läden wurden um 10 Uhr, ja auch noch
ſpäter geſchloſſen. Als nun die zur Erforſchung der Arbeiterver
hältniſſe eingeſetzte Kommiſſion für Arbeitsſtatiſtik im Jahre 1892
Erhebungen über die Arbeitsverhältniſſe der Ladenangeſtellten
vevanſtaltete, Gutachten einforderte, Auskunftsperſonen vernahm
und dann zu dem Ergebnis gelangte, daß die Einführung des
8UhrLadenſchluſſes erwünſcht und durchführbar ſei, da erhob ſich
gegen dieſe Forderung ein ſo ungeheurer Sturm bei den Arbeit-
gebern, von dem man ſich heute deine Vorſtellung machen kann.
Alle Eingzelhändler erklärten, daß der Untergang des Eingelhandels
die Folge ſein werde. Selbſt diejenigen Geſchäftsinhaber, die be
reits um 8 Uhr ſchloſſen, ſtellten ſich entweder aus d oder,wie einige behaupteten, im Jnteveſſe der kleinen ele
auf die Seite des rs. Es bedurfte einer umfangreichen aus
giebigen Werbetätigkeit für den Gedanken. Die Regierung
brachte endlich einen Geſetzentwurf ein, der aber im Reichstage
weſentlich geändert wurde. Das am 1. Oktober 1900 in Kraft ge
tretene Geſetz brachte den geſetzlichen 9-Uhr-Ladenſchluß und ließ
nur unter erſchwerenden Umſtänden Antrag von einem Drittel
der beteiligten Arbeitgeber, Abſtimmung der Arbeitgeber über den
Antrag die Einführung des 8-UhrLadenſchluſſes zu. Nun galt
es, die Schwierigkeiten für die tatſächliche Einführung des 8Uhr-
Ladenſchluſſes zu überwinden, alſo die Arbeitgeber, von denen ja
alles abhing, von der Notwendigkeit und Durchführbarkeit der
Forderung zu überzeugen, eine ungemein langwierige und nicht
leichte Arbeit. Es gelang allmählich, in vielen Orten den 8-Uhr-
Ladenſchluß, dem Vorläufer des 7-Uhr-Ladenſchluſſes, zum Siege
zu verhelfen.

Ausland
Eine kanadiſche Farmerin. Einen intereſſanten Verſuch hat

eine Kangadierin, Mrs. Aitken, kürzlich in Beeton, Onkario,
unternommen, um den kanadiſchen Bauern zu beweiſen, daß es
neben ſelbſtändigen Farmern auch ſelbſtändige Farmerinnen geben
kann! Dieſer is beſtand darin, daß Mrs. Aitken auf ihrer
Farm von 40 Acres Umfang Gemüſe und Früchte für 10 000
Büchfen Konſerven, die reſtlos abgeſetzt wurden, eine rieſige
Herde reinblütiger JerſeyHühner, 2000 Kücklein zog uſw. Vei
aller dieſer Arbeit wurden weibliche Arbeitskräfte beſchäftigt, die
zuſammen, unter ihrer weiblichen Leitung, das glänzende
Reſultat erzielten.

Amerika. Die Zahl der in Apotheken beſchäftigten weiblichen
Perſonen wird zurzeit auf 22 000 geſchätzt; vor 25 Jahren gab es

deren kaum 50. t
Spanien. Die Frauen der deutſchen Kolonie in Bilbao grün-

deten im März 1925 einen deutſchen Frauenverein, den bisher
erſten und einzigen in Spanien. Schon jetzt kann der Verein als
ein Erfolg bezeichnet werden. Neben der von den Frauen ge
leiſteten charitativen Arbeit, die in der Hauptſache der Linderung
der Not im deutſchen Vaterland gilt, widmen die Frauen ihre Er-

und Tatkraft den jungen deutſchen Landsmänninnen,
ie auf eigenen Füßen ſtehend, durch Unkenntnis der Verhältniſſe

oft Gefahren ausgeſetzt ſind. Auch auf dieſem Gebiete hat der
Frauenverein ſchon wertvolle Arbeit geleiſtet.

Stellenangebote

Fle ßiges ehrliches

Mädchen
in Landwirtſchaft ſofort ge
ſucht.

Möller,
Großmoilſen 18

bei Vieſelvach.
Suche zum 15. März als

Mamſell
icht Mä basſaer du i dchen

mit Erfolg tätig war.
Frau E. Raecke,

Nemsdorf (Kr. Querfurt).

Gut empfohlenes

Alleinmädchen
zum 15. März oder 1. April
geſucht.

Frau Reg.Rat Wirth
Halle (S.), Kurallee 1.

Ehrl., Heibiges

T Familie fürndwirt t s1. April n wogatr zum

Frau A. Franke,
Nietleben

Erfahrenes älteres
m

oder einfache Stütze. Frau
Juſtizrat Czarnikow, Große
Steinſtraße 19.

Stellengeſuche

Junger
Bäckergehilfe,

Stelluwieder r
arbeiten kann. Angeb. erb. an
F. Brehmer, Tnate (Har

Joachimſtraße 80.

Suche für meine Tochter, die
Oſtern die Schule verläßt,
Stellung in kinder-
loſem Haushalt.

Angedote an die Filiale in
Oberroblingen a. See,
Bahnhofraße 25.

Junges ehrliches

Mäcdlecken
ſucht Stellung. Angebote
unter F. Q. 6611 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

cccrrrrreeancauncuuwwwooeſc o

Ia SehweinsKöptemit dicken Fettbacken, gesalzen, per Pfund RM. 0,70,
dieselben goldbraun geräuchert, ohne Schnauzen und

Ohren. per Pfund RA. 0,85.
la Schweineklein (gesalz., per Pfund RM. 0,55)

Garantiert keine amerikanische Warel
Verlangen Sie allgem. Preisliste üoer unsere weiteren

Lebensmittel. (Wurst, Speck. Käse Schmalz usw.)
Preise excl. ab tiamburg von 9 Pfund an. in plomdierten

nahme.Kartons unter Nach Vertreter cht.
Georg Kohrs, Spesial-Versandhaus,

spool 7.

Zur

geTC S
ſuchen wir einen lieben, jungen
Großſtadtmenſchen, keinen
Kranken, in unſer Land-
pfarrhaus im Eerz-

ebitroo (2 Perſonen, 6jähr.
ind), Gärten, herrl. Gebirgs

und Waldlg. 6—-700 m über
M., kein Jnduſtriedorf. Gute
Koſt (4 Mahlzerten), eigenes,
i Zimmer. Herzlich er

milienanſchluß. Aufnahme
r 4 Wochen oder lä

3,50 M. ür
0,50 M.

(Keine Steunern und Taxe.)
Ptarre Hermannsdort
(Obererzgebitge) b. Annaberg
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